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RWTH-Rektor ist
TU9-Präsident

MAAS RHEIN. Univ.-
Prof. Dr.-Ing. Ernst
Schmachtenberg steht seit
dem 1. Januar dem Ver-
band der führenden deut-
schen Technischen Hoch-
schulen (TU9) vor. Ab dem
1. Januar 2010 hat der Rek-
tor der RWTH Aachen,
Univ.-Prof. Dr.-Ing. Ernst
Schmachtenberg, für die
Dauer von zwei Jahren den
Vorsitz der TU9 inne. Er
übernimmt damit die Präsi-
dentschaft des Verbandes
der führenden deutschen
Technischen Hochschulen
von seinem Vorgänger
Univ.-Prof. Dr. Horst Hippler
vom Karlsruher Institut für
Technologie (KIT), der nach
vier Jahren satzungsge-
mäß nicht mehr für eine
weitere Amtszeit zur Verfü-
gung stand. Die TU9-Mit-
gliederversammlung hatte
Schmachtenberg am 8.
Oktober einstimmig in sein
neues Amt gewählt.

Fast 28 Millionen
Gäste befördert

MAAS RHEIN. Deutsch-
lands zweitgrößte Flugge-
sellschaft Air Berlin hat in
2009 insgesamt 27.911.
193 Gäste inklusive der ab
dem 25. Oktober 2009
übernommenen TUIfly-
Strecken befördert. Damit
bestätigt Air Berlin die im
Frühjahr 2009 gemachte
Prognose bezüglich der
Passagierentwicklung. 
In 2008 waren es
29.050.967 Gäste inklusive
der übernommenen TUIfly-
Strecken. Das entspricht
einem Minus von 3,9  Pro-
zent im Jahresvergleich.
Grund dafür ist, dass auch
die kumulierte Kapazität um
2,6 Prozent verringert
wurde. Die Auslastung der
Flugzeuge sank in einem
schwierigen Marktumfeld
leicht um einen Prozent-
punkt von 78,3 Prozent in
2008 auf 77,3 Prozent in
2009. 

Im Dezember 2009 nutzten
2.050.380 Gäste inklusive
der übernommenen  TUIfly-
Strecken das Angebot von
Air Berlin (+ 0,8 Prozent). 

MAAS RHEIN. Die
Vollendung des Europä-
ischen Binnenmarktes
ist erneut einen Schritt
näher gerückt. Mit der
jetzt von den EU-Mit-
gliedstaaten in nationa-
les Recht umgesetzten
Dienstleistungsrichtlinie
können viele Unterneh-
men künftig einfacher
ihre Dienstleistungen in
Deutschland und euro-
paweit anbieten. Zu den
vielen Vereinfachungen
der Richtlinie gehört die
Einrichtung von „Ein-
heitlichen Ansprech-
partnern“ (EA). EA ge-
ben Informationen und
wickeln sämtliche
Schritte aus einer Hand
ab, die für die Aufnah-
me und Ausübung einer
Dienstleistungstätigkeit
im jeweiligen EU-Aus-
land erforderlich sind.
Dies umfasst beispiels-
weise die Frage, an wen
sich Unternehmen wen-
den müssen, um die
notwendigen Genehmi-
gungen zu erhalten.
Europaminister Andreas
Krautscheid: „Nord-
rhein-Westfälische Un-
ternehmen können von
den Einheitlichen An-
sprechpartnern in ande-
ren EU-Mitgliedstaaten
profitieren, in dem sie
deren Know-how und
Vernetzung nutzen, um
ihre Dienstleistungen
dort anzubieten. Insbe-
sondere in Nordrhein-
Westfalen richten viele
Unternehmen ihren
Blick über die Grenzen
hinaus. Ihnen werden
die Einheitlichen An-
sprechpartner viel Zeit
und Mühen ersparen,
da sie ihre Fragen und
die Abwicklung der For-
malitäten von nun an
nur noch mit einer Per-
son klären müssen.“
Träger der EA sind in
Nordrhein-Westfalen
die Landkreise und die
kreisfreien Städte. Sie
haben überwiegend re-
gionale Kooperationen
gebildet, um die Aufga-
ben der EA anzubieten
und beteiligen an der

Aufgabenerfüllung auch
die Kammern und ande-
re öffentliche Stellen.
Zusätzlich zur persön-
lichen Kontaktaufnahme
mit dem EA können zu-
künftig alle Formalitä-
ten, mit denen Dienst-
leister konfrontiert wer-

den, elektronisch und
aus der Ferne über den
EA oder bei den jeweils
zuständigen Stellen ab-
gewickelt werden. Eine
Liste mit den in Nord-
rhein-Westfalen jeweils
vor Ort zuständigen Ein-
heitlichen Ansprech-

partnern finden sich
unter www.ea-finder.
nrw.de.
Wirtschaftsministerin
Thoben: „Der Service
der EA steht natürlich
auch unseren inländi-
schen Unternehmen of-
fen. Festgelegte Ent-
scheidungsfristen für
die zuständigen Behör-
den können zudem zu
schnelleren Verwal-
tungsentscheidungen
führen und damit für die
Unternehmen eine grö-
ßere Planungssicher-
heit bedeuten.“ 
Informationen zu den
nationalen Einheitlichen
Ansprechpartnern ande-
rer EU-Staaten werden
in Kürze auf der Seite
der Europäischen Kom-
mission unter www.
eugo.eu zu finden sein.

Erleichterungen für Unternehmen
bei grenzüberschreitenden Aktivitäten

Maas Rhein Zeitung - Die ePaper Zeitung
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MRZ. Das Know-how
vor Ort, die Stärken der
Wirtschaft in der Re-
gion, steht im Mittel-
punkt einer Reihe von
Firmenbesuchen, an de-
nen Mitgliedsunterneh-
men der Niederrheini-
schen Industrie- und
Handelskammer Duis-
burg-Wesel-Kleve teil-
nehmen können. Sie
sind Teil des Besuchs-
programms „Profile“,
das von den IHKs im
Rheinland bereits zum
zehnten Mal angeboten
wird. Zwölf Betriebe öff-
nen in diesem Jahr ihre
Pforten - darunter auch
der Airport Weeze und
die IMST GmbH in
Kamp-Lintfort. 
So können Unterneh-
men am 14. Januar
einen Blick hinter die
Kulissen des Airport
Weeze werfen. Der

Flughafen am Nieder-
rhein verzeichnete im
vergangenen Jahr den
größten Passagierzu-
wachs unter den Deut-
schen Flughäfen und ist
mit dieser Bilanz gegen
den Trend erfolgreich.
Unternehmer aus dem
Bereich Informations-
technologie müssen
sich hingegen etwas
länger gedulden: Zur
IMST GmbH, einem Ent-
wicklungshaus für Funk-
systeme und Mikro-
elektronik, geht es am
11. November. Den Be-
suchern werden an die-
sem Tag unter anderem
aktuelle Entwicklungen
zum Thema elektromag-
netische Verträglichkeit
vorgestellt. 
Im Rahmen von Besich-
tigungen und Erfah-
rungsberichten können
sich Unternehmen

einen Überblick über
neue Technologien, in-
novative Management-
formen oder erfolgrei-
che Geschäftsprozesse
verschaffen. Dazu be-
steht vor Ort immer die
Möglichkeit zum Erfah-
rungsaustausch mit Ex-
perten aus den gastge-
benden Betrieben. Be-
gleitend zum Programm
ist eine Broschüre er-
schienen, in der alle Ter-
mine der Besuchsreihe
aufgeführt sind. Bislang
hatten bereits über
3000 Fach- und Füh-
rungskräfte hinter die
Kulissen anderer Unter-
nehmen geblickt. 
Weitere Informationen
zu „Profile 2010“ und
Bestellung der Broschü-
re bei IHK: Peter Tön-
nes, Tel 0203 2821-269,
E-Mail toennes@
niederrhein.ihk.de

Unternehmen im Rheinland Mieten & Preise für
Immobilien geraten
vielerorts unter Druck

A
nzeige

MRZ. Der anhaltende
Bevölkerungsrückgang
und die demografische
Entwicklung werden in
Nordrhein-Westfalen in
den nächsten Jahren re-
gional unterschiedlich
zu deutlichen Verände-
rungen auf den Woh-
nungsmärkten führen.
Bereits heute stagnie-
ren die Mieten und Im-
mobilienpreise in vielen
Regionen des Landes.
Landesweit beträgt die
durchschnittliche Netto-
kaltmiete 5,47 Euro und
ist damit im Vergleich
zum Vorjahr unverän-
dert. Rückläufige Ein-
wohner- und Haushalts-
zahlen werden in vielen
Städten und Kreisen zu
sinkenden Mieten und
Immobilienpreisen füh-
ren. Zu diesem Ergeb-
nis kommt der Woh-
nungsmarktbericht „In-
fo 2009“ der NRW.Bank. 

Danach geht die Zahl
der Einwohner im bevöl-
kerungsreichsten Bun-
desland bis zum Jahr
2030 regional differen-
ziert um 3,7 Prozent zu-
rück. In den ländlichen
Regionen wie dem
Kreis Höxter, dem Mär-
kischen Kreis und im
Hochsauerland werden
dann sogar bis zu 15
Prozent weniger Men-
schen leben als heute.
Bevölkerungszuwächse
gibt es nur noch entlang
der Rheinschiene. Da
voraussichtlich immer
mehr Menschen alleine
wohnen werden, nimmt
die Zahl der Haushalte,
die für die Wohnungs-
nachfrage entschei-
dend ist, landesweit je-
doch noch um 1,4 Pro-
zent zu. 

Auch bei den Haushalts-
zahlen verläuft jedoch
die Entwicklung regio-
nal sehr unterschied-
lich. So sind in Düssel-
dorf, Köln und Bonn
sowie auch im westfäli-
schen Kreis Borken Zu-
wächse von mehr als

zehn Prozent zu erwar-
ten. In den meisten
Städten des Ruhrge-
biets, in Ostwestfalen-
Lippe sowie im Sieger-
und Sauerland wird es
dagegen bis 2030 zum
Teil mehr als zehn Pro-
zent weniger Haushalte
geben. Dort sei dann,
so heißt es in dem Woh-
nungsmarktbericht, mit
einer Zunahme von leer-
stehenden Wohnungen
zu rechnen. Es werde
punktuell notwendig
sein, das Angebot
durch Abriss und Rück-
bau von nicht mehr
marktfähigen Wohnun-
gen zu reduzieren. 

Die Ausweisung zusätz-
licher Baugebiete mit
dem Ziel, neue Einwoh-
ner zu gewinnen, sei
kein Instrument mehr,
um den demographi-
schen Trend umzukeh-
ren, warnt der Bericht.
Vielerorts könne - wenn
überhaupt - allenfalls
noch die kleinteilige
Ausweisung von Bau-
land sinnvoll sein. Denn
in den kommenden Jah-
ren kommen aufgrund
der Alterung der Bevöl-
kerung zunehmend
mehr gebrauchte Eigen-
heime auf den Markt. 

Da zugleich die Zahl der
30- bis unter 45-Jähri-
gen, die traditionell
Wohneigentum erwer-
ben, landesweit deut-
lich zurückgeht, wird
sich die Nachfrage nach
Eigenheimen in den
nächsten Jahren ab-
schwächen. Der Woh-
nungsmarktbericht em-
pfiehlt daher, dass sich
private Eigentümer in
den vom Rückgang der
Bevölkerungs- und
Haushaltszahlen be-
troffenen Regionen des
Landes darauf einstel-
len, dass ihre Immobi-
lien künftig an Wert ver-
lieren können. 

MR

www.volksbankviersen.de/KWG
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157 überregionale
Messen 

MRZ. Die deutschen
Messeveranstalter wollen
in diesem Jahr im Inland
157 Messen mit überregio-
naler Bedeutung auf der
Besucherseite durchfüh-
ren. Der AUMA-Ausstel-
lungs- und Messe-Aus-
schuss der Deutschen
Wirtschaft erwartet für
2010 eine Stabilisierung
der Messekonjunktur. Die
Aussteller- und Besucher-
zahlen und die vermieteten
Flächen dürften gegenüber
den jeweiligen Vorveran-
staltungen im Durchschnitt
nahezu konstant bleiben.
Trotz erster Anzeichen für
einen allgemeinen Auf-
schwung ist in der Messe-
wirtschaft für 2010 noch
nicht mit einem Wachstum
zu rechnen, da zahlreiche
Sparmaßnahmen, die aus-
stellende Unternehmen im
letzten Jahr beschlossen
haben, erst jetzt wirksam
werden.
Im Jahr 2009 sind die
Kennzahlen der deutschen
Messen im Vergleich zu
anderen Marketinginstru-
menten relativ moderat
zurückgegangen - um drei
Prozent bei den Aussteller-
zahlen und acht Prozent bei
den Besucherzahlen - trotz
des scharfen wirtschaft-
lichen Abschwungs und
des deutlichen Rückgangs
des Welthandels.
Für 2010 rechnet der
AUMA mit rund 170.000
Ausstellern und 6,7 Millio-
nen qm vermieteter Fläche.
Die Besucherzahl dürfte bei
rund 9,8 Millionen liegen.

Gastgewerbe & 
Umsatzeinbuße

MRZ. Das nordrhein-
westfälische Gastgewerbe
setzte im November 2009
nominal 6,2 Prozent weni-
ger um als im November
2008. Wie Information und
Technik Nordrhein-Westfa-
len als Statistisches Land-
esamt mitteilt, sanken die
Umsätze real, also unter
Berücksichtigung der Preis-
entwicklung, um 7,7 Pro-
zent. Die Beschäftigtenzahl
im Gastgewerbe war um
2,9 Prozent niedriger als im
entsprechenden Vorjahres.

Flughafen Düsseldorf steuert erfolgreich
durch die Krise - Rekordpassagierzahlen!
MAAS RHEIN. Dyna-
misch durch die Krise -
der Flughafen Düssel-
dorf hat das schwierige
Verkehrsjahr 2009 er-
folgreich abgeschlos-
sen. Während das erste
Halbjahr 2009 durch
einen krisenbedingten
Rückgang der Passa-
gierzahlen gekennzeich-
net war, konnte im zwei-
ten Halbjahr wieder ein
Passagierwachstum er-
zielt werden. Düsseldorf
International schließt
damit das Jahr 2009 na-
hezu auf Vorjahresnive-
au ab. Rund 17,8 Millio-
nen Passagiere wurden
2009 am drittgrößten
deutschen Airport ge-
zählt - 214.000 Flugzeu-
ge starteten und lande-
ten in diesem Zeitraum.
Dies entspricht einem
leichten Rückgang von
zwei Prozent bei den
Passagierzahlen und 6,3
Prozent bei den Bewe-
gungen. „Diese Zahlen
sind angesichts der
Wirtschaftskrise ein her-
vorragendes Ergebnis
und liegen weit über
den branchenbezoge-
nen Prognosen und den
Zahlen vergleichbarer
deutscher Flughäfen“,
stellt Christoph Blume,
Sprecher der Flughafen-
geschäftsführung, fest. 
Während im ersten
Halbjahr 2009 noch ein
Passagierrückgang zu
verzeichnen war, setzte
die Trendwende am
Düsseldorfer Airport
bereits in der Jahres-
mitte ein. So konnten
für die Monate Juli (+2
Prozent), August (+ 0,5
Prozent), Oktober (+ 4,0
Prozent), November (+
3,8 Prozent) und De-
zember (+2,4 Prozent)
die bisher höchsten
Passagierzahlen in der
Geschichte des Flugha-
fens erzielt werden. 
„Die Entscheidung,
Düsseldorf International
vor drei Jahren mit
einem Investitionspro-
gramm von 200 Millio-
nen Euro zum dritten
deutschen Luftverkehrs-
drehkreuz auszubauen,

hat sich auch in der Re-
zession bewährt. Insbe-
sondere in der Wirt-
schaftskrise konnten
wir durch wachsende
Umsteigeverkehre, ein
stabiles Interkontinen-
talangebot sowie weiter
ansteigende Zahlen nie-
derländischer Fluggäste
die Rückgänge im
Deutschlandverkehr
weitestgehend kom-
pensieren, so Christoph
Blume.

Während der Deutsch-
landverkehr um 4,7 Pro-
zent zurückging, wuch-
sen der außereuropäi-

sche und der Interkonti-
nentalverkehr im ver-
gangenen Jahr um 2,1
Prozentpunkte. Wachs-
tumstreiber waren ins-
besondere Ziele wie
Chicago (+ 39,5 mPro-
zent), Miami (+ 38,4
Prozent), Dubai (+ 5,9
Prozent), New York (+
5,3 Prozent), Helsinki (+
17,8 Prozent), Istanbul
(+ 9,2 Prozent) und
Wien (+ 4,8 Prozent). 
Weiterer Wachstums-
faktor und Indikator für
die Nutzung von Düssel-
dorf als Drehkreuz im
vergangenen Jahr war
die gegenüber 2008 um
22,6 Prozent gestiegene
Zahl von Transferpassa-
gieren am Airport. Da-
mit nutzten im vergan-
genen Jahr 883.000 ab-
fliegende Passagiere
Düsseldorf als Umstei-
geflughafen. Auch die
Zahl der Niederländer,
die ab Düsseldorf flo-
gen, hat sich um zehn

Prozent auf 1,2 Millio-
nen erhöht und damit
innerhalb von vier Jah-
ren verdoppelt.
Mit über 73.000 Passa-
gieren konnten am 9.
Oktober 2009 die meis-
ten Passagiere in der
Geschichte des Flugha-
fens begrüßt werden.
Der verkehrsreichste
Tag des Jahres war mit
748 Flugbewegungen
der 24. Juni 2009.
Durchschnittlich flogen
2009 rund 48.700 Pas-
sagiere pro Tag von
Düsseldorf, die Zahl der
täglichen Flugbewegun-
gen lag bei 586.

„Wir werden in diesem
Jahr unser Produktport-
folio aus traditionellen
Airlines und Lowcost-
Anbietern weiter stär-
ken und ausbauen. Ge-
meinsam mit unseren
Airlines bieten wir auch
im neuen Jahr unseren
Kunden ein breites und
preisgünstiges Angebot
zu Zielen in aller Welt
an“, so Christoph Blu-
me. Die Nachfrage nach
Start- und Landefens-
tern, den sogenannten
Slots, ist in Düsseldorf
auch in Zeiten der Wirt-
schaftskrise unverän-
dert hoch und schöpft
bereits die mit der neu-
en Betriebsgenehmi-
gung zur Verfügung ste-
henden Kapazitäten
aus. 
Auch für die kommen-
den Monate kann Düs-
seldorf International be-
reits einige positive Sig-
nale vermelden. Seit Ja-
nuar bietet die Flugge-

sellschaft Emirates 50
Prozent mehr Sitzplätze
für ihren Mittagsflug
nach Dubai an. Ab
Februar wird easyJet ihr
Streckennetz an ihrem
neuen Standort Düssel-
dorf erweitern und ne-
ben Basel zusätzlich
Verbindungen nach
Rom-Fiumicino und Lon-
don-Gatwick anbieten.
Im Sommerflugplan gibt
es ebenfalls interessan-
te Neuheiten. Air Berlin
baut ihr Langstrecken-
programm von Düssel-
dorf nach Nordamerika
aus und startet ab Mai
zwei Mal in der Woche
nach San Francisco.
Ebenfalls neue Air Ber-
lin-Ziele ab Düsseldorf
sind das spanische Bil-
bao, Bari in Italien und
die griechische Hafen-
stadt Volos. Lufthansa
wird im laufenden Jahr
wieder alle Langstre-
cken wie Miami/Toron-
to, New York und Chica-
go anfliegen. Zudem
nimmt die Kranichlinie
in diesem Sommer erst-
mals Dubrovnik im Sü-
den Kroatiens in ihren
Flugplan ab Düsseldorf
auf.

„Wir blicken optimis-
tisch, aber mit Augen-
maß auf das neue Jahr
und gehen davon aus,
dass wir im Jahr 2010
wieder nachhaltig wach-
sen werden“, sagt
Christoph Blume. „Wir
rechnen derzeit damit,
2010 wieder die
Schwelle von 18 Millio-
nen Passagieren und
damit das Rekordniveau
von 2008 zu erreichen“,
so Blume.
Die Infrastrukturmaß-
nahmen, mit denen sich
Düsseldorf International
für seine neue Dreh-
kreuzfunktion gerüstet
hat, sind nahezu been-
det. Auch die Neuge-
staltung der Flugsteige
A und B wurde im ver-
gangenen Jahr abge-
schlossen - der Flug-
steig C wird bis Mitte
dieses Jahres umgestal-
tet. 

Maas Rhein Zeitung - Die ePaper Zeitung
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MRZ. Nach den drama-
tischen Verkehrseinbrü-
chen vor einem Jahr hat
sich der Aufwärtstrend
an den deutschen Ver-
kehrsflughäfen zum
Jahresende verfestigt.
Die vorläufigen Zahlen
des Flughafenverbands
ADV (Arbeitsgemein-
schaft Deutscher Ver-
kehrsflughäfen) zeigen
an den 23 Internationa-
len Verkehrsflughäfen in
Deutschland im Dezem-
ber 2009 ein Wachstum
der Passagiernachfrage
von 2,6 Prozent und des
Luftfrachtaufkommens
von 26 Prozent. Noch im

Frühjahr 2009 lagen die
Rückgänge im Passa-
gierverkehr bei acht Pro-
zent und im Frachtbe-
reich bei 15 Prozent.
Sowohl bei der Passa-
giernachfrage als auch
bei der Luftfracht ist die
Entwicklung seitdem
wieder kontinuierlich
nach oben gerichtet.
Auf Jahresbasis ver-
zeichneten die deut-
schen Verkehrsflughä-
fen im Vergleich zum
Vorjahr noch Rückläufe.
Die Zahl der Passagiere
sank um -4,8 Prozent
auf 180,8 Millionen Pas-
sagiere. Bei der Luft-

fracht (inkl. Luftpost)
verringerte sich das Ver-
kehrsaufkommen um -
6,7 Prozent auf 3,4 Milli-
onen Tonnen.

Die Experten der ADV
blicken verhalten opti-
mistisch in das Jahr
2010. Dies spiegelt sich
auch in der Prognose
des Verbandes für die-
ses Jahr wider. Der
Flughafenverband ADV
rechnet für 2010 im
Passagierverkehr mit
einem Zuwachs von ca.
drei Prozent und im
Frachtbereich von rund
sechs Prozent.

Flughäfen: Optimistisch für 2010

MRZ. Unter dem Motto
„Gesucht: Die besten
Ideen für innovative Lo-
gistik“ hat das nord-
rhein-westfälische Wirt-
schaftsministerium den
zweiten Aufruf zum För-
derwettbewerb Logis-
tik.NRW gestartet. Mit
diesem Wettbewerb
will die nordrhein-west-
fälische Landesregie-
rung die Entwicklung in-
novativer Produkte und
Dienstleistungen in der
Branche gezielt fördern
und so das Logistikclus-
ter weiter stärken. Ins-
gesamt stehen für den
Wettbewerb bis zu 23
Millionen Euro aus Mitt-
teln des NRW-EU-Ziel2-
Programms zur Verfü-
gung.
„Die Logistikbranche ist
mit über 20.000 Unter-
nehmen in Industrie
und Handel und über
600.000 Beschäftigten
eine der Profil bildenden
Querschnittsbranchen
in Nordrhein-Westfalen.
Mit dem ersten Wettbe-
werb für das Logistik-
cluster Nordrhein-West-
falen konnte unter Be-
weis gestellt wden, wie
leistungs- und innova-
tionsfähig die Akteure
im Land sind. Diesen
Schwung wollen wir
nun für eine zweite Run-
de nutzen. Gesucht
werden daher wieder
die besten Ideen für
innovative Logistik“, so
Wirtschaftsmnisterin
Christa Thoben.
Erneut liegt der Fokus
auf der Stärkung der
kleinen und mittleren
Unternehmen in Nord-
rhein-Westfalen. Ziel ist
es, Kooperationen zwi-
schen mehreren Unter-
nehmen bzw. zwischen
Unternehmen und For-
schungseinrichtungen
zu fördern, um For-
schungsergebnisse in
marktfähige Produkte
zu überführen, die Lo-
gistik stärker mit der
Gesamtwirtschaft zu
vernetzen und die regio-
nale Profilierung und

Wettbewerbsposition
zu verbessern. Auch
Qualifizierungsvorha-
ben, die die Wettbe-
werbsfähigkeit von Un-
ternehmen und Be-
schäftigten der Logistik-
branche unterstützen,
können unter bestimm-
ten Voraussetzungen
gefördert werden.
Die Projektauswahl er-
folgt wieder durch eine
Jury, die mit unabhängi-
gen Experten und Ex-
pertinnen aus Wirt-
schaft und Wissen-
schaft besetzt ist.
So lässt sich sicherstel-
len, dass die innovativs-
ten Projekte mit ent-
sprechender Breitenwir-
kung für das Cluster
ausgewählt und geför-
dert werden.
In dem erfolgreichen
ersten Wettbewerbsver-
fahren in den Jahren
2008 und 2009 wurden
insgesamt 18 Projekte
mit mehr als 70 Projekt-
partnern prämiert. Die
Bandbreite dieser Pro-
jekte erstreckte sich
von Vorhaben, mit de-
nen regionale Profile
durch Kooperationskon-
zepte gestärkt werden
sollten, bis zu innovati-
ven Methoden und Pro-
zessen zur Effizienzstei-
gerung und Kostenein-
sparung in Logistikzen-
tren. Schwerpunktthe-
men bildeten dabei bei-
spielsweise das Leer-
containerhandling, die
Schaffung trimodaler
Flächen, d.h. die Ver-
knüpfung der Verkehrs-
träger Schiene, Straße
und Wasserweg, sowie
der innovative Einsatz
von RFID-Systemen
(Funkchips).
Damit sich die poten-
ziellen Teilnehmer des
jetzt gestarteten zwei-
ten Förderwettbewerbs
ausführlich über Hinter-
gründe, Modalitäten der
Beteiligung und Förde-
rung informieren kön-
nen, finden mehrere In-
formationsveranstaltun-
gen statt.

Gesucht: Die besten
Ideen für
innovative Logistik

A
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MRZ. Die Hochschule
Niederrhein baut ihre
Lern-Plattform im Inter-
net aus, weil die Ange-
bote bei den Studieren-
den hervorragend an-
kommen. Finanziert
wird die erweiterte
Struktur aus Studienbei-
trägen.
Außer in Vorlesungen
und Praktika wird an der
Hochschule in Krefeld
und Mönchengladbach
zeit- und ortsunabhän-
gig Wissen vermittelt.
Dafür steht das moder-
ne Lern-Management-
System metacoon zur
Verfügung, das im
Hochschulalltag einfach
E-Learning-Plattform ge-
nannt wird. Mittels me-
tacoon haben die Stu-

dierende etwa die Mög-
lichkeit, zu jeder Zeit
und an jedem Ort über
das Internet auf die Leh-
rinhalte zugreifen zu
können. Zusätzlich sind
interaktive Kommunika-
tionsangebote vorhan-
den, wie beispielsweise
Diskussionsforum, Mail-
verteiler und Chatraum.

Das Angebot an Lehrin-
halten wird ständig er-
weitert. Insgesamt ste-
hen den Studierenden
derzeit Lehrinhalte von
mehr als 120 Dozenten
in mehr als 370 Kursräu-
men zur Verfügung.
Mehr als 3.200 Studie-
rende nutzen derzeit die
E-Learning-Lernplatt-
form, um auf die Lehrin-

halte zugreifen zu kön-
nen.

Metacoon ist damit ein
wichtiges Werkzeug für
Forschung und insbe-
sondere Lehre gewor-
den. Die aktuellen Nut-
zungszahlen zeigen,

dass die E-Learning-
Plattform sich gegen-
wärtig an der Hoch-
schule gut etabliert hat.
Deshalb soll die Platt-
form auch in Zukunft
weiter ausgebaut wer-
den, um den Wünsche
der Lehrenden und der

Studierende noch bes-
ser gerecht zu werden.
Dazu treffen sich die
Lehrenden einmal pro
Semester, um Verbesse-
rungspotenziale zu iden-
tifizieren. Mit Hilfe des
Tutorenprogramms der
Hochschule sollen auch
die studentischen Wün-
sche und Anregungen
strukturiert erfasst und
in den Weiterentwick-
lungsprozess aufge-
nommen werden.

Alle diese Aktivitäten fi-
nanziert die Hochschule
über die von den Studie-
renden gezahlten Stu-
dienbeiträgen und leis-
tet damit einen konkre-
ten Beitrag zur Verbes-
serung der Lehre.

MAAS RHEIN. 20
nordrhein-westfälische
Städte und Gemeinden
veranstalten in diesem
Jahr die City-Initiative
„Ab in die Mitte“ unter
dem Motto „Stadt:
Kern:Gesund“. Blom-
berg, Bocholt, Brühl,
Castrop-Rauxel, Gelsen-
kirchen, Goch, Hamm,
Herzogenrath, Ibbenbü-
ren, Neuss, Oberhau-
sen, Ostbevern, Rhede,
Rheine, Salzkotten,
Schöppingen, Sundern,
Vlotho, Wesel und Win-
terberg erhalten eine
Teil- oder Komplettför-
derung, um ihre über-
zeugenden Konzepte
umzusetzen. Insgesamt
hatten sich 41 Kommu-
nen beworben.
„Die Beiträge für 2010
hatten ein hohes Ni-
veau“, lobte Bauminis-
ter Lutz Lienenkämper.
„Deshalb ist die Ent-
scheidung, welche An-
träge in diesem Jahr
gefördert werden, nicht
leicht gefallen. Aber:
Die Menschen vor Ort
profitieren in jedem Fall.
Denn keine Bewerbung
ist vergebens. Allein
durch die Arbeit am Pro-
jektantrag kommt vieles
in Bewegung. Wenn
Ideen entwickelt wer-
den um die eigene

Innenstadt zu beleben
und über die Bündnis-
se, die sich dabei zwi-
schen Politik und Ver-
waltung, Bürgern und
anderen Akteuren erge-
ben, bekommen die
Städte ihr individuelles
Gesicht“, betonte Lie-
nenkämper.
Zum elften Mal waren
die Städte und Gemein-
den in Nordrhein-West-
falen aufgerufen, sich
am Landeswettbewerb
„Ab in die Mitte!“ zu
beteiligen. Die offizielle
Preisverleihung für „Ab
in die Mitte!“ 2010 fin-
det am 19. Februar in
Arnsberg im Rahmen
der „Tagung Innen-
stadt“ statt.

Das Ministerium für
Bauen und Verkehr fi-
nanziert die Public-Priva-
te-Partnership-Initiative
„Ab in die Mitte!“ ge-
meinsam mit der GALE-
RIA Kaufhof GmbH und
der Multi Development
GmbH. Darüber hinaus
unterstützen die Han-
delsverbände BAG, LAG
und EHV NRW, der
Städtetag NRW, McDo-
nald's Deutschland Inc.,
die Ströer Deutsche
Städte Medien GmbH
und das handelsjournal
die Initiative. 

20 Städte machen mit
bei „Ab in die Mitte“

Hochschule baut eLearning mit Studienbeiträgen aus
A
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REGIO AACHEN. Die
konjunkturelle Erholung
der Wirtschaft im Kam-
merbezirk Aachen hat
sich weiter fortgesetzt.
Dies ist das Ergebnis
der aktuellen Konjunk-
turumfrage der Indus-
trie- und Handelskam-
mer Aachen (IHK), an
der sich rund 330 Unter-
nehmen mit etwa
39.000 Beschäftigten
beteiligt haben. Inzwi-
schen bezeichnet wie-
der eine Mehrheit der
Unternehmen ihre Ge-
schäftslage als gut - und
auch die Geschäftser-
wartungen sind über-
wiegend positiv. Vor al-
lem die Industrie er-
wartet in den kommen-
den Monaten steigende
Exporterlöse.
„Wir stellen fest, dass
viele Wirtschaftszweige
das Tal der Krise durch-
schritten haben und mit
Mut und Zuversicht in
das neue Jahr starten“,
meint IHK-Hauptge-
schäftsführer Jürgen
Drewes. „Es ist jedoch
zu früh, von einer neuen
Boom-Phase zu spre-
chen, wie es der Kon-
junkturklimaindex ver-
muten lässt. Dafür war
die Krise zu tiefgrei-
fend.“
Die Geschäfte der In-
dustriebetriebe haben
sich deutlich gebessert.
Jedes vierte Unterneh-
men meldet eine gute
Geschäftslage, jeder
fünfte Befragte eine
schlechte wirtschaftli-
che Situation. Die
durchschnittliche Pro-
dukt ionsaus las tung
stieg geringfügig von 72
Prozent auf 74 Prozent
an, liegt damit aber im-
mer unter dem langjäh-
rigen Durchschnitt.
Gleichzeitig geben zwei
von drei Befragten an,
dass sich die Umsätze
in den letzten sechs
Monaten verringert ha-
ben. Dementsprechend
meldet weiterhin eine
Mehrheit von Unterneh-
men eine verschlechter-
te Ertragslage.
Für die Dienstleistungs-

unternehmen hat sich
die Situation gegenüber
der zurückliegenden
Umfrage leicht ver-
schlechtert, ist aber
weiterhin positiv. Fast
jeder dritte Befragte be-
zeichnet seine gegen-
wärtige Geschäftslage
als gut, jeder fünfte als
schlecht. Auch die Er-
tragslage wird überwie-
gend positiv einge-
schätzt. Handel mit
leicht rückläufigen Ten-
denzen Die Geschäftssi-
tuation im Handel hat
sich geringfügig ver-
schlechtert, ist aber
immer noch überwie-
gend positiv. 29 Prozent
aller befragten Unter-
nehmen melden eine
gute Lage, 27 Prozent
jedoch auch eine
schlechte Geschäftssi-
tuation.
Die Geschäftserwartun-
gen der Unternehmen
haben sich im Vergleich
zum Herbst erneut ver-
bessert. 29 Prozent der
Befragten rechnen in
den kommenden Mona-
ten mit einer günstige-
ren Geschäftsentwick-
lung, 21 Prozent mit
einer Verschlechterung
der Geschäfte. Dies gilt
auch für die Industrie:
Aufgrund der verbesser-
ten Geschäftslage rech-
net jedes dritte Indus-
trieunternehmen mit
einer Verbesserung der
Situation, während nur
jedes fünfte einen Ge-
schäftsrückgang erwar-
tet.
Die Exportumsätze in
den zurückliegenden
sechs Monaten waren
erneut von der Wirt-
schaftskrise gekenn-
zeichnet. Nur jedes
fünfte Unternehmen
konnte seine Auslands-
umsätze erhöhen, die
Hälfte der Befragten
meldet sinkende Export-
umsätze. Wesentlich zu-
versichtlicher ist die
Wirtschaft hinsichtlich
der Exportumsätze in
den kommenden Mona-
ten. 37 Prozent der Be-
fragten erwarten stei-
gende Exporte, nur 14

Prozent sinkende.

Stadt Aachen: Die
Geschäftslage der Un-
ternehmen in der Stadt
Aachen hat sich leicht
verschlechtert. 33 Pro-
zent aller Betriebe be-
werten die Lage positiv,
21 Prozent negativ. Der
Saldo von + 12 ist der
beste aller Wirtschafts-
sektoren im Kammerbe-
zirk. Sehr positiv ist die
Geschäftslage im Groß-
handel (Saldo: + 42)
und bei den Dienstleis-
tern (Saldo: + 32). Die
Industrie meldet mit
einem Saldo von 0 eine
unveränderte Lage. Die

Erwartungen sind leicht
positiv. 24 Prozent aller
Unternehmen rechnen
mit einer Verbesserung
der Lage, 20 Prozent mit
einer Verschlechterung.
Besonders optimistisch
sind der Großhandel
(Saldo: + 26) und die
Dienstleistung (Saldo:
+ 14).

Kreis Aachen: Im
Kreis Aachen bezeich-
nen 23 Prozent der Un-
ternehmen ihre Lage als
gut, 27 Prozent sind
nicht zufrieden. Damit
melden die Unterneh-
men im Kreis Aachen
mit einem Saldo von - 4
als einzige eine eher
schlechte Geschäftsla-
ge. Gut geht es vor
allem dem Einzelhandel
(Saldo: + 60) und dem
Baugewerbe (Saldo: +
100). Die Industrie mel-
det mit einem Saldo von
- 6 erneut eine rückläufi-

ge Geschäftslage. Die
Geschäftsaussichten
haben sich dagegen
deutlich verbessert. 36
Prozent rechnen mit
einer Verbesserung der
Geschäfte, 15 Prozent
mit einer Verschlechte-
rung. Am optimistisch-
sten sind die Dienstleis-
ter (Saldo + 31) und die
Industrie (Saldo: + 27).

Kreis Düren: Im Kreis
Düren schätzen 25 Pro-
zent aller Betriebe ihre
Geschäftslage als gut
ein, 15 Prozent als
schlecht. Von einer gu-
ten Lage berichten vor
allem das Baugewerbe

(Saldo: + 100) und die
Dienstleister (Saldo: +
25). Die Industrie mel-
det mit einem Saldo von
+ 1 eine verbesserte La-
ge. Auch die Geschäfts-
erwartungen sind ge-
stiegen: 32 Prozent er-
warten eine bessere
Entwicklung der Ge-
schäfte, 13 v eine Ver-
schlechterung. Der Sal-
do verbesserte sich von
+ 13 im Herbst auf +
19. Gut sind die Ge-
schäftsaussichten bei
den Großhändlern (Sal-
do: + 50), bei den
Dienstleistern (Saldo: +
32) und im Einzelhandel
(Saldo: + 25).

Kreis Euskirchen: Im
Kreis Euskirchen hat
sich die Geschäftslage
deutlich verbessert. 31
Prozent der Befragten
bewerten ihre aktuelle
Lage als gut, 27 Prozent
als schlecht. Damit

stieg der Saldo von - 27
auf + 4. Positiv sieht es
sowohl bei den Dienst-
leistern (Saldo: + 20),
als auch in der Industrie
(Saldo: +11 Prozent)
aus. Auch die Ge-
schäftserwartungen ha-
ben sich deutlich ver-
bessert. 26 Prozent der
Unternehmen erwarten
eine Verbesserung der
Geschäfte, 22 Prozent
eine Verschlechterung.
Besonders positiv sind
die Erwartungen im
Großhandel mit einem
Saldo von + 46.

Kreis Heinsberg: Im
Kreis Heinsberg melden

24 Prozent der Unter-
nehmen eine gute Ge-
schäftslage, 17 Prozent
eine schlechte. Gut
geht es insbesondere
dem Einzelhandel (Sal-
do: + 50) sowie dem
Baugewerbe (Saldo: +
31). Die Industrie mel-
det mit einem Saldo von
+ 13 eine verbesserte
Lage. Die Geschäfts-
aussichten haben sich
dagegen verschlechtert.
30 Prozent prognostizie-
ren eine Verbesserung,
37 Prozent eine Ver-
schlechterung. Mit
einem negativen Saldo
in Höhe von - 7 sind die
Geschäftserwartungen
im Kreis Heinberg die
geringsten im Kammer-
bezirk. Am zuversicht-
lichsten ist der Einzel-
handel (Saldo: + 7).
Besonders negativ sind
die Geschäftsaussich-
ten im Großhandel (Sal-
do: - 57).
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1. Köln 993.509
2. Düsseldorf 584.361
3. Dortmund 582.184
4. Essen 578.477
5. Duisburg 492.674
6. Bochum 377.164
7. Wuppertal 352.025
8. Bielefeld 322.844
9. Bonn 318.654
10. Münster 273.984

11. Gelsenkirchen 260.900
12. Mönchengladbach      258.346
13. Aachen 257.529
14. Krefeld 235.860
15. Oberhausen 214.990
16. Hagen 191.241
17. Hamm 182.022
18. Mülheim 167.672
19. Herne 166.187
20. Solingen 161.366

21. Leverkusen 160.721
22. Neuss 151.193
23. Paderborn 144.908
24. Recklinghausen            119.592
25. Bottrop 117.450
26. Remscheid 112.038
27. Moers 106.268
28. Bergisch Gladbach       105.477
29. Siegen 104.067
30. Witten 98.805

31. Gütersloh 96.468
32. Iserlohn 95.500
33. Düren 92.833
34. Ratingen 91.408
35. Marl 88.502
36. Lünen 88.007
37. Velbert 85.053

38. Minden 82.418
39. Dorsten 77.643
40. Rheine 76.442

41. Lüdenscheid 76.347
42. Castrop-Rauxel               76.008
43. Gladbeck 75.673
44. Viersen 75.501
45. Troisdorf 75.068
46. Arnsberg 75.000
47. Bocholt 73.360
48. Detmold 73.199
49. Dinslaken 69.696
50. Lippstadt 66.870

50. Unna 66.870
52. Herford 64.750
53. Kerpen 64.706
54. Grevenbroich 64.049
55. Dormagen 63.098
56. Herten 62.878
57. Bergheim 62.076
58. Wesel 61.081
59. Langenfeld 59.056
60. Stolberg  57.870

61. Hürth 57.098
62. Menden 56.361
63. Hattingen 55.949
64. Euskirchen 55.806
65. Hilden 55.721
66. Sankt Augustin            55.701
67. Eschweiler 55.448
68. Meerbusch 54.111
69. Pulheim 53.990
70. Bad Salzuflen 53.951

71. Ahlen 53.775
72. Willich 51.970
73. Gummersbach 51.781
74. Ibbenbüren 51.514
75. Bergkamen 51.122
76. Erftstadt 50.636
77. Frechen 49.828
78. Kleve 49.380

79. Schwerte 48.737
80. Soest 48.682

81. Bad Oeynhausen             48.666
82. Bornheim 48.497
83. Herzogenrath 47.171
84. Rheda-Wiedenbrück      47.010
85. Dülmen 46.893
86. Gronau 46.544
87. Erkrath 46.157
88. Alsdorf 45.827
89. Hennef 45.726
90. Kamen 44.970

91. Bünde 44.650
92. Erkelenz 44.576
93. Brühl 44.463
94. Monheim 43.183
95. Nettetal 42.150
96. Kaarst 41.816
97. Lemgo 41.682
98. Borken 41.239
99. Heinsberg 41.026
100. Königswinter 41.009

101. Löhne 40.627
102. Mettmann 39.530
103. Siegburg 39.510
104. Hückelhoven 39.413
105. Ahaus 38.917
106. Kamp-Lintfort 38.824
107. Warendorf 38.242
108. Haltern 37.980
109. Würselen 37.739
110. Voerde 37.716

111. Hemer 37.441
112. Niederkassel 37.307
113. Beckum 36.915
114. Coesfeld 36.515
115. Kempen 36.175

116. Datteln 35.875
117. Greven 35.787
118. Wermelskirchen      35.772
119. Emsdetten 35.701
120. Lage 35.400

121. Porta Westfalica           35.398
122. Wesseling 35.201
123. Steinfurt 34.095
124. Goch 34.019
125. Geldern 33.746
126. Korschenbroich           33.203
127. Jülich 33.197
128. Werl 31.861
129. Rheinberg 31.822
130. Gevelsberg 31.712

131. Höxter 31.571
132. Meschede 31.351
133. Kreuztal 31.216
134. Lohmar 31.078
135. Ennepetal 30.882
136. Oer-Erkenschwick       30.518
137. Werne 30.164
138. Tönisvorst 30.127
139. Delbrück 30.123
140. Waltrop 29.828

141. Emmerich 29.756
142. Oelde 29.486
143. Wegberg 29.304
144. Haan 29.193
145. Schwelm 29.043
146. Sundern 29.021
147. Rietberg 28.870
148. Wetter 28.283
149. Kevelaer 28.243
150. Geilenkirchen 28.078

151. Baesweiler 28.042
152. Hamminkeln 27.775
153. Neukirchen-Vluyn         27.765
154. Warstein 27.669
155. Leichlingen 27.435
156. Lennestadt 27.330
157. Mechernich 27.267

158. Selm 27.189
159. Rösrath 27.107
160. Overath 27.012

161. Rheinbach 26.951
162. Plettenberg 26.895
163. Heiligenhaus 26.847
164. Brilon 26.607
165. Holte-Stukenbrock       26.193
166. Petershagen 26.171
167. Lübbecke 25.927
168. Wiehl 25.847
169. Olpe 25.579
170. Schmallenberg              25.555

171. Sprockhövel 25.554
172. Espelkamp 25.341
173. Verl 25.071
174. Bad Honnef 24.988
175. Herdecke 24.910
176. Salzkotten 24.908
177. Übach-Palenberg          24.886
178. Attendorn 24.834
179. Bedburg 24.821
180. Meckenheim 24.400

181. Netphen 24.313
182. Harsewinkel 24.218
183. Lüdinghausen          24.163
184. Warburg 23.688
185. Wipperfürth 23.401
186. Radevormwald            22.941
187. Alfter 22.813
188. Vreden 22.740
189. Jüchen 22.671
190. Rees 22.456

191. Lengerich 22.297
192. Lindlar 22.287
193. Fröndenberg             22.202
194. Büren 21.603

195. Wülfrath 21.461
196. Xanten 21.434
197. Elsdorf 21.258
198. Meinerzhagen          21.184
199. Marsberg 21.151
200. Wilnsdorf 21.068

201. Halle 21.065
202. Versmold 21.035
203. Geseke 20.786
204. Nkirchen-Seelscheid   20.744
205. Senden 20.721
206. Stadtlohn 20.716
207. Windeck 20.625
208. Nottuln 20.178
209. Engelskirchen           20.150
210. Wachtberg 20.149

211. Hiddenhausen              20.105
212. Enger 20.066
213. Zülpich 20.055
214. Bad Berleburg            20.040
215. Ennigerloh 20.038
216. Wenden 19.963
217. Bergneustadt 19.948
218. Hörstel 19.863
219. Steinhagen 19.856
220. Kürten 19.812

221. Reichshof 19.773
222. Vlotho 19.558
223. Eitorf 19.556
224. Waldbröl 19.484
225. Rhede 19.460
226. Ochtrup 19.424
227. Bad Driburg 19.230
228. Schwalmtal 19.195
229. Telgte 19.193
230. Werdohl 19.171

231. Altena 19.026
232. Bad Münstereifel        18.785
233. Burscheid 18.746
234. Bönen 18.608
235. Freudenberg 18.447
236. Swisttal 18.204

237. Finnentrop 17.913
238. Horn-Bad Meinberg     17.885
239. Kreuzau 17.834
240. Kierspe 17.440

241. Nümbrecht 17.302
242. Holzwickede 17.269
243. Gescher 17.120
244. Brakel 17.097
245. Wassenberg 17.049
246. Halver 16.978
247. Oerlinghausen               16.822
248. Blomberg 16.347
249. Hille 16.343
250. Weilerswist 16.303

251. Kirchlengern 16.267
252. Leopoldshöhe             16.232
253. Herzebrock-Clarholz     16.081
254. Brüggen 16.058
255. Hövelhof 15.955
256. Hückeswagen         15.919
257. Rahden 15.847
258. Odenthal 15.798
259. Hilchenbach 15.787
260. Erwitte 15.771

261. Grefrath 15.764
262. Simmerath 15.600
263. Straelen 15.569
264. Niederkrüchten           15.378
265. Olsberg 15.281
266. Drensteinfurt 15.264
267. Bad Lippspringe          15.141
268. Spenge 15.107
269. Much 15.052
270. Ascheberg 14.972

271. Kalletal 14.723
272. Bad Laasphe           14.583
273. Burbach 14.554

274. Beverungen 14.349
275. Sassenberg 14.197
276. Langerwehe 14.179
277. Niederzier 14.157
278. Reken 14.121
279. Aldenhoven 14.023
280. Kalkar 13.985

281. Stemwede 13.981
282. Neuenkirchen         13.930
283. Winterberg 13.885
284. Neunkirchen 13.853
285. Marienheide 13.733
286. Schermbeck 13.725
287. Hünxe 13.630
288. Linnich 13.595
289. Lotte 13.543
290. Borchen 13.518

291. Schleiden 13.506
292. Hüllhorst 13.489
293. Steinheim 13.379
294. Sendenhorst 13.285
295. Bedburg-Hau 13.220
296. Pr. Oldendorf 13.043
297. Velen 12.990
298. Rommerskirchen        12.971
299. Alpen 12.967
300. Ense 12.746

301. Kerken 12.742
302. Wadersloh 12.734
303. Monschau 12.606
304. Welver 12.524
305. Kirchhundem 12.414
306. Lippetal 12.356
307. Bad Wünnenberg      12.302
308. Extertal 12.297
309. Olfen 12.247
310. Mettingen 12.226

311. Neuenrade 12.212
312. Drolshagen 12.154
313. Wickede  12.075
314. Balve 12.039
315. Issum 11.927

316. Kall 11.876
317. Recke 11.754
318. Havixbeck 11.746
319. Gangelt 11.668
320. Billerbeck 11.590

321. Bad Sassendorf          11.579
322. Möhnesee 11.466
323. Werther 11.447
324. Schalksmühle             11.380
325. Isselburg 11.305
326. Westerkappeln             11.289
327. Bestwig 11.266
328. Morsbach 11.249
329. Lichtenau 11.079
330. Nörvenich 11.057

331. Raesfeld 10.973
332. Rosendahl 10.902
333. Ruppichteroth            10.782
334. Nideggen 10.773
335. Rüthen 10.759
336. Ostbevern 10.664
337. Anröchte 10.609
338. Lügde 10.555
339. Nordkirchen 10.496
340. Weeze 10.484

341. Selfkant 10.268
342. Altenberge 10.191
343. Kranenburg 9.956
344. Rödinghausen           9.955
345. Merzenich 9.853
346. Augustdorf 9.573
347. Everswinkel 9.428
348. Nordwalde 9.418
349. Altenbeken 9.408
350. Tecklenburg 9.341

351. Breckerfeld 9.313
352. Borgentreich 9.239
353. Eslohe 9.191
354. Waldfeucht 9.184
355. Barntrup 9.075
356. Südlohn 9.025
357. Vettweiß 8.985
358. Schieder-Schwalenb.   8.982
359. Schlangen 8.830
360. Hürtgenwald 8.701

361. Borgholzhausen             8.684
362. Lienen 8.641
363. Sonsbeck 8.573
364. Willebadessen           8.563
365. Heek 8.442
366. Dörentrup 8.385
367. Blankenheim 8.370
368. Uedem 8.357
369. Hellenthal 8.355
370. Titz 8.343

371. Schöppingen 8.232
372. Roetgen 8.229
373. Heiden 8.173
374. Langenberg 8.161
375. Medebach 8.008
376. Wettringen 7.955
377. Wachtendonk          7.837
378. Nettersheim 7.833
379. Hopsten 7.647
380. Herscheid 7.329

381. Erndtebrück 7.302
382. Saerbeck 7.241
383. Inden 6.907
384. Nachrodt-Wiblingw.    6.771
385. Legden 6.741
386. Rheurdt 6.705
387. Nieheim 6.631
388. Horstmar 6.537
389. Ladbergen 6.366
390. Metelen 6.330

391. Beelen 6.322
392. Laer 6.318
393. Marienmünster          5.396
394. Heimbach 4.458
395. Hallenberg 4.448
396. Dahlem 4.169

Quelle: IT.NRW
Stand: 30.06.2009
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29 Städte in Nordrhein-Westfalen haben über 100.000 Einwohner



Kulturhauptstadt
ein Glücksfall

„Ein Traum geht in
Erfüllung“, sagte Minister-
präsident Jürgen Rüttgers
im Rahmen der Eröffnung
der Kulturhauptstadt 2010
in Essen. Das Kulturhaupt-
stadtjahr 2010 sei ein gro-
ßer Glücksfall für Essen
und die gesamte Metropo-
le Ruhr: „Die Stadt Essen
und mit ihr das Ruhrgebiet
sind wegen ihrer Einzigar-
tigkeit zur Kulturhaupt-
stadt 2010 gewählt wor-
den. Und wegen des Wil-
lens und der Fähigkeit, den
alten industriellen Bal-
lungsraum durch innova-
tive Ideen in eine der krea-
tivsten Regionen Europas
zu verwandeln. Wir in
Nordrhein-Westfalen sind
stolz auf die Metropole
Ruhr und stolz auf die Kul-
turhauptstadt 2010. Es
gibt keinen besseren Ort
für die europäische Kultur-
hauptstadt.“ Der Minister-
präsident bezeichnete Kul-
tur als etwas, das die
Menschen verbindet und
nicht trennt: „Eine Kultur
für alle von allen - das ist
die Idee der Kulturhaupt-
stadt.“
Auch nach dem Kultur-
hauptstadtjahr sollen die
Projekte weiter mit Leben
gefüllt werden. Deswegen
hat Jürgen Rüttgers heute
angekündigt, dass die Kre-
ativquartiere in der Metro-
pole Ruhr über das Jahr
2010 hinaus gefördert
werden: „Das Leitmotiv
‚Wandel durch Kultur' zeigt
sich nirgendwo so stark
wie in den Kreativquartie-
ren. Bisher sind es 16
Quartiere in zehn Städten.
Sie bieten Künstlern und
Kreativen einen bezahlba-
ren Wohn- und Wirkungs-
raum. So entstehen leben-
dige Stadtviertel. Das ist
nicht nur gut für die Künst-
ler. Das ist auch gut für
alle Menschen, die hier
leben. Deshalb sollen die
Kreativquartiere nach
2010 weiterentwickelt
werden. Und zwar in
einem ersten Schritt mit
einem Förderprogramm
von 15 Millionen Euro in
der Metropole Ruhr.

Rekordverdächtig
Anhörungen im 
Landtag

Rekordverdächtige acht
Anhörungen von Fach-
ausschüssen des Land-
tags Nordrhein-Westfalen
ballen sich an zwei Tagen
der kommenden Woche.
Anhörungen am Mitt-
woch, 13. Januar 2010:
Mit ihrem Antrag „Gute
Integration braucht gute
Schulen“ will die Fraktion
DIE GRÜNEN das „aussor-
tierende und leistungs-
feindliche Bildungssys-
tem“ überwinden. Ein
neues Leitbild für Teilhabe
und Chancengleichheit
nach dem Vorbild Kanadas
werde gebraucht. Dort ge-
linge es, Kinder und Ju-
gendliche aus Zuwande-
rerfamilien erfolgreich in
das Bildungssystem zu in-
tegrieren. Zu dem Antrag
äußern sich Sachverstän-
dige im Ausschuss für
Schule und Weiterbildung
(Vorsitz: Wolfgang Große
Brömer, SPD) ab 10.30 Uhr
in Raum E3 - D01.

Der Ausschuss für Umwelt
und Naturschutz, Land-
wirtschaft und Verbrau-
cherschutz (Vorsitz: Marie-
Luise Fasse, CDU) holt im
Plenarsaal ab 11 Uhr Ex-
pertenmeinungen zum Ab-
fallwirtschaftsplan Nord-
rhein-Westfalen, Teilplan
Siedlungsabfälle ein.

Um den Einfluss der Eltern
in schulpolitischen Fragen
zu stärken, fordert die
Fraktion DIE GRÜNEN die
Einführung eines Landesel-
ternrates als gesetzliche
Vertretung der Eltern auf
Landesebene. Zu dem An-
trag nehmen im Aus-
schuss für Schule und
Weiterbildung (Vorsitz
Wolfgang Große Brömer,
SPD) Sachverständige ab
13 Uhr in E3 - D01 Stell-
lung.
Laut Verfassungsgerichts-
hof muss „der Landesge-
setzgeber die Überzahlung
des kommunalen Beitrags
zu den Lasten der Deut-
schen Einheit“ ausglei-
chen. 

Landtag - die MdL-Vita - Diesmal: 
Gabriele Sikora (SPD)

Biographie: Geboren
am 4. April 1950 in
Castrop-Rauxel; ein
Kind.
Fachhochschu l re i fe
1974. Studium der Be-
triebswirtschaft von
1974 bis 1977 an der
Fachhochschule für
Wirtschaft und von
1978 bis 1980 an der
Universität Dortmund.
Diplom-Betriebswirtin
1977. Von 1964 bis
1973 Verwaltungsange-
stellte der Stadt
Castrop-Rauxel. Von
1981 bis 1995 Ge-
schäftsführerin des
SPD-Bezirks Westliches
Westfalen.
Mitglied der SPD seit
1965. Mitglied des ASF-
Landesvorstandes. Vor-
sitzende des Ortsver-
eins Castrop-Rauxel
Ickern 3 der SPD. 1984

bis 2004 Mitglied des
Rates der Stadt Cas-
trop-Rauxel.

Abgeordnete des Land-
tags Nordrhein-Westfa-
len seit 1. Juni 1995.

Ausschüsse:

Ausschuss für Arbeit,
Gesundheit und Sozia-
les - stv. Mitglied 

Ausschuss für Bauen
und Verkehr - stv. Mit-
glied 

Hauptausschuss - stv.
Vorsitzende 

Hauptausschuss -
ordentl. Mitglied 

Ausschuss für Wirt-
schaft, Mittelstand und
Energie - ordentl. Mit-

glied 

Unterausschuss
„Bergbausicherheit“ im
Ausschuss für Wirt-
schaft, Mittelstand und
Energie - stv. Mitglied

EK zu den Auswirkun-
gen länger- fristig stark
steigender Preise von
Öl- und Gasimporten ...
- stv. Mitglied 

Ältestenrat - stv. Mit-
glied 

Ständiger Ausschuss
gemäß Artikel 40 der
Landesverfassung - stv.
Mitglied 

Wahlkreis: Reckling-
hausen V

Internet: www.
gabrielesikora.de

Landtag - Aktuell Landtag - Aktuell
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Umsetzung wird begrüßt
Die Gewerkschaft der
Polizei (GdP) hat die Ent-
scheidung des nord-
rhe in -west fä l ischen
Landtags, am Konzept
der zweigeteilten Lauf-
bahn aus gehobenem
und höherem Dienst bei
der Polizei festzuhalten,
begrüßt. „Dass in die-
sem Jahr trotz der
schwierigen finanzpoliti-
schen Situation des
Landes erneut 5400
Polizeibeamtinnen und -
beamte in den Gehalts-
gruppen A 9 bis A 13
gehobener Dienst be-

fördert werden können,
ist ein großer Erfolg für
die GdP“, erklärte Lan-
desvorsitzender Frank
Richter. 

Nach dem Auslaufen
der Besoldungsgruppe
für Polizeimeisterinnen
und -meister im vergan-
genen Jahr soll in die-
sem Jahr auch das En-
de der Polizeiobermeis-
terinnen und -obermeis-
ter folgen. Nach dem
vom Landtag bereits be-
schlossenen Haushalt
können in diesem Jahr

alle dort eingruppierten
938 Kolleginnen und
Kollegen in die Gehalts-
gruppe A 9 mittlerer
Dienst befördert wer-
den. Die übrigen der
insgesamt 2206 Beför-
derungen aus der Um-
setzung der zweigeteil-
ten Laufbahn entfallen
auf die Besoldungs-
gruppen A 10 und A 11,
mit jeweils 1103 Beför-
derungsmöglichkeiten.
Hinzu 75 Beförderun-
gen nach A 12 und 25
Beförderung nach A 13. 
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Gesetz wird zum
„Beschleuniger“

Zu ersten Ergebnissen
von Umfragen über die
Preisentwicklung bei Ho-
tels zum Jahresbeginn
erklärt der tourismuspoliti-
sche Sprecher der SPD-
Bundestagsfraktion Hans-
Joachim Hacker: Die Rea-
lität beweist nun: zum
Jahresbeginn stiegen die
Preise fuer Hotelübernach-
tungen zum Teil sogar an.
Dabei hat die schwarz-
gelbe Koalition kurz zuvor
den Hotels ein Geschenk
in Form der Mehrwert-
steuerermaessigung ge-
macht, um angebliche
Wettbewerbsnachteile
auszugleichen. 

Nach Feststellungen des
Internetportals „trivago“
ist ein Anstieg der Zim-
merpreise im Januar 2010
um rund ein Prozent zu
verzeichnen. Diese Ent-
wicklung belegt nun prak-
tisch, dass die von der
SPD kritisierten negativen
Folgen aus dem „Wachs-
tumsbeschleunigungsge-
setz“ eintreten: Jährlich
verliert die oeffentliche
Hand Steuereinnahmen
aus der Absenkung der
Mehrwertsteuer für Be-
herbergungsdienstleistun-
gen im Umfang von circa
einer Milliarde Euro. Bis
heute fehlt eine klare
Aussage der Branche,
dass die von der schwarz-
gelben Regierung ge-
währte Kapitalaufsto-
ckung auch den Arbeit-
nehmern bei Lohnver-
handlungen zu Gute
kommt.

Die Ankündigung der Koa-
lition mit der Mehrwert-
steuerabsenkung die Tou-
rismusbranche in
Deutschland stärken zu
wollen, erweist sich als
Luftblase, denn „trivago“
und auch eine stern.de-
Umfrage belegen einen
Preisanstieg, den die Kun-
den zu tragen haben. Wie
dadurch eine Tourismus-
förderung erfolgen soll, ist
zweifelhaft.

Grünes Licht für
Netzinvestitionen

Anlässlich der von der
Bundesnetzagentur ge-
nehmigten Mittel für Netz-
investitionen erklärt der
wi r tschaf tspo l i t i sche
Sprecher der CDU/CSU-
Bundestagsfraktion, Dr.
Joachim Pfeiffer MdB:
Jetzt sind die Netzbetrei-
ber am Zug. Die Bundes-
netzagentur (BNetzA) hat
im Jahr 2009 über 200
Anträge von Strom- und
Gasnetzbetreibern auf Ge-
nehmigung von Investi-
tionsbudgets entschieden
und dabei Investitions-
mittel in Höhe von rund
4,3 Milliarden Euro geneh-
migt. Nun gibt es keine
Ausreden mehr, Netzin-
vestitionen zu unterlas-
sen. Die Union erwartet
von den Netzbetreibern
eine rasche Umsetzung
ihrer Pläne.
Die BNetzA beweist
damit, dass eine Quali-
tätsregulierung möglich
ist. Die gegensätzlichen
Interessen zwischen nie-
drigen Netzentgelten  und
notwendigen Netzinvesti-
tionen sind in einen ver-
nünftigen Ausgleich ge-
bracht worden. Dies ist
ein Schritt in die richtige
Richtung. Auf Grundlage
des unter Führung der
Union beschlossenen
Energieleitungsausbauge-
setzes (EnLAG) wurde
eine Beschleunigung von
Planungs- und Genehmi-
gungsverfahren erreicht.
Zusammen mit den jetzt
genehmigten Investitions-
budgets sind dadurch die
Rahmenbedingungen für
den dringend benötigten
Netzausbau geschaffen.
Damit stellt sich Deutsch-
land seiner Verantwortung
als zentrales Stromtransit-
land in Europa und trägt
der Modernisierungswelle
seines Kraftwerkparks
Rechnung. Nur so kann
unser Land den weltweit
vorbildlichen Ausbau der
erneuerbaren Energien
erfolgreich fortführenund
das ehrgeizige Ziel eines
30-prozentigen Anteils er-
neuerbarer Energien an
der Stromproduktion bis
2020 erreichen.

MRZ. Seit dem 28.
Dezember 2009 wirkt
die Europäische Dienst-
leistungsrichtlinie. Künf-
tig wird es dadurch so-
wohl für Unternehmer
als auch für Verbraucher
leichter, grenzüber-
schreitend Dienstleis-
tungen im europäi-
schen Binnenmarkt in
Anspruch zu nehmen.
Das neu errichtete Por-
tal 21 (www.portal21.
de) unterstützt dieses
Ziel durch ausführliche
Informationen über die
rechtlichen Rahmenbe-
dingungen für Dienst-
leistungen in anderen
europäischen Mitglied-
staaten. Das Portal 21
wurde durch die Germa-
ny Trade & Invest (GTAI)
und das Bundesamt für
Verbraucherschutz und
Lebensmittelsicherheit
(BVL) gemeinsam auf-
gebaut.

„Mit diesem Portalange-
bot werden Unterneh-
mer und Verbraucher
als Empfänger von
Dienstleistungen effek-
tiv bei ihren ersten
Schritten in den europä-
ischen Binnenmarkt un-
terstützt. Durch die
Kenntnis der rechtli-
chen Rahmenbedingun-
gen anderer Mitglied-
staaten wird das Ver-
trauen in den Binnen-
markt gestärkt. Ich

würde mich freuen,
wenn das Angebot gu-
ten Zuspruch findet und
intensiv genutzt wird“,
kommentierte der Bun-
desminister für Wirt-
schaft und Technologie,
Rainer Brüderle.

Das Portal 21, welches
nach dem entsprechen-
den Artikel 21 der
Dienstleistungsrichtlinie
benannt ist, ist in meh-
rere Rubriken unterteilt.

So wird beim Thema
Rechtsrahmen für
Dienstleistungen im
europäischen Ausland
über wichtige Gebiete
wie das Zivilrecht, das
Insolvenzrecht und den
gewerblichen Rechts-
schutz informiert. Spe-
zielle Fragestellungen
des Verbraucherschut-
zes werden in einer
eigenen Rubrik berück-
sichtigt, z.B. aus dem
Bereich Fernabsatz- und
Internetrecht. Im Zu-
sammenhang mit der

Aufnahme und Aus-
übung von Dienstleis-
tungen wird ferner auf
nationale Besonderhei-
ten des ausländischen
Rechts hingewiesen,
z.B. auf bestehende Re-
gister oder Pflichtversi-
cherungen. Ein weiterer
wichtiger Aspekt ist der
Rechtsschutz in ande-
ren Mitgliedstaaten.
Schließlich können dem
Portal auch Kontaktda-
ten für Anlaufstellen,

wie z.B. Verbände und
die neuen Einheitlichen
Ansprechpartner ent-
nommen werden. Auch
individuelle Rückfragen
sind möglich.

Das Portal 21 ergänzt
auch das ebenfalls neu
eingerichtete Portalan-
gebot des Bundesmi-
nisteriums für Wirt-
schaft und Technologie
www.d iens t le i s ten -
leicht-gemacht.de. 

www.portal21.de - Das Info-
Angebot zu den
Dienstleistungen in Europa
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Investitionsgarantien - Starke Nachfrage
Das abgelaufene Jahr
war geprägt durch die
weltweite Finanz- und
Wirtschaftskrise und die
Reaktion der einzelnen
Staaten hierauf. Politi-
sche Risiken bei Aus-
landsinvestitionen sind
dabei nicht nur bei Kre-
ditinstituten, sondern
auch bei anderen Unter-
nehmen noch stärker
ins Bewusstsein ge-
rückt.
Der Bundesminister für
Wirtschaft und Techno-
logie, Rainer Brüderle:
„Deutschland ist als glo-

bal wirtschaftlich stark
vernetztes Land auf of-
fene Märkte und freien
Zugang zu Fremd- und
Risikokapital angewie-
sen. Die Bundesregie-
rung unterstützt deut-
sche Direktinvestitionen
im Ausland durch Inves-
titionsgarantien zum
Schutz gegen unkalku-
lierbare, politische Risi-
ken. Das hat sich im
schwierigen weltwirt-
schaftlichen Umfeld im
Jahr 2009 bewährt. Mir
ist dabei besonders
wichtig, dass kleine und

mittlere Unternehmen
wieder mit rund einem
Viertel bei den neuen
Garantien und sogar bei
jeder zweiten Projektan-
frage vertreten sind. Die
derzeit gültigen deut-
schen Investitionsförde-
rungs- und -schutzver-
träge mit weltweit 127
Staaten bilden auch
nach Unterzeichnung
des EU-Reformvertrags
von Lissabon die Grund-
lage für die Übernahme
von Investitionsgaran-
tien.“



MRZ: HHeerrrr  BBrroocckkeess,,  iinn
kknnaapppp  eettwwaass  üübbeerr
eeiinneemm  MMoonnaatt  sstteehhtt  iinn
MMüünncchheenn  wwiieeddeerr  ddeerr
wwoohhll  ggrröößßttee  ddeeuuttsscchhee
SSppoorrttkkoonnggrreessss  aann..  WWeell--
cchheess  ssiinndd  iinn  ddiieesseemm
JJaahhrr  ddiiee  HHööhheeppuunnkkttee
uunndd  wwaarruumm  ssiinndd  SSiiee  aallss
VVeerraannssttaalltteerr  vvoomm  TTeerrmmiinn
wwäähhrreenndd  ddeerr  IISSPPOO,,  ddeerr
wweellttggrröößßtteenn  SSppoorrttmmeess--
ssee,,  aabbggeewwiicchheenn??

HANS WILLY BRO-
CKES: Ja, am 22. und
23. Februar ist der ISPO
Sport Business Summit
(www. spobis. de). Tat-
sächlich findet der Kon-
gress erstmals nicht
parallel zur ISPO statt.
Hintergrund ist, dass
der ISPO SpoBiS mit
1500 Teilnehmern und
20 Foren inzwischen so
gross ist, dass die zur
Verfügung stehenden
Räume während der
ISPO nicht ausreichen.
Allerdings sehen die
Messe und wir dies als
Vorteil, weil so auch die

Sportartikel-Anbieter,
die ja häufig selber
Sponsor sind, die Gele-
genheit zum ausführ-
lichen Kongress-Besuch
haben.

Die Höhepunkte des
diesjährigen Kongres-
ses sind schwierig in
wenige Worte zu fas-
sen. Das Sportbusiness
boomt und 2010 ist ein
„Super-Sportjahr“. Also
werden viele Perspekti-
ven zur FIFA WM 2010,
natürlich die Motor-
sportaspekte-Stichwort
Schumachereffekt- aber
auch die vielen Sponso-
ring-Themen wie Hospi-
tality, CSR Corporate
social Responsibility
und und und themati-
siert. Uli Hoeness erhält
den SPONSORs Ehren-
preis und aus fast allen
Bereichen sind führen-
de Sponsoren vor Ort
und berichten über ihre
Engagements. Ich nen-
ne nur adidas, Allianz,
Deutsche Bahn, Dextro

Energy, easyCredit,
Nike, SEAT, SIEMENs,  t-
mobile.

MRZ: KKoommmmeenn  wwiirr
nnoocchh  eeiinnmmaall  zzuurrüücckk  zzuurr
EEnnttsstteehhuunnggssggeesscchhiicchhttee
ddeess  SSppoorrttkkoonnggrreesssseess,,
ddeerr  sseeiitt  ddeemm  lleettzztteenn
JJaahhrr  SSppooBBIISS  ((wwaarruumm
eeiiggeennttlliicchh??))  hheeiisssstt..  SSiiee
hhaabbeenn  ddeenn  KKoonnggrreessss  jjaa
iinnss  LLeebbeenn  ggeerruuffeenn??

BROCKES: Ja, im Jahr
1994 haben wir erst-
mals einen Kongress
zum Thema Sportspon-
soring in Berlin veran-
staltet. Ab 1999 dann in
München anlässlich der
S p o r t a r t i ke l - M e s s e
ISPO. Die Idee des Kon-
gresses ist Teil des
Unternehmenskonzep-
tes der ESB Europäi-
sche Sponsoring-Börse.
Wir haben uns zum Ziel
gesetzt, Sponsoren und
Sponsoren-Sucher zu-
sammen zu bringen.
Dies geschieht durch
Seminare, Lehrgänge,

Vermittlung durch Agen-
turen sowie Kongres-
sen. 
Inzwischen geht es
längst nicht mehr allei-
ne um Sponsoring, wir
verstehen uns als Ver-
mittler in allen Fragen
des professionellen
Sports und dessen Ver-
marktung. 

MRZ: WWaarruumm  eeiiggeenntt--
lliicchh  MMüünncchheenn,,  wweeiill  ssiiee
eess  nnäähheerr  nnaacchh  HHaauussee
nnaacchh  SStt..  GGaalllleenn  iinn  ddeerr
SScchhwweeiizz  hhaabbeenn..    WWaa--
rruumm  nniicchhtt  iinn  NNoorrddrrhheeiinn--
WWeessttffaalleenn,,  zzuummaall  ddaass
GGrrooss  ddeess  PPrrooggrraammmmss  jjaa
aauucchh  aauuff  ddeenn  pprrooffeessssiioo--
nneelllleenn  FFuußßbbaallllss  zziieelltt..
UUnndd  hhiieerr  iisstt  jjaa  zzwweeiiffeellss--
ffrreeii  NNoorrddrrhheeiinn--WWeessttffaa--
lleenn  ddiiee  HHoocchhbbuurrgg,,  mmiitt
ddeenn  mmeeiisstteenn  PPrrooffiivveerreeii--
nneenn??

BROCKES: Also als
gebürtiger Niederrhei-
ner nutze ich jede Chan-
ce in NRW zu sein, ich
lebe zwar seit 24 Jahren

in der Schweiz, aber
„Heimat“ ist das Rhein-
land. Wir haben übri-
gens im vergangenen
Jahr unsere deutsche
Filiale in Köln aufge-
macht und werden hier
noch stärker aktiv. Mün-
chen ist im Moment als
Veranstaltungsort auch
deshalb gesetzt, weil ja
die Kandidatur für die
Winterspiele 2018 läuft
und neben vielen ande-
ren Aspekten, ist dies
meiner Meinung nach
ein guter Grund, dass
Europas grösster Kon-
gress für das professio-
nelle Sportbusiness
dort stattfindet. Denn
inzwischen ist der Kon-
gress ja auch eine inter-
nationale Plattform und
nicht nur eine Deut-
sche.

.... weiter Seite 11
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MRZ: IIhhrree  FFiirrmmaa  EESSBB
EEuurrooppääiisscchhee  SSppoonnssoorriinngg
BBöörrssee  AAGG  iisstt  iinnzzwwiisscchheenn
jjaa  aauucchh  iinntteerrnnaattiioonnaall  uunn--
tteerrwweeggss..  EEss  iisstt  zzuu  hhöörreenn,,
ddaassss  SSiiee  kküünnffttiigg  aauucchh  iinn
BBrraassiilliieenn  uunndd  iinn  DDuubbaaii
äähhnnlliicchhee  KKoonnggrreessssee
ssttaattttffiinnddeenn  llaasssseenn  wwooll--
lleenn??

BROCKES: Klar, das
Sportbusiness ist inter-
national.2014 wird in
Brasilien die nächste
WM und 2016 in Rio die
olympischen Spiele
stattfinden. Wir haben
hervorragende Kontakte
nach Brasilien aufge-
baut und sind auch Co-
Veranstalter eines Kon-
gresses in Sao Paulo.
Dubai hat viele Ambitio-
nen, daher auch für uns
interessant, welche
Sport-Business-Superla-
tive dort in der Zukunft

sein wird.

MRZ: ZZuu  eeiinneemm  hheeiikklleenn
TThheemmaa::  DDiiee  WWeelltt--WWiirrtt--
sscchhaaffttsskkrriissee  hhaatt  jjaa  aauucchh
ddeenn  SSppiittzzeennssppoorrtt  eerr--
rreeiicchhtt..  IIsstt  iimm  SSppiittzzeenn--
ssppoorrtt  ddaass  ffiinnaannzziieellllee
EEnnddee  ddeerr  FFaahhnneennssttaannggee
eerrrreeiicchhtt,,  ooddeerr    wwiiee  ssee--
hheenn  SSiiee  ddaass??

BROCKES: Das The-
ma ist gar nicht heikel.
Es ist die Lieblingsfrage
der Medien, aber die
Tatsachen sehen ja
doch anders aus. Wäh-
rend bei den klassi-
schen Medien Werbe-
einbussen von 20 Pro-
zent und mehr verzeich-
net werden, sind viele
Sponsor ing-Engage-
ments stabil. Oft treten
neue Unternehmen zum
Beispiel aus dem Inter-
net-Bereich oder Dis-

count-Firmen in Lücken
von Sponsoren aus den
Krisenbranchen. Beson-
ders gut ist, dass gera-
de im deutschen Sport
in der Vergangenheit
viele Hausaufgaben ge-
macht wurden und die
Kosten zumindest im
Rahmen blieben.
Und man muss auch
lobend erwähnen, dass
es bei vielen Sponso-
rings Konzepte gibt, die
dafür sorgen, dass dem
Sponsor direkt messba-
rer Umsatz durch das
Engagement entsteht.
Gerade das Internet hat
so Möglichkeiten ge-
schaffen, dass Sponso-
ring ein echtes Ver-
triebsinstrument gewor-
den ist.

MRZ: TThheemmaa  PPrrooffiiffuußß--
bbaallll..  HHiieerr  hhaabbeenn  ssiicchh
vviieellee  PPrrooffiivveerreeiinnee  zzuu

mmiitttteellssttäännddiisscchheenn  FFiirr--
mmeenn  eennttwwiicckkeelltt..  GGllaauu--
bbeenn  SSiiee,,  ddaassss  ddiiee  ZZuu--
sscchhaauueerr  ((oobb  nnuunn  aauuff
ddeemm  nnoorrmmaalleenn  SSiittzz  bbiiss
hhiinn  zzuumm  TToopp--SSppoonnssoo--
rreenn)),,  ddiiee  jjaa  bbeekkaannnnttlliicchh
ddaass  GGrrooss  ddeerr  EEiinnnnaahh--
mmeenn  ddeerr  VVeerreeiinnee  eeiinn--
ssppüülleenn,,  nniicchhtt  sscchhoonn  bbaalldd
ddaass  GGeelldd  ffüürr  aannddeerree
ZZwweecckkee  aauussggeebbeenn..
DDeennnn  vvoonn  vviieelleenn  SSppoonn--
ssoorreenn  bbeeiissppiieellsswweeiissee  iisstt
zzuu  hhöörreenn,,  ddaassss  ssiiee  lliieebbeerr
iihhrr  PPeerrssoonnaall  wweeiitteerr  bbee--
sscchhääffttiiggeenn  aallss  ddaass  GGeelldd
iinn  ddiiee  BBuunnddeesslliiggaavveerreeii--
nnee  zzuu  iinntteessiivviieerreenn..  WWiiee
sseehheenn  SSiiee  hhiieerr  ddiiee  ZZuu--
kkuunnfftt??

BROCKES: Auch da
sind solche Stimmen
sicher laut, aber bilden
doch nicht die Realität
ab. Tatsache ist, dass
alleine in der 1. Bundes-

liga 50'000 VIP- und Bu-
siness-Sitze insgesamt
gibt und diese werden
sehr rege genutzt. Einer
der Hauptgründe ist das
Thema „Kundenbin-
dung“, gerade in wirt-
schaftlich schwierigen
Zeiten versuchen Unter-
nehmen bestehende
Kundenbeziehungen zu
pflegen und die VIP-Ein-
ladung ist da nach wie
vor ein funktionierendes
und attraktives Instru-
ment, das massenhaft
gerade von mittelständi-
schen Unternehmen ge-
nutzt wird.

Mit Hans-Willy Brockes,
gebürtiger Brachter vom

Niederrhein, Vorstandsvorsit-
zender der ESB AG in
St. Gallen unterhielt
sich Manfred Schulz



Wieder mehr
Babies in Krefeld

KREFELD. Zum zweiten
Mal in Folge ist im Jahr
2009 in Krefeld die Zahl
der Neugeborenen wieder
angewachsen. Das belegt
die aktuelle Statistik des
Krefelder Standesamtes
für das gerade zu Ende ge-
gangene Jahr 2009. Mit
2.053 neuen Erdenbürgern
übersprang die Zahl der
allerjüngsten Krefelder
zum ersten Mal seit lan-
gem wieder die Zweitau-
sender Marke. Immerhin
1.907 Babys (und damit
schon 52 mehr als in
2007) wurden im Jahr
2008 geboren, im vergan-
genen Jahr kamen also
nochmals 146 mehr zur
Welt und bestätigten da-
mit den Aufwärtstrend.
Gestiegen ist allerdings
nach demografischen Ge-
sichtspunkten erwartungs-
gemäß auch die Zahl der in
der Seidenstadt registrier-
ten Sterbefälle. Hier notier-
te das Standesamt im ge-
rade abgelaufenen Jahr
3.166 (Vorjahr 2.979)
Fälle. Für Eheschließungen
durften die Standesbeam-
ten 2009 nur noch 1.024-
mal um das Jawort bitten,
im Vorjahr verließen noch
sechs Paare mehr, nämlich
1.030 Paare die Krefelder
Standesämter als frischge-
backene Eheleute. Außer-
dem wurden im abgelaufe-
nen Kalenderjahr 17
gleichgeschlechtliche Le-
benspartnerschaften in
Krefeld dokumentiert.

Glockenspitz
KREFELD. Krefelds

größte Sporthalle an der
Glockenspitz ist wieder in
Betrieb. Mit einem Fuß-
ballturnier, veranstaltet
vom FC Hellas, ging der
neu verlegte Boden gleich
in den Testbetrieb. Rund
600 Zuschauer konnten
sich davon überzeugen,
dass das federnde Geläuf
den Belastungen stand-
hielt. Nach dem 3. Juli des
Vorjahres gehörte auch die
Glockenspitzhalle zu den
Krefelder Sportstätten, die
nach den sintflutartigen
Regenfällen geschädigt
war. 
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Züge für Olympia: Siemens erhält Aufträge
über bis zu 580 Millionen Euro
KREFELD. Siemens
hat von der Russischen
Eisenbahn AG (RZD)
einen Auftrag zur Liefe-
rung von bis zu 54 Re-
gionalzügen für die
Olympischen Winter-
spiele 2014 in Sotschi
erhalten. Die Vereinba-
rung hat ein Volumen
von bis zu 580 Millionen
Euro. Die ersten 38 Zü-
ge vom Typ Desiro im
Wert von rund 410 Milli-
onen Euro wurden fest
bestellt und werden
komplett im deutschen
Siemens-Werk in Kre-
feld gefertigt. Für weite-
re 16 Einheiten wurde
ein Vorvertrag unter-
zeichnet. Diese Züge
sollen dann teilweise in
Russland gebaut wer-
den. Die Vereinbarun-
gen wurden wenige
Tage nach dem offiziel-
len Start des ebenfalls
von Siemens gebauten
Hochgeschwindigkeits-
zugs Velaro RUS unter-
zeichnet. Der Zug nahm
am 17. Dezember den
Fahrgastbetrieb zwi-
schen Moskau und
Sankt Petersburg auf. 
In Russland sind die
Bauarbeiten für die
olympischen Winter-
spiele rund um Sotschi
am Schwarzen Meer
bereits in vollem Gange.
So sollen der Flughafen,
der Olympiapark und
die Sportstätten um-

weltfreundlich über eine
Bahnverbindung zu er-
reichen sein. Die Sie-
mens-Züge vom Typ
Desiro für den Regional-
verkehr können eine Ge-
schwindigkeit von bis zu
160 km/h erreichen und
sollen im Herbst 2013 in
Betrieb gehen.„Russ-
land ist für Bahntechnik
ein riesiger Wachstums-
markt. Mit unserem
kompletten Portfolio für
umweltfreundliche Ver-
kehrstechnik sind wir
bei Schienenfahrzeugen
und Bahninfrastruktur

bestens positioniert und
wollen der wichtigste
ausländische Partner
der RZD bleiben“, sagte
Hans-Jörg Grundmann,
CEO von Siemens Mo-
bility. Die russische
Bahn betreibt das längs-
te Streckennetz in Eu-
ropa.
Die Siemens-Division
Mobility konnte in den

letzten Jahren eine Rei-
he wichtiger Aufträge in
Russland gewinnen.
Erst kürzlich bestellte
die RZD bei Siemens
und einem russischen
Partner 200 moderne
Schlafwagen mit einem
Auftragswert von rund
320 Millionen Euro für
Siemens. Mit dem neu-
en Hochgeschwindig-
keitszug „Sapsan“ ver-
kehrt seit dem 17. De-
zember das russische
Modell des Velaro-
Hochgeschwindigkeits-
zuges von Siemens auf

der Strecke zwischen
Moskau und Sankt Pe-
tersburg im Passagier-
betrieb. Acht zehnteilige
Züge und den Service
für 30 Jahre im Wert
von insgesamt 600 Mil-
lionen Euro hatte die
Russische Bahn bei Sie-
mens geordert.SEC un-
ter www.sec.gov abruf-
bar sind. Sollten sich

eines oder mehrere die-
ser Risiken oder Unge-
wissheiten realisieren
oder sollte sich erwei-
sen, dass die zugrunde
liegenden Annahmen
nicht korrekt waren,
können die tatsächli-
chen Ergebnisse so-
wohl positiv als auch
negativ wesentlich von
denjenigen Ergebnissen
abweichen, die in der
zukunftsger ichteten
Aussage als erwartete,
antizipierte, beabsich-
tigte, geplante, geglaub-
te, angestrebte, proji-

zierte oder geschätzte
Ergebnisse genannt
worden sind. Siemens
übernimmt keine Ver-
pflichtung und beab-
sichtigt auch nicht,
diese zukunftsgerichte-
ten Aussagen zu aktuali-
sieren oder bei einer an-
deren als der erwarte-
ten Entwicklung zu kor-
rigieren.

KREFELD. Trotz der
anhaltenden Wirt-
schaftskrise kann die
Krefelder Wirtschafts-
förderung auf ein hin-
sichtlich der Gesamtflä-
che der vermarkteten
Grundstücke erfolgrei-

ches Jahr 2009 zurück-
blicken: Gut 37.000 qm
an unbebauten Grund-
stücken wurden im
abgelaufenen Jahr an
fünf verschiedene Un-
ternehmen verkauft,
womit zwar das Rekord-
ergebnis aus 2008

(52.300 qm) verfehlt,
das Durchschnittser-
gebnis der Jahre 2003 -
2007 (weniger als
20.000 qm) hingegen
deutlich übertroffen
wurde. 

Rund 28.000 qm ver-
kaufte die Wirtschafts-
förderung dabei aus
dem eigenen Grund-
stücksbestand, nämlich
an die Fa. Niemann &
Frey im Gewerbegebiet
Uerdingen-Nord, an die
aus dem Kreis Viersen

nach Krefeld zurückge-
kehrte Fa. Schröter
Druck & Kopierlösungen
im Europark Fichtenhain
C sowie an die Fa. Peiler
Montanwärme an der
Heinrich-Malina-Straße.
Ein weiteres Grund-

stück von 9.300 qm in
Gellep-Stratum wurde
noch wenige Tage vor
Weihnachten seitens
der Stadt Krefeld auf
Vermittlung durch die
Wirtschaftsförderung
an die Fa. Derda Verpa-
ckungen veräußert.

Auch im Bereich der
Vermittlung von Drittob-
jekten konnte gleich
mehreren Unternehmen
bei der Suche nach
einem neuen Standort
geholfen werden. Dabei
wurden Büroflächen
von insgesamt knapp
2.000 qm in drei ver-
schiedenen Objekten
sowie zwei Grundstü-
cke mit zusammen gut
11.000 qm vermittelt.
Hinzu kam die erfolgrei-
che Unterstützung bei
der Ansiedlung des
Netto-Logistikzentrums
auf einer privaten Flä-
che von 125.000 qm im
Krefelder Süden.

Wirtschaftsförderung auch 2009 
erfolgreich in der Grundstücksvermarktung
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Unternehmerinnen
treffen sich 

VIERSEN. „Fit und leis-
tungsfähig durch den Tag“
ist Thema des nächsten
Unternehmerinnentreffs, zu
dem der Arbeitskreis der
Gleichstellungsbeauftrag-
ten im Kreis Viersen am
Donnerstag, dem 14. Janu-
ar (20 Uhr), ins Stadthaus
am Rathausmarkt in Vier-
sen (Raum 200, 2. Oberge-
schoss) einlädt. Der Alltag
ist häufig geprägt von Leis-
tungsdruck, Bewegungs-
mangel, unregelmäßigen
oder zu üppigen Mahlzei-
ten. Die Folgen können all-
gemeine Energielosigkeit,
sportliche Leistungstiefs,
schnelle Ermüdung, Nervo-
sität und Schlafstörungen
sein. Fit und leistungsfähig
- wer möchte das nicht
sein? Aber wie ist das bei
der Alltagsbelastung mög-
lich? Wertvolle Informatio-
nen dazu gibt an diesem
Abend Bettina Roche.
Diese Veranstaltung ist in-
teressant für alle Frauen,
die ein Unternehmen grün-
den möchten oder bereits
gegründet haben und die
mit anderen Unternehme-
rinnen Informationen und
Erfahrungen austauschen
möchten. Der Eintritt ist
frei.
Weitere Informationen gibt
es bei den Gleichstellungs-
beauftragten Bettina Glä-
ser-Kurth (Stadt Viersen,
Tel. 02162/101226), Clau-
dia Philipzen (Stadt Willich,
Tel. 02156/949186) oder
Dietlind Bielefeld (Gemein-
de Schwalmtal, Tel. 02163
/946192).

Psion in
Stuttgart

VIERSEN. Psion Teklogix
stellt seine Produkte und
Lösungen vom 2. bis 4.
März auf der LogiMAT in
Halle 5, Stand 211 auf dem
Stuttgarter Messegelände
aus. Im Rahmen der 8.
Internationalen Fachmesse
für Distribution, Material-
und Informationsfluss zeigt
der Mobile-Computing-
Spezialist seine aktuelle
Produktpalette inklusive der
robusten Spezialisten für
die Lagerlogistik 7530 G2
und 7535 G2. 

Für die 

MAAS RHEIN ZEITUNG

suchen wir

Volontäre/Volontärinnen 

Haben Sie Interesse, in unserem Team 
mitzuarbeiten? Dann bewerben Sie sich:

MAAS RHEIN ZEITUNG
Stichwort: MRZ-Volontariat
Sachsenstr. 47
41063 Mönchengladbach
Telefon 02161 - 20 80 02
Telefax 02161 - 20 81 12
Mail info@maas-rhein-zeitung.de

K E M P E N / G R E F -
RATH. „Wir gehören
nicht zu den Größten,
das stimmt. Aber wir
gehören zu den Besten.
Und das zählt!“, sagte
Josef Stieger (Foto
rechts, daneben Helmut
Thönes), Vorstandsvor-
sitzender der Volksbank
Kempen-Grefrath, bei
der Präsentation der
J a h r e s b i l a n z z a h l e n
2009. Und die können
sich sehen lassen: Die
Bilanzsumme ist auf
über 300 Millionen Euro
gestiegen, bei den Ein-
lagen gab es nach dem
Rekordplus im Vorjahr
positives Wachstum.
„Vor allem sind wir bei
den Krediten für Mittel-
stand und investitions-
willige Privatkunden der
verlässliche Partner ge-
blieben, der wir seit Ge-
nerationen hier vor Ort
sind“, so Stieger, der
sich zudem über stei-
gende Mitgliederzahlen
freut: 5.676 sind es der-
zeit, 239 neue Anteils-
eigner wurden in 2009
gewonnen.
197 Millionen Euro ver-
trauen die Mitglieder
und Kunden der Volks-
bank Kempen-Grefrath
derzeit an. Das sind 0,8

Prozent mehr als vor
einem Jahr. „In 2008
sind uns mit Blick auf
die Krise der Großban-
ken und Finanzkonzerne
enorm viele Spargelder
zugeflossen. Dass wir
diese Mittel nicht nur
gehalten, sondern neue
Kundeneinlagen gewon-
nen haben, ist bemer-
kenswert“, so der Vor-
standsvorsitzende. 
Die Gründe aus seiner
Sicht: „Unsere Mitglie-
der und Kunden setzen
wie wir auf Sicherheit
und Vertrauen. Und un-
sere Berater sind keine
Verkäufer, sondern ken-
nen die Ziele und Wün-
sche der Menschen hier
vor Ort.“ Im Detail zeigt
sich, dass vor allem fle-
xible Formen der Geld-
anlage gefragt waren:
Um 36 Prozent wuch-
sen die Sichteinlagen,
zu denen auch das Ta-
gesgeld der Volksbank
gehört. Auch die Spar-
einlagen mit gesicher-
ten Zinszusagen stie-
gen, und zwar um 13
Prozent. „Vor allem aus
den Termingeldgeschäf-
ten kamen diese Zu-
wächse. Aber unsere
Mitglieder und Kunden
haben auch Mittel von

Großbanken und Inter-
netanbietern abgezo-
gen und bei uns ange-
legt“, sagte Stieger.
Im Kreditgeschäft blieb
die Volksbank mit 165
Millionen Euro weiter
stark engagiert wie im
Vorjahr. Sie habe eine
Steigerung von 1,8 Pro-
zent in den Büchern ste-
hen. Darüber hinaus sei

sie dem Wunsch der
Mitglieder und Kunden
nach außergewöhnlich
langen Laufzeiten bei
Baufinanzierungen ent-
gegengekommen. „Wir
haben an unseren Ver-
bundpartner R+V-Versi-
cherung häufiger als
sonst Verträge mit Zins-
bindungen über 15 Jah-
re vermittelt. Diese
Summen fehlen natür-
lich jetzt in unserer eige-
nen Bilanz“, berichtete

der Vorstandsvorsitzen-
de. Hinzu seien Sonder-
tilgungen gekommen,
die Firmenkunden ange-
sichts der Wirtschafts-
krise getätigt hätten. Ein
deutliches Plus von
rund zehn Millionen
Euro gab es auf diesem
Gebiet bei den Finanzie-
rungen erneuerbarer
Energien, insbesondere

von Photovoltaikanla-
gen: „Wir sind und blei-
ben eben der verlässli-
che Partner, wenn es
um Investitionen geht.
Gerade auch auf Gebie-
ten, die sehr zukunfts-
orientiert sind.“
Bemerkenswert nannte
Stieger die Entwicklung
der Aktiendepots der
Kunden, die im Laufe
des Jahres um 35 Pro-
zent an Wert zugelegt
hätten. 

Bilanzsumme ist auf über 300 Millionen gestiegen
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Dorint ist nun
Certified Business

MG. Das Dorint Parkho-
tel Mönchengladbach ist
erneut mit dem Gütesiegel
„VDR-Certified Hotel“ aus-
gezeichnet worden. Damit
bescheinigt der Verband
Deutsches Reisemanage-
ment (VDR) dem Vier-Ster-
ne-Haus, dass es sich be-
sonders für Geschäftsrei-
sende eignet. Das Gütesie-
gel gibt Reisenden Pla-
nungssicherheit bei der
Buchung von Hotels.

„Geschäftsreisende ver-
bringen einen Großteil ihrer
Reise- und Arbeitszeit im
Hotel“, erklärt Hoteldirek-
tor Ben Lambers. „Da liegt
es auf der Hand, dass sie
spezielle Anforderungen an
die Ausstattung und
Dienstleistung eines Hotels
haben.“ Zu den geforderten
Kriterien zählen beispiels-
weise die Mobilfunk-Er-
reichbarkeit im Hotel oder
die Möglichkeit, schnell
und unkompliziert ins Inter-
net zu gelangen. Neben
solchen technischen An-
forderungen sind auch der
Service und die Hygiene
wichtige Faktoren, wenn
es um die Zufriedenheit der
Gäste geht.

2007 gelang es Ben Lam-
bers und seinem Team zum
ersten Mal, sich erfolg-
reich als Geschäftsreise-
Hotel zu zertifizieren. Dabei
musste ein speziell auf die
Bedürfnisse von Ge-
schäftsreisenden ausge-
richteter 55 Punkte um-
fassender Kriterienkatalog
abgearbeitet werden. Da-
rin ging es unter anderem
um die Größe der Arbeits-
fläche im Hotelzimmer, die
Lichtstärke sowie die Sau-
berkeit der Matratzen. Im
Anschluss folgte dann die
Prüfung vor Ort. 

Auch für die erneute Ver-
gabe des Gütesiegels
musste dieser Prozess
durchlaufen werden. Er-
neut hatten die Prüfer
nichts zu beanstanden.
Nun darf sich das Hotel
wieder drei Jahre lang als
„VDR-Certified Hotel“ prä-
sentieren.

Maas Rhein Zeitung - Die ePaper Zeitung

MG. Wenn Dienstleis-
tungen im Sozial- und
Gesundheitsbereich im-
mer mehr den Erwar-
tungen und Wünschen
von Kundinnen und Kun-

den entsprechen, ist
das regelmäßig eine
Folge gezielten, praxis-
nahen Qualitätsmana-
gements. Damit legen
die Unternehmen und
Einrichtungen des Sozi-

al- und Gesundheitsbe-
reichs auch die Basis
für eine erfolgreiche
Zertifizierung der von
ihnen erreichten und zu-
gesicherten Qualität,

die ihnen im immer in-
tensiver werdenden
Wettbewerb Vorteile
verschafft.
Viele dieser Sozial- und
Gesundheitsunterneh-
men haben deshalb

schon Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter zu den
attraktiven Qualitätsma-
nagement-Seminaren
der Hochschule Nieder-
rhein entsandt. Für die
Teilnehmerinnen und
Teilnehmer selbst be-
deutet die „QM-Ausbil-
dung“ eine wertvolle
Fortbildung auf ihrem
beruflichen Karriere-
weg. Am 29. März star-
tet mit der „4. Qualitäts-
management-Ausbil -
dung am Niederrhein“
eine neue Runde mit 24
Terminen, die im April
nächsten Jahres abge-
schlossen wird. In die-
ser Zeit können die
Qualifikationen als Qua-
litätsassistent, Quali-
tätsbeauftragte, Interne
Auditorin, Qualitätsma-
nagerin und Systemau-
ditorin erworben wer-
den.

Professorin Dr. Edel-
traud Vomberg vom
Fachbereich Sozialwe-
sen, die in Verbindung
mit dem Stuttgarter
Trainer Dr. Claus Offer-
mann die Kurse im Mar-
tinshof in Mönchen-
gladbach anbietet, legt
besonderen Wert auf

eine intensive Verbin-
dung von Theorie und
Praxis. Das geschieht
unter anderem durch
praktische Übungen,
Rollenspiele und ak-
tuelle Fallbeispiele.
Der Hochschule Nieder-
rhein gelingt es auch
dieses Mal wieder, die
hohe Qualität von Trai-
nern und Fortbildungs-
inhalten zu einem sehr
günstigen Preis anzu-
bieten: Während der
Preis für die fünftägige
Ausbildung zum Quali-
tätsassistenten bei 740
Euro (für Studierende
der HN bei 655 Euro)
liegt, kostet die kom-
plette Ausbildung zur
Systemauditorin 2.990
Euro (für Studierende
2.590 Euro). Bis zum 1.
Februar können Externe
noch Frühbucherrabatte
zwischen 40 Euro bei
der Qualitätsassistentin
und 100 Euro beim Sys-
temauditor nutzen. Alle
weiteren Informationen
dazu gibt es von Prof.
Dr. Wilfried Gebhardt,
Tel. 02161-186-5641
und 0172-9689437 oder
per E-Mail: wilfried.geb-
hardt@hs-niederrhein.
de.

MG. Mit dem Jahres-
wechsel haben sich die
Richtlinien zum Regi-
onalen Wirtschaftsför-
d e r u n g s p r o g r a m m
(RWP) geändert, die da-
mit die bis zum Jahres-
ende 2009 geltende Re-
gelung zur Investitions-
förderung von Unter-
nehmen ersetzen. Das
Programm richtet sich
in erster Linie an kleine
und mittlere Unterneh-
men (KMU). Als ein
Gebiet, welches einem
starken Strukturwandel-
prozess unterliegt, ist
auch Mönchengladbach
Teil der Förderkulisse.
In Form direkter öffent-
licher Zuschüsse wer-
den Investitionen wie
etwa neue Maschinen
und Anlagen sowie die
Erweiterung von Betrie-
ben oder die Neuerrich-
tung einer Betriebs-
stätte gefördert. Wich-

tig ist grundsätzlich: Die
Investitionen müssen
zur Schaffung neuer Ar-
beitsplätze führen, also
zur Aufstockung des
Personals in einem defi-
nierten Zeitraum. In Ein-
zelfällen können unter
bestimmten Kriterien
auch Maßnahmen zur
Sicherung von Arbeits-

plätzen gefördert wer-
den. Das Mindestinves-
titionsvolumen der je-
weiligen Maßnahme
liegt bei 150.000 Euro.
Je nach Betriebsgröße
werden bis zehn Pro-
zent (bei mittleren Un-
ternehmen) oder bis 20
Prozent (bei kleinen Un-
ternehmen) als Zu-

schuss zu den Investi-
tionen gezahlt. Förder-
anträge werden direkt
bei der NRW.Bank, der
Förderbank des Landes
Nordrhein-Westfalen,
gestellt. Diese prüft die
Anträge, wobei kein
Rechtsanspruch von
Unternehmen auf eine
Förderung besteht. 
Es empfiehlt sich darü-
ber hinaus eine Zusam-
menarbeit mit der je-
weiligen Hausbank oder
Sparkasse.
Interessierte Unterneh-
men können sich an die
WFMG wenden, die im
Detail über die Möglich-
keiten des RWPs infor-
miert.
Ansprechpartner bei
der WFMG sind: Willi
Altenberg, Tel. 02161 /
82379-74, altenberg
@wfmg.de sowie die
jeweiligen Branchenbe-
treuer.

Förderbedingungen für
gewerbliche Investitionen

Qualitätsmanagement-Ausbildung für Sozial- und Gesund-
heitsbereich am Niederrhein geht in die vierte Runde



Hochschulareal
wird eingezäumt

KREIS KLEVE. Er ist
zwei Kilometer lang, unter-
schiedlich bis zu 2,20 Me-
ter hoch, grenzt links und
rechts an das Ufer des
Spoykanals und unter-
scheidet sich in seiner
Dimension sicherlich von
vielen anderen Zäunen.
Die Rede ist von dem
Gewerk, das am Beginn
des Jahrhundertbauwerks
Hochschule Rhein-Waal
steht: Die Errichtung des
Bauzauns um das Hoch-
schulgrundstück. Landrat
Wolfgang Spreen weist in
diesem Zusammenhang
noch mal auf die wirt-
schaftliche Bedeutung die-
ses Großbauwerks für die
heimische Wirtschaft hin.
Spreen: Ich freue mich,
dass dieser erste Auftrag
an ein Unternehmen aus
dem Kreis Kleve vergeben
wurde und sehe dies als
gutes Signal für die weite-
ren Ausschreibungen.“
Mit den vorbereitenden
Arbeiten wurde am 4.
Januar 2010 begonnen,
mit dem heutigen Tage die
ersten Pfosten gesetzt und
Bretter montiert. Damit
der an sich nüchtern wir-
kende Zaun auch für die
Öffentlichkeit zum Hingu-
cker wird, hat der Bauherr
Kreis Kleve Schulen, Ein-
richtungen, Vereine, Fir-
men und Kommunen dazu
aufgerufen, rund 1.500 qm
in 66 Teilflächen zu bema-
len oder zu besprayen –
mit Erfolg. Bereits 44 Flä-
chen konnten inzwischen
von der KKB, die die
Aktion vor Ort betreut, an
Jugendeinr ichtungen,
Künstler, Schulen, Firmen
und Privatleute vermittelt
werden, die sich dort
künstlerisch betätigen
werden. Da noch Zaunflä-
chen auf Gestaltung war-
ten, können Interessierte
sich gerne noch bei der
KKB, Telefon 02821-
977090, melden.
Die nächsten Termine auf
der Baustelle sind von der
Wetterlage abhängig. Soll-
te die Witterung es zulas-
sen, wurde ab 11. Januar
mit der Vorbereitung des
Baugrundstückes begon-
nen. 
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KREIS KLEVE. Der
Airport Weeze hat mit
2.403.119 Passagieren
(2008: 1.524.955) und
einem Plus von 57,6
Prozent zum Vorjahr
erneut ein überdurch-
schnittlich gutes Jahres-
ergebnis erzielt und die
im Sommer auf 2.3 Mil-
lionen Passagiere er-
höhte Jahresprognose
noch mal deutlich über-
troffen. Damit war der
drittgrößte Airport in
NRW auch 2009 der
Flughafen mit der höch-
sten Wachstumsrate
unter den 23 internatio-
nalen Verkehrsflughäfen
in Deutschland. Seit
2006 hat sich die Zahl
der Jahrespassagiere in
Weeze bereits vervier-
facht.
Motor dieser Entwick-
lung war einmal mehr
Europas größte Low
Cost Airline Ryanair, die
ihre 2007 eröffnete Ho-
mebase am Niederrhein
auch im vergangenen
Jahr weiter ausgebaut
hat. Inzwischen sind in
Weeze bereits sieben
Ryanair - Jets  statio-
niert, die den drittgröß-
ten NRW - Flughafen in
der Hauptsaison mit 50
Zielen in Europa verbin-
den. 2009 hat die erfolg-
reiche irische Flugge-
sellschaft in Weeze
gleich 21 neue Flugver-
bindungen eröffnet.
Neu im Flugplan er-
schienen Ferienziele

wie Agadir, Fez, Porto,
Beziers und Ibiza - seit
dem vergangenen Jahr
geht es ab Weeze aber
auch nonstop zu weite-
ren europäischen Busi-
nessmetropolen wie
Bologna, Birmingham,
Bratislava und Krakau.
Mit Wizz Air konnte der
Flughafen 2009 eine
weitere, renommierte
Lowcost - Airline begrü-
ßen. Seit dem Premie-
renflug im September
verbindet die ungari-
sche Fluggesellschaft
Weeze mit Budapest -
aktuell bereits mit zwei
Flügen pro Woche.

Auch der Pauschalreise-
oder Charterverkehr hat
sich sehr positiv entwi-
ckelt: Die bekannte Fe-
r ienf luggesel lschaft
Hamburg international
hat im Sommer erst-

mals einen Airbus A 319
in Weeze stationiert.
Sky Airlines, Transavia
und Welcome Air runde-
ten das deutlich er-
weiterte Ferienflugpro-
gramm in 2009 ab.
Der verkehrsreichste
Tag in 2009 war übri-
gens der 3. August mit
10.849 Fluggästen. Der
August 2009 war auch
der „heißeste“ Monat
des Jahres:  In den Fe-
rien in NRW und den
Niederlanden starteten
und landeten 290.994
Passagiere in Weeze.
Flughafenchef Ludger
van Bebber ist von dem
erneuten Rekordergeb-
nis begeistert: „Trotz
der extrem schwierigen
Konjunktur ist uns auch
in 2009 ein großer
Wachstumssprung ge-
lungen. Unser Partner
Ryanair hat sein Flug-

programm in Weeze er-
neut deutlich aufge-
stockt. Und auch unser
Ferienflugprogramm hat
mit der Stationierung
der Hamburg internatio-
nal und dem Engage-
ment der großen deut-
schen und niederländi-
schen Reiseveranstalter
nochmals an Qualität
gewonnen. 2,4 Millio-
nen Passagiere und ein
Sprung um 58 Prozent
sind ein tolles Ergebnis
und eine ausgezeichne-
te Leistung des gesam-
ten Flughafenteams, für
die ich mich ganz be-
sonders bedanken
möchte. Auch die wirt-
schaftlichen Ergebnisse
konnten wir im Einklang
mit dem Verkehrs-
wachstum deutlich ver-
bessern.  Wir ernten
jetzt die Früchte unserer
klaren unternehmeri-
schen Ausrichtung der
letzten Jahre.“

Auch die Aussichten für
2010 sieht van Bebber
positiv: „Trotz des ra-
santen Steigflug mit
extrem hohen Zuwachs-
raten, den wir 2007 be-
gonnen haben, werden
wir auch in 2010 weiter
deutlich über dem
Durchschnitt wachsen.
Aus jetziger Sicht halten
wir ein Plus von 15 Pro-
zent mit einem Ergebnis
von 2,7 Millionen Passa-
giere in 2010 für realis-
tisch.“

Airport Weeze:

Erneut neuer
Passagierrekord

KREIS KLEVE. Im Jahr
2009 sind durch das
Sachgebiet Wohnungs-
wesen des Kreises Kle-
ve insgesamt 232 Woh-
neinheiten (2008 = 285)
innerhalb des Kreises
Kleve mit Landesdarle-
hen aus verschiedenen
Förderprogrammen ge-

fördert worden. Mit
einem Gesamtfördervo-
lumen von 17,2 Millio-
nen Euro (2008 = 20,5
Mio. Euro) wurde zwar
nicht das Vorjahreser-
gebnis erreicht, Landrat
Wolfgang Spreen zeigt
sich aber dennoch mit
dem Ergebnis zufrie-
den. Spreen: „Der Rück-

gang zu 2008 bei der
Zahl der insgesamt ge-
förderten Wohneinhei-
ten ist insbesondere
durch den landesweit
überdurchschnittl ich
hohen Fördermittelbe-
darf im Mietwohnungs-
bau bedingt. Hierdurch
konnten nicht für alle

förderfähigen Projekte
die erforderlichen Mittel
durch das Ministerium
für Bauen und Verkehr
bereitgestellt werden.
Zudem hat ein früherer
Bewilligungsschluss im
Vergleich zu den Vorjah-
ren zum Rückgang bei-
getragen.“ Insofern sei
das Jahresergebnis

2009 durchaus zufrie-
denstellend.

Die Gesamtzahl der ge-
förderten selbst genutz-
ten Wohnungen hat
sich gegenüber dem
Vorjahr um 7,5 Prozent
auf 111 Wohneinheiten
(2008 = 120) verringert.

Während sich die Be-
willigung von Förder-
mitteln für Neubaumaß-
nahmen nahezu unver-
ändert darstellen, war
bei der Bewilligung von
Fördermitteln für den
Erwerb von Gebraucht-
immobilien ein Rück-
gang um 10 auf 50 Ein-
heiten zu verzeichnen.

Aus den aktuellen An-
tragszahlen ist erkenn-
bar, dass der Wegfall
der Eigenheimzulage
zum Jahreswechsel
2005/2006 keinen dau-
erhaften Einfluss auf
das Fördervolumen die-
ses Bereichs gehabt
hat.
Gegenüber 2008 sind
die Mittelzuweisungen
in diesem Bereich deut-
lich um 3,4 auf 9,9 Milli-
onen Euro zurückge-
gangen. Insgesamt wur-
den 120 (2008 = 160)
Wohneinheiten geför-
dert. Weitere Informa-
tionen zum Thema
Wohnungsbauförde-
rung erteilt die Kreisver-
waltung Kleve unter Tel.
02821/85-515. 

Wohnungsbauförderung auf hohem Niveau



Seminare für
Existenzgründer

RK NEUSS. Das Institut
für Existenzgründung und
Unternehmensführung
(IEU) bietet in Zusammen-
arbeit mit der Wirtschafts-
förderung des Rhein-Krei-
ses Neuss im Januar wie-
der zwei dreitägige Semi-
nare für Existenzgründer
an. Businesspläne, Ge-
winnprognosen, Marke-
ting, Fördermittel und
Steuern für angehende
Unternehmer stehen auf
dem Programm. Das erste
Seminar findet vom von
Mittwoch, 13. Januar, bis
Freitag, 15. Januar, statt.
Ein weiteres Seminar wird
von Freitag, 15. Januar,
bis Sonntag, 17. Januar,
angeboten. Die Seminare
werden im TZG Business-
Center Neuss, Königstr. 34
in Neuss veranstaltet. Die
Teilnahmegebühr beträgt
40 Euro. Weitere Informa-
tionen und Anmeldungen
können beim IEU unter der
Telefonnummer 02471 /
8026 oder im Internet
unter www.ieu-online.de
abgerufen werden. Inter-
essenten können sich
auch an Hildegard Fuhr-
mann von der Wirt-
schaftsförderung des
Rhein-Kreises Neuss, Tele-
fon 02131/928-7512, E-
Mail wirtschaftsfoerde-
r u n g @ r h e i n - k r e i s -
neuss.de, wenden.

Förderung
RK NEUSS. Das Land

Nordrhein-Westfalen un-
terstützt die Schaffung
von Wohnraum mit zins-
günstigen Darlehen. Be-
willigungsbehörde der
Landesdarlehen ist für An-
tragsteller in seinem Ge-
biet der Rhein-Kreis
Neuss. 2009 hat die Woh-
nungsbauförderung des
Kreises eine Gesamtsum-
me von rund 29,5 Millio-
nen Euro bewilligt. Das ist
gegenüber 2008 (16,8
Mio.) ein Plus von 75 Pro-
zent. Gefördert wird ein-
kommensabhängig zum
Beispiel der Neubau- oder
Kauf von selbstgenutztem
Wohneigentum.
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RK NEUSS. Gute
Standortbedingungen
für die Wirtschaft und
hohe Lebensqualität -
der Rhein-Kreis Neuss
bietet beides. Und das
soll, wie Landrat Hans-
Jürgen Petrauschke  be-
tont, auch im neuen
Jahr so bleiben. „Ein
großes Dauerthema war
und ist die globale Fi-
nanz- und Wirtschafts-
krise. (…) Wirtschafts-
und Beschäftigungsför-
derung sind für mich
daher ganz klar ein Kern-
bereich meiner Arbeit.
Beschäftigungsförde-
rung ist die beste Sozial-
und Familienpolitik.
Noch stärker als bisher
werden wir uns also
anstrengen, gemeinsam
mit unseren Städten
und Gemeinden, mit
unseren Unternehmen
und weiteren Partnern
die Chancen der Men-
schen auf dem Arbeits-
markt zu verbessern“,
so der Landrat in sei-
nem Neujahrsgruß. Wei-
tere große Herausforde-

rungen sieht er von der
Sicherung der Sozialsys-
teme über den Klima-
schutz und der Überal-
terung unserer Gesell-
schaft bis zu den drama-
tischen Entwicklungen
in den öffentlichen
Haushalten.

Wie Petrauschke weiter
herausstellt, gelte es,
nicht nur die Stärken der
heimischen Wirtschaft
mit ihrer ausgeprägten

Branchenvielfalt zu er-
halten, sondern die Rah-
menbedingungen für
mehr Wachstum und
Wohlstand zu schaffen.
„Unser Standort liegt im
Herzen eines immer
stärker zusammen-
wachsenden Europas.
Damit eröffnet uns die
Zukunft auch viele Pers-
pektiven.“
Besonders Familien-
freundlichkeit ist für
Landrat Petrauschke ein

Gütesiegel. Dafür stün-
den zum Beispiel Famili-
enprojekte vom Neuge-
borenen-Begrüßungs-
paket über die sehr
erfolgreiche Familien-
karte bis hin zum Wett-
bewerb für familienbe-
wusste Personalpolitik
in Unternehmen.
„Und wir wollen auch
weiter zeigen, dass uns
Kinder und Familien
wichtig sind“, so der
Landrat.
Dank spricht Petrausch-
ke den vielen Ehrenamt-
lern im Rhein-Kreis
Neuss aus: „In unserem
Rhein-Kreis Neuss ist
das ehrenamtliche En-
gagement, die Bürger-
gemeinschaft, in der
das Miteinander zählt,
groß: Es gibt kaum
einen Bereich, der nicht
davon mitgeprägt wird.
Mehr noch: Ohne die-
ses freiwillige Engage-
ment würden viele Be-
reiche unseres Gemein-
wesens nicht funktio-
nieren. Dafür danke ich
ganz herzlich.“

R K N E U S S / N R W.
Über Neujahrsgrüße
der ganz besonderen
Art konnten sich der Re-
gionalrat und die Be-
zirksregierung Düssel-
dorf freuen. Das Ober-
ve rwa l tungsger ich t
Münster hat der Behör-
de die Urteilsbegrün-
dung für die Ablehnung
eines Auskiesungsvor-
habens im Rhein-Kreis-
Neuss zugesandt. Das
Gericht bestätigte darin,
dass Abgrabungen nur
innerhalb der regional-
planerisch dafür vorge-
sehenen Bereiche zuzu-
lassen sind. Das um-
fangreiche Urteil ist
richtungweisend für die
Zukunft des Auskie-
sungsgeschehens im
Regierungsbezirk Düs-
seldorf.
Das Abgrabungskon-
zept der Regionalpla-
nung wurde über die
51.Änderung des Re-
gionalplanes festge-
schrieben. Das höchste
nordrheinwestfälische

Verwaltungsgericht hat
laut Urteilsbegründung
keine Bedenken gegen
die regionalplanerische
Steuerung des Abgra-
bungsgeschehens. Das
im Verfahren streitige
Vorhaben im Rhein-
Kreis Neuss konnte
daher nicht zugelassen
werden, weil es  im Re-
gionalplan Düsseldorf
nicht als Abgrabung
vorgesehen war.
Das Oberverwaltungs-
gericht erhob in seinem
richtungsweisenden
Grundsatzurteil weder
formelle noch inhaltli-
che Bedenken gegen
die Regionalplanung,

sondern bezeichnete
die Planung der Behör-
de zu künftigen Abgra-
bungen als ein schlüssi-
ges, gesamträumliches
Konzept.

Das Verfahren der 51.
Änderung des Regional-
plans dient der Steue-
rung zukünftiger Abgra-
bungsprojekte. Das
Oberverwaltungsge-
richt ging im Urteil
explizit darauf ein, dass
es zulässig war, eine
konsequente Zukunfts-
planung zu verfolgen,
die über das fachrecht-
lich durchsetzbare
Schutzniveau hinaus-

geht. So werden zum
Beispiel Vogelschutzge-
biete generell für zu-
sätzliche Auskiesungs-
bereiche gesperrt so-
wie größere Freihalte-
bzw. Tabuzonen in der
Umgebung von Ort-
schaften vorgesehen.
Dies könne sich die
Regionalplanung ange-
sichts der verfügbaren
konfliktärmeren Alterna-
tiven sozusagen „leis-
ten“: Die Regionalpla-
nung nimmt somit in
sachgerechter und ver-
antwortlicher Weise
ihre Schlüsselrolle bei
der Entschärfung des
Konfliktes um den Kies-
abbau am Niederrhein
wahr. Regierungspräsi-
dent Jürgen Büssow:
„Mit der Urteilsbegrün-
dung des Oberverwal-
tungsgerichtes haben
Kommunen, Unterneh-
men und nicht zuletzt
die Bürgerinnen und
Bürger nun auch die
erforderliche Planungs-
sicherheit.“

„Wirtschafts- und Beschäf-
tigungsförderung sind ein
Kernbereich meiner Arbeit“

Oberverwaltungsgericht bestätigt den Regionalplan für den Regierungsbezirk Düsseldorf

Kiesabbau Grenzen gesetzt 
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Senioren- und Generationenfragen im Mittelpunkt
KREIS HS. Erträgt den
etwas sperrigen Namen
„Beirat für Senioren und
Generationenfragen“
und ist seit einigen
Wochen Bestandteil der
vorparlamentarischen
Arbeit im Kreis Heins-
berg. Vor dem Hinter-
grund des demographi-
schen Wandels hatte
der Kreisausschuss in
seiner Sitzung vom 16.
Juni 2009 die Einrich-
tung eines solchen Bei-
rates beschlossen. Die
Schaffung von Senio-
renbeiräten gehört zu
den freiwilligen Aufga-
ben der Kreise. Um ein
aufwändiges Wahlver-
fahren zu vermeiden
wurde die Möglichkeit
genutzt, die Mitglieder
des Beirates durch den
Kreistag berufen zu
lassen. Dies gestaltete
sich vor dem Hinter-
grund einer langjährigen
kontinuierlichen Zu-
sammenarbeit zwi-
schen dem Kreis Heins-
berg und der Arbeitsge-
meinschaft Seniorenini-

tiativen im Kreis Heins-
berg problemlos. 

Die konstituierende Sit-
zung des Seniorenbeira-
tes fand am 9. Dezem-
ber 2009 im Beisein von
Landrat Stephan Pusch
statt. Dem Beirat gehö-
ren 13 Mitglieder an.
Acht Mitglieder stam-
men aus den Reihen der
Senioreninitiativen, je
zwei Mitglieder aus
dem Bereich Familie
und Jugendarbeit sowie
ein Mitglied aus Reihen
der Fraueninitiativen.
Als Vorsitzender wurde
Franz-Josef Lennertz
einstimmig gewählt,
Stellvertreterin wurde
Mali Berger. Die Arbeit
des Beirates wird als
politische Beteiligungs-
möglichkeit im vorparla-
mentarischen Raum
angesehen. Im Falle des
Seniorenbeirates soll
dieser die Arbeit des
Kreistages und seiner
Ausschüsse sowie die
der Verwaltung unter-
stützen bzw. Anregun-

gen unterbreiten. Um
eine überparteiliche Ar-
beit des Beirates zu
gewährleisten, wurde
darauf verzichtet, Ver-
treter der im Kreistag

vertretenen Parteien in
den Beirat zu entsen-
den. 

Der neue Beirat versteht
sich als Mittler zwi-
schen Rat und Verwal-
tung einerseits und den
von ihm vertretenen
Bevölkerungsgruppen.
Dabei verfolgt er unter-
schiedliche Ziele. Zum
einen will er den Senio-
ren eine Stimme im Pro-
zess der politischen

Entscheidungsfindung
geben. Er will weiterhin
die Potenziale, das Wis-
sen und die Erfahrung
der älteren Generatio-
nen für die Bürgerge-

sellschaft nutzbar ma-
chen, aber auch den
Brückenschlag zur jün-
geren Generation för-
dern. 

Der Beirat kann darüber
hinaus Anregungen und
Anfragen über die Fach-
ausschüsse an den
Kreistag oder den Kreis-
ausschuss richten. Um-
gekehrt kann der
zuständige Fachaus-
schuss bei bestimmten

Fragestellungen den
Beirat beteiligen. Der
Beirat möchte daher
eng mit den Senioren-
initiativen im Kreis so-
wie mit der Gesund-

heits- und der Pflege-
konferenz und den dazu
gegründeten Arbeits-
gruppen - insbesondere
der Arbeitsgruppe „Äl-
terwerden im Kreis
Heinsberg“ - zusam-
menarbeiten. 

Im Jahr 2010 und auch
in den folgenden Jahren
will der Beirat einmal
pro Quartal tagen, bei
besonderem Bedarf
auch häufiger. 
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Weseler Schüler
sind Spitze!

WESEL. Die Kinder der
Städtischen Gesamtschule
Am Lauerhaas aus Wesel
sind die emsigsten Spen-
densammler der bundes-
weiten Kindernothilfe-Kam-
pagne „Action!Kidz - Kinder
gegen Kinderarbeit“. Mehr
als 3.600 Euro haben die
Schüler zwischen Oktober
und November 2009 für die
gute Sache gesammelt.
Dafür erhalten sie Ende
Februar den Preis der Kin-
dernothilfe, überreicht von
der Band Culcha Candela
und der Aktion-Schirmher-
rin Christina Rau.
Insgesamt hatten sich
6.400 Mädchen und Jun-
gen aus ganz Deutschland
an der Spendenaktion
beteiligt, sie haben durch
kleine Arbeiten mehr als
95.000 Euro eingenom-
men.

Junge Leute im
Personalkarussell

MOERS. An gleich drei
wichtigen Personalent-
scheidungen wirkte Marita
Doll kurz nach der Über-
nahme ihrer neuen Aufga-
be als Gebietsdirektorin
der Sparkasse am Niederr-
rhein mit. Sie stellte jetzt
die neuen Leiter der
Geschäftsstellen Repelen,
Schwafheim und Asberg
vor: Stefan Ertelt, Timo
Rothe und Rafal Lotoszyns-
ki. „Das Personalkarussell
unserer Sparkasse ist
durch das altersbedingte
Ausscheiden verdienter
Kollegen ordentlich in Gang
gekommen“, sagt die einzi-
ge Frau unter den Direkto-
ren der Sparkasse am
Niederrhein.
Sie selber hatte im Dezem-
ber die Verantwortung für
acht Geschäftsstellen zwi-
schen Asberg und Utfort
sowie für rund 90 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter
von Gebietsdirektor Rüdi-
ger Koch übernommen und
die Leitung der Geschäftss-
stelle Repelen dafür aufge-
geben. Ihr Nachfolger Ste-
fan Ertelt übergibt die Lei-
tung in Schwafheim nun an
Timo Rothe, der bislang
stellvertretender Leiter in
Kapellen war. 
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MOERS. Strahlende
Gesichter in der Zentral-
bibliothek: Sie konnte
einen erneuten Rekord
bei den Ausleihzahlen
im Jahr 2009 erreichen.
Genau 1.009.971 Auslei-
hen verzeichnete das
Verbuchungssystem für
die Zentrale  sowie die
Zweigstellen Kapellen
und Repelen für das ver-
gangene Jahr. „Ich  ha-
be nicht damit gerech-
net, dass wir trotz der
erschwerten Zugäng-
lichkeit  durch die Bau-
arbeiten vor dem Ge-
bäude in der Unterwall-
straße so gut  besucht
wurden. Das gibt dem
Bibliotheksteam enor-
men Rückenwind für
den  Umzug in das Bil-
dungszentrum in die-
sem Jahr“, erklärt Bib-
liotheksleiterin  Gabriele
Esser. Bereits 2008 war
die Million in Sicht - le-
diglich 18.000  Auslei-
hen wären noch nötig
gewesen. Insgesamt
konnte sich die Biblio-
thek  um 2,9 Prozent
steigern. Das ist ein
Plus von 28.167 Auslei-

hen im  Vergleich zum
Vorjahr.

Auch beim Umsatz kann
die Bibliothek eine gute
Entwicklung verzeich-
nen. Dieser Wert spie-
gelt wider, wie oft jedes
Medium im Schnitt ent-
liehen  wurde. Als Ver-
gleich dient dazu der
Mittelwert deutscher
Bibliotheken in  der Ein-
wohnerklasse 100.000
bis 200.000. Er betrug
im Jahr 2008 4,48.
Moers konnte bereits

2008 einen Wert von 7,3
Ausleihen im Durch-
schnitt  vorweisen. Im
vergangenen Jahr be-
trug er 7,7. Als „Renner“
beim Umsatz  gelten Ti-
tel mit zwölf oder mehr
Ausleihen.

Einer der Spitzenreiter:
„Die Leber wächst mit
ihren Aufgaben“  Spit-
zenreiter sind nicht nur
die neuen Medienarten
wie DVD oder PC-Spie-
le.
Punkten konnten bei-

spielsweise die Brett-
spiele in der Zentrale
mit einem  Umsatz von
11. 

Noch besser schnitten
die Bilderbücher mit
einem Umsatz von 13
ab. Absolute Spitze ist
mit dem Wert von 16
aber der Umsatz von
Hörbüchern für Kinder.
Bei den Büchern wur-
den insgesamt 1.142
Ausleihrenner gezählt,
davon entfielen 59 Pro-
zent auf Exemplare für
Erwachsene und 41 Pro-
zent auf den Kinderbe-
reich. Beispiele für die
Toptitel sind „Die Leber
wächst mit ihren Aufga-
ben“ von Eckart von
Hirschhausen und
„Schmitz' Katze“ von
Ralf Schmitz. Im Kinder-
bereich  gehören zu den
Highlights die Bilderbü-
cher von Marcus Pfister
und  „Barbapapas Rei-
se“. Auch alle Teile der
„Moerser Rückblicke“
als DVD  wurden sehr
oft entliehen.

MR

MOERS. Wertvolle
Tipps für Unternehme-
rinnen und die, die es
noch  werden wollen,
gibt der Gründerinnen-
und Unternehmerinnen-
Treff (GuT) im  Jahr
2010. Die Organisato-
rinnen - die Gleichstel-
lungsstellen der  wir4-
Städte Moers, Kamp-
Lintfort, Rheinberg und
Neukirchen-Vluyn - pla-
nen  acht Veranstaltun-
gen. Die Themenaus-
wahl ist vielfältig. Sie
reicht von der  Bedeu-
tung der eigenen Grund-
stimmung im Ge-
schäftsleben über die
richtige  Positionierung
des Unternehmens bis
zu passenden Werbe-
strategien und  Steuer-
fragen. Es bleibt beim
Veranstaltungstag (der
dritte Donnerstag im
Monat - außer Juni bis
August und Dezember)
und bei der Uhrzeit
(19.30  Uhr). Neu ist der

Ort: „Wissen wo“, Semi-
narraum, Wallzentrum
(Neuer Wall 2 - 4). Das
neue Programmheft
liegt u.a. in der Moerser
S t a d t i n f o r m a t i o n
(Neuer Wall 10) sowie in
den Gleichstellungs-
stellen und Rathäusern
der  beteiligten Städte
aus.

Start mit Tipps für die
richtige Kleidung  „Klei-
der machen Leute!“

heißt die erste Veran-
staltung des neuen Jah-
res.
Die Referentin Brigitte
Grön gibt am Donners-
tag, 21. Januar, 19.30
Uhr,  wichtige Tipps für
die richtige Kleidung.
Weil 90 Prozent der Kon-
versation  nonverbal
abläuft, ist die Ausstrah-
lung im Kontakt mit
anderen Menschen  im-
mens wichtig. Neun von
zehn Personalchefs sa-

gen laut einer Befra-
gung  durch das Han-
delsblatt, dass ihre
Angestellten höhere
Positionen haben  könn-
ten, wenn sie sich bes-
ser kleiden würden.
Kleidung, die gut sitzt,
der  Person farblich
steht und den eigenen
Typ unterstreicht, gibt
mehr  Selbstbewusst-
sein und Sicherheit.
Gerade Selbstständige
sind die  Visitenkarte ih-
res Unternehmens. Nur
wenn sie sich attraktiv
fühlen,  wirken sie auch
auf andere attraktiv, so
der Ansatz der Seminar-
leiterin.

Weitere Informationen
bei der Gleichstel-
lungsstelle der Stadt
Moers unter  Telefon 0
28 41 / 201-357 und im
Internet:www.unterneh-
merinnenforum-moers.
de.

Zentralbibliothek
„knackt“ die Million

Gründerinnen- und Unternehmerinnen-Treff: 
Neues Programm und neuer Ort
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Gerresheim 
und Brasilien

DÜSSELDORF. Die
Gerresheimer Gruppe hat
in Indaiatuba (Brasilien)
einen neuen Standort für
medizinische Kunststoff-
systeme gegründet. Das
Werk soll im Frühjahr
2010 in Betrieb gehen.
Auf Basis eines langfris-
tigen Kooperationsver-
trages mit Novo Nordisk
werden mit modernster
Technologie Komponen-
ten für Insulin-Pensyste-
me für Diabetiker gefer-
tigt.
Insulin-Pens sind Drug-
Delivery-Geräte im Ku-
gelschreiberformat, die
Diabetikern ermöglichen,
sich die regelmäßig be-
nötigte Dosis Insulin
sicher und nahezu
schmerzfrei selbst zu inji-
zieren. Novo Nordisk
lässt als der weltweit
führende Insulinprodu-
zent Komponenten für
seine Insulin-Pens von
Gerresheimer produzie-
ren. Novo Nordisk ver-
fügt in Brasilien über ein
großes Insulinwerk, das
künftig lokal von dem
neuen Technologiestan-
dort der Gerresheimer
Gruppe beliefert werden
soll. Für Gerresheimer ist
dies - neben zwei beste-
henden Werken für stan-
dardisierte Pharmakunst-
stoff-Verpackungen in
Brasilien und einem in
Argentinien - insgesamt
bereits die vierte Ferti-
gungsstätte in Südameri-
ka. Neben dem neuen
brasilianischen Produk-
tionsstandort verfügt
Gerresheimer in Europa
bereits über zwei weitere
Fertigungsstätten für
Insulin-Pensysteme. „Die
Kooperation mit Novo
Nordisk in Brasilien ist
für uns von erheblicher
strategischer Bedeu-
tung. Wir unterstützen
den Kunden bei der Er-
schließung neuer Märkte
und erweitern gleichzei-
tig unsere technologi-
sche Basis in Südameri-
ka“, so Dr. Axel Herberg.

Kunsthandel

Josef Rütten, Nettetal

__ Original Grafik

__ Moderne und zeitgenössische Kunst

__ Klassische Moderne

Telefon 02153.5048 
Mobil 0172.2614691

A
nzeige

Media Markt besiegelt Markteintritt in China

Metro forciert Wachstum in Asien
DÜSSELDORF. Der
Start von Media Markt
in China ist besiegelt.
Ende vergangenen Jah-
res haben die Metro AG
und ihre Vertriebslinie
Media-Saturn mit dem
chinesischen Partner
Foxconn Technology
Group einen Joint-Ven-
ture-Vertrag zur gemein-
samen Expansion in
China unterzeichnet.
Dieser Vertrag wurde
jetzt auch durch die Auf-
sichtsgremien von Me-
dia-Saturn und der
Metro AG sowie Fox-
conn bestätigt. An dem
Joint Venture hält die
METRO Group 75 Pro-
zent der Anteile, die
Foxconn Technology
Group 25 Prozent. Die
strategische Steuerung
sowie das operative Ge-
schäft des Joint Ventu-
res liegt in den Händen
von Media-Saturn. Fox-
conn, der weltweit
größte Hersteller von
Elektronik- und Compu-
terteilen, wird Media-

Saturn als erfahrener
lokaler Partner beim
Markteintritt unterstüt-
zen.
Die ersten Media Märk-
te sollen 2010 in Shang-
hai eröffnet werden. In
den folgenden Jahren
sind weitere Markteröff-
nungen auch außerhalb 
von Shanghai vorgese-
hen. Bis Mitte des Jahr-

zehnts sieht die Metro
Group ein Potenzial von
über 100 Märkten in
China, die eine beträcht-
liche Zahl von Arbeits-
plätzen schaffen wer-
den. China ist das 17.
Land, in dem Media-

Saturn präsent sein
wird. 

14 Jahre nach dem chi-
nesischen Markteintritt
von Metro Cash & Carry
expandiert damit eine
zweite Vertriebslinie der
Metro Group in die am
schnellsten wachsende
große Volkswirtschaft
der Welt. „Der chinesi-

sche Markt bietet für
die Metro Group ausge-
zeichnete Wachstums-
möglichkeiten und ist
für uns von herausra-
gender strategischer
Bedeutung. Wir freuen
uns darauf, diesen

Markt gemeinsam mit
unserem starken Joint-
Venture-Partner Fox-
conn zu erschließen“,
sagt Dr. Eckhard Cordes
(Foto), CEO der Metro
Group. „Mit Metro Cash
& Carry ist die Metro
Group auf dem dyna-
misch wachsenden asi-
atischen Markt schon
sehr gut positioniert. In
Zukunft wird auch Me-
dia Markt den chinesi-
schen Verbrauchern ein
breites und innovatives
Produktsortiment bieten
und damit auch zur Si-
cherung von Arbeits-
plätzen in Deutschland
beitragen.“

Die Partner haben be-
gonnen, ihr Hauptquar-
tier in Shanghai aufzu-
bauen. Vorbereitungen
für die ersten Märkte
laufen bereits. Die Pro-
jektteams arbeiten an
der Auswahl von Liefe-
ranten und Personal so-
wie dem Aufbau der Ge-
schäftsabläufe.
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DÜSSELDORF. Künf-
tig wird Henkel seine
Kosmetikprodukte in
Deutschland mit der
Bahn transportieren.
Jetzt rollte der erste Zug
im Kosmetik-Logistik-

zentrum im rheinischen
Monheim ein. Rund
86.000 Tonnen Kosme-
tikprodukte - von
Schwarzkopf Shampoos
bis zu Fa Duschgels -

werden jährlich vom
Produktionsstandort
Wassertrüdingen (Ba-
yern) ins Rheinland
transportiert. Durch die
Verlagerung auf die
Schiene werden jedes

Jahr bis zu 7.000 Tonn-
nen CO2-Emissionen
eingespart. 
Henkel verlagert den
Transport seiner Kosme-
tikprodukte vom Pro-

duktionsstandort in Ba-
yern ins Logistikzen-
trum im Rheinland von
der Straße auf die
Schiene. Das bedeutet
3.000 Lastkraftwagen
weniger auf den umlie-

genden Straßen und bis
zu 7.000 Tonnen weni-
ger CO2-Emissionen
pro Jahr. Rund 1,25 Mil-
lionen Straßenkilometer
werden durch den

Bahnausbau auf gut
125.000 Bahnkilometer
reduziert.

In der Rekordzeit von
vier Monaten wurden
am Produktionsstandort
Wassertrüdingen (Ba-
yern) und im Logistik-
zentrum in Monheim
Bahnanschluss-Stellen
gebaut. Jetzt rollte in
Monheim die erste
Bahn mit mehreren
Hundert Paletten
Schwarzkopf-Produkten
ein. 

Henkel verlagert Kosmetik-Transporte 
von der Straße auf die Schiene
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Fast fünf Millionen
für BAFöG bezahlt

KREIS BORKEN. 1.742
junge Männer und Frauen
aus dem Kreis Borken sind
im vergangenen Jahr in
den Genuss einer Förde-
rung nach dem Bundes-
ausbildungsförderungsge-
setz (BAföG) gekommen.
Damit stieg ihre Zahl ge-
genüber dem Vorjahr um
148. Beim Finanzaufwand
gab es einen Anstieg von
rund 16,1 Prozent. Die
Summe, die der Kreis aus-
zahlte, kletterte von 4,17
Millionen auf 4,97 Millio-
nen Euro.

Gründe für diese Entwick-
lung sind einige Änderun-
gen, die Ende 2008 in Kraft
getreten sind. So wurden
zum Beispiel die Freibeträ-
ge beim Einkommen der
Eltern angehoben und die
Bedarfssätze erhöht.
Außerdem gibt es jetzt
einen Kinderbetreuungszu-
schlag in Höhe von 113
Euro für das erste und 85
Euro für jedes weitere im
Haushalt des Auszubilden-
den lebende Kind im Alter
bis zu zehn Jahren. Der
Förderungshöchstsatz be-
trägt aktuell 623 Euro für
Schülerinnen und Schüler
und 648 Euro für Studie-
remde. Für mehr Spiel-
raum im Geldbeutel hat
bei vielen BAföG-Bezie-
hern eine weitere Neue-
rung gesorgt: Minijobs
bleiben nun mit einem Ver-
dienst bis zu 400 Euro
anrechnungsfrei und füh-
ren nicht mehr zu einer
Kürzung der Ausbildungs-
förderung.

Der Kreis Borken ist beim
BAföG für alle schulischen
Ausbildungen verantwort-
lich. Für junge Leute, die
eine betriebliche Ausbil-
dung absolvieren, sind die
örtlichen Agenturen für
Arbeit zuständig. Studie-
rende finden ihre An-
sprechpartner im Studen-
tenwerk ihrer Hochschule.
65 Prozent des BAföGs
trägt der Bund, den Rest
die Länder. Das Schüler-
BAföG wird in der Regel in
voller Höhe als Zuschuss
gewährt, muss also nicht
zurückgezahlt werden. 
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KREIS BORKEN. Die
Zahl der Kfz-Zulassun-
gen im Kreis Borken ist
im vergangenen Jahr
leicht gesunken. Insge-
samt wurden 2009 im
Kreisgebiet 59.733 Fahr-
zeuge zugelassen. Das
sind etwa 2,2 Prozent
weniger als im Jahr zu-
vor. 2008 waren 61.093
Fahrzeuge zugelassen
worden. „Der Rückgang
ist damit geringer aus-
gefallen als befürchtet
worden war“, erklärt der
Leiter der Zulassungs-
stelle, Heinz Josef
Beckmann. „Die Ab-
wrackprämie hat den
Fahrzeugumsatz offen-
sichtlich weitgehend
stabil gehalten.“

Bei den Neuwagen
kletterte die Zahl der
Anmeldungen sogar
von 14.467 im Jahr
2008 auf 16.020 im Jahr
2009. „Abgewrackt“
wurden nach der Statis-
tik der Zulassungsstelle
im Kreis 7.822 alte Fahr-
zeuge. Dadurch erhöhte
sich auch die Anzahl der
Kfz, die außer Betrieb
gesetzt wurden, gegen-
über dem Jahr 2008 um
5,6 Prozent auf insge-
samt 50.189 Fahrzeuge.
Am 31. Dezember 2009
trugen genau 260.898
Fahrzeuge das Kennzei-
chen BOR (Vorjahr
256.784). Im Einzelnen
handelt es sich dabei
um 182.231 Pkw, 62.
533 Nutzfahrzeuge, wie
Lkw, Anhänger, Trakto-
ren und andere Zugma-
schinen, sowie 15.134
Motorräder. Aus der Zeit

bis 1975 gehören noch
526 Fahrzeuge mit AH-
Kennzeichen (Kreis
Ahaus) und 91 Fahrzeu-
ge mit BOH-Kennzei-
chen (Stadt Bocholt)
zum aktuellen Fahrzeug-
bestand im Kreisgebiet.
„Kundenservice hat in
den drei Kfz-Zulas-
sungsstellen des Krei-
ses oberste Priorität“,
betont Ludger Stienen,
Fachbereichsleiter Ver-
kehr des Kreises Bor-
ken. Dass der Kreis Bor-
ken dabei auf dem rich-
tigen Weg ist, beweist
eine Auszeichnung des
ADAC. Der Club kürte
die Zulassungsstelle
Borken im Frühjahr 2009
zur „servicefreundlichs-
ten Zulassungsstelle in
NRW“.

Die Zulassungsstellen in
Ahaus, Bocholt und Bor-
ken haben jeweils einen
Einzugsbereich von
etwa 100.000 bis 150.
000 Einwohnerinnen

und Einwohnern. „Das
bedeutet für unsere
Kundinnen und Kunden
kurze Anfahrtswege“,
so Stienen. Die Zulas-
sungsstelle ist die Ab-
teilung der Kreisverwal-
tung mit dem höchsten
Publikumsaufkommen.
Die Technik wurde in
den vergangenen Jah-
ren ständig weiterentwi-
ckelt, das Personal im-
mer wieder neu qualifi-
ziert. „Ich bin froh, dass
wir so engagierte und
kompetente Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter
haben“, erklärt Ludger
Stienen. „Ziel ist es, die
Wartezeiten für unsere
Kundinnen und Kunden
möglichst gering zu hal-
ten, und das gelingt uns
meistens auch.“ Im
Durchschnitt werden 80
Prozent der Besuche-
rinnen und Besucher
sofort oder nach weni-
ger als zehn Minuten
Wartezeit bedient.
Wer die Zulassung be-

schleunigen will, kann
im Internet bereits im
Vorfeld sowohl sein
Wunschkennzeichen als
auch einen Termin re-
servieren. Den Service
der Zulassungsstellen
finden die Bürgerinnen
und Bürger im Internet
unter www.kreis-bor-
ken.de/zulassungsstel-
le. 
Der Kreis Borken warnt
vor privaten Anbietern,
die mit ähnlich lauten-
den Adressen im Inter-
net Geschäfte machen
wollen. „Sie vermitteln
auf ihrer Internetseite
dem Verbraucher das
Gefühl, dass er sich auf
der Online-Service-Seite
der Zulassungsstelle
oder des Straßenver-
kehrsamtes befindet“,
so Stienen. „Das ist
aber nicht der Fall. Es
werden Serviceleistun-
gen angeboten, die
teuer zu bezahlen sind,
aber in Wirklichkeit dem
Verbraucher keine Vor-
teile bringen.“ Ein An-
bieter wirbt zum Bei-
spiel mit der Reservie-
rung von Wunschkenn-
zeichen. Dabei werden
zusätzlich zur Gebühr
des Kreises 9,60 Euro
fällig, obwohl jeder über
die Internetseite des
Kreises Borken sein
Wunschkennzeichen
ganz einfach selbst re-
servieren kann.

Foto: David Sicking
(l.) und Tobias Beßeling
sind Mitarbeiter der Zu-
lassungsstelle im Bor-
kener Kreishaus.

BOCHOLT. Das Juwe-
liergeschäft Hermeier
auf der Neustraße in
Bocholt erhielt jetzt eine
Auszeichnung zum „1a-
Fachhändler“. Bürger-

meister Peter Nebelo
überreichte Inhaber Ralf
Bollwerk persönlich die
Urkunde im Rahmen
einer kleinen Feierstun-
de in den neu gestalte-
ten Räumlichkeiten des
Juweliers. Die Aus-

zeichnung wird verge-
ben vom branchenna-
hen markt intern-Verlag.
Sie soll den Fachhandel
stärken und insbeson-
dere von Discountern

und Filialisten abgren-
zen.
Hohe Qualitäts- und
Servicemaßstäbe zeich-
neten das inhaberge-
führte Juweliergeschäft
Hermeier aus, loben die
Juroren. Dazu gehören

Kriterien wie eine haus-
eigene Werkstatt, die
Teilnahme an Händlerle-
vents, ein Artikelange-
bot „Made in Germany“
sowie eine eigene Ho-

mepage. Das Geschäft
erreiche seine hohe
Kundenzufriedenheit
u.a. durch spezielle
Leistungen wie Sitzgele-
genheiten, Gutschein-
und Verpackungsser-
vice sowie die Möglich-

keit der Warenreservie-
rung. Hermeier feiert in
diesem Jahr sein 80jäh-
riges Bestehen. Das
Unternehmen beschäf-
tigt 5 Angestellte. 
Grüße überbrachte
ebenfalls Christoph
Bruns, Hauptgeschäfts-
führer der Kreishand-
werkerschaft Borken.
Die Initiative 1a-Fach-
händler gibt es seit
2003. Ausgezeichnet in
Bocholt wurden in den
Vorjahren das Autohaus
Gerding, Stevens Dö-
ring Damen und Herren-
moden, Axt IGA Optik.

Kfz-Zulassungen im
Kreis gingen im Jahr
2009 leicht zurück

Bürgermeister Nebelo überreicht
Urkunde zum 1a-Fachhändler
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Seit 25 Jahren
Chefarzt

AACHEN. Seit einem
Vierteljahrhundert ist Dr.
med. Klaus-Ulrich Borg-
grefe nun schon Chefarzt
im Marienhospital Aa-
chen. Am 1. Januar 1985
trat er seinen Dienst an als
Chefarzt der Klinik für Un-
fallchirurgie, Orthopädi-
sche Chirurgie und Sport-
traumatologie und blickt
auf 25 bewegende Jahre
zurück. Gerade mal 38
Jahre war der Facharzt für
Orthopädie, Unfallchirur-
gie und Spezielle Unfallchi-
rurgie damals. „Ich habe
1985 mit einem kleinen
Team und rund 400 Opera-
tionen pro Jahr angefan-
gen“, erinnert sich der
Jubilar. „Heute operieren
wir jährlich rund 2.000
Patienten.“ In 25 Jahren
hat sich die Medizin
enorm entwickelt. Gerade
im Bereich der Medizin-
technik und der sogenann-
ten Ersatzteilchirurgie sind
immer neue innovative
Methoden hinzugekomm-
men. „Meine Klink und ich
bleiben kontinuierlich am
Ball, um unseren Patienten
die beste und modernste
Versorgung zu ermögli-
chen“, betont Borggrefe.
Nach dem Umbau und der
Eröffnung der neuen Zen-
tralen Notfallaufnahme
und der modernen Radio-
logie im Jahr 2008 macht
ihm das Arbeiten noch
mehr Spaß, so dass der
62-Jährige bis zu seiner
Pensionierung in drei Jah-
ren noch einige Pläne hat.
„Gerade im Gelenkersatz
sowie in der Schulter- und
Fußchirurgie werden wir
neue Akzente setzen.“ 
Im Marienhospital Aachen
schätzt der Chefarzt vor
allem das sehr gute
Umfeld, die persönliche
Atmosphäre und das kolle-
giale Miteinander. 
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AACHEN. Die Stadt
müsse prüfen, ob sie
noch alle Aufgaben, die
sie zurzeit erfüllt, auch
zukünftig erfüllen kann.
Das sagte Oberbürger-
meister Marcel Philipp
beim traditionellen Neu-
jahrsfrühstück mit der
Kreishandwerkerschaft
im Weißen Saal des
Aachener Rathauses.
Dies müsse schnell ge-
schehen. „Wenn wir
jetzt nichts tun, dann
entscheiden im nächs-
ten Jahr andere für
uns.“ Wichtig sei darü-
ber hinaus, dass die
Stadt alles Erdenkliche
für eine gute wirtschaft-
liche Entwicklung tue.

Einen guten Grundstein
habe sie mit der Verab-
schiedung des Bebau-
ungsplanes für den
Campus Melaten ge-
legt. Erfreut zeigte sich
der Oberbürgermeister

auch über den guten
Start der Städteregion
Aachen.“ Man müsse
die Städteregion jetzt
weiterentwickeln. Sie
müsse letztendlich auch
zu Effizienzverbesserun-
gen führen. Besorgt

zeigt sich Philipp über
die steigenden Sozial-
kosten, die eine Folge
der weltweiten Finanz-
und Wirtschaftskrise
seien und die von der
Stadt nicht zu beein-

flussen seien. „Da kön-
nen wir nur hoffen, dass
wir möglichst schnell
aus dem Tal heraus-
kommen.“

Zuvor hatte sich Kreis-
h a n d w e r k s m e i s t e r

Hans Winnen in seiner
Ansprache auch positiv
über die Städteregion
geäußert, gleichzeitig
seine Hoffnung zum
Ausdruck gebracht,
dass sie zu einem spür-

baren Bürokratieabbau
führe. Positiv hob er
auch die Konjunkturpa-
kete 1 und 2 der Bun-
desregierung hervor, die
mit dazu beigetragen
hätten, dass das Hand-
werk 2009 lediglich
einen zweiprozentigen
Umsatzrückgang erlei-
den musste.

Da viele Aufträge aus
den Konjunkturpaketen
noch nicht vergeben
seien, erwarte er auch
in diesem Jahr noch
positive Auswirkungen.
Laut einer Umfrage der
H a n d w e r k s k a m m e r
rechneten - so Winnen -
66 Prozent der Hand-
werksbetriebe in die-
sem Jahr mit besseren
oder gleich bleibenden
Umsätzen. „Die Grund-
stimmung muss positiv
sein“, so sein Fazit,
„dann geht es auch wie-
der aufwärts.“ 

Philipp will städtische Aufgaben
auf den Prüfstand stellen

AACHEN. Zum Aus-
klang der bundesweiten
Aktionstour zur Bil-
dungsprämie parkte das
Infomobil - ein auffälli-
ges „Dreirad“ - kürzlich
auf dem Holzgraben in
Aachen. In Anwesenheit
von Oberbürgermeister
Marcel Philipp und der
Bundestagsabgeordne-
ten Petra Müller infor-
mierten neben dem
Fachbereich Wirt-
schaftsförderung der
Stadt Aachen auch die
weiteren Beratungss-
stellen im Stadtgebiet
über die seit Anfang
2009 laufende Weiter-
bildungsmöglichkeit. 
Durch die - im wahrsten

Sinne des Wortes -
mobile Beratungsstelle
sollen möglichst viele
Menschen von der Bil-
dungsprämie erfahren. 

Diese wurde vom Bun-
desministerium für Bil-
dung und Forschung ins
Leben gerufen, um
mehr Erwerbstätige zur
Teilnahme an beruf-

licher Weiterbildung zu
motivieren. Bezu-
schusst werden max.
500 Euro der Weiterbil-
dungskosten, etwa für
Sprachkurse.

Infomobil der Bildungsprämie machte Station in Aachen
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Ausbau des
Rheinuferparks

DUISBURG. Im vergan-
genen Jahr wurde das
Wegenetz auf der ehemali-
gen Werksbahntrasse ent-
lang des Hochufers zwi-
schen der Osttangente
Rheinhausen und der
Rheingasse an der
Krupp`schen Halde und
südlich der Fährstraße auf
einer Länge von ca. 1,8
Kilometern barrierefrei
ausgebaut. In der letzten
Woche begann das Amt
für Umwelt und Grün nun
die Arbeiten auf der soge-
nannten Diergardttrasse
zwischen der Essenberger
Straße und der Deichstra-
ße auf einer Länge von
rund einem Kilometer.
Durch den Ausbau der
Grünverbindung auf der
alten Werksbahntrasse
entsteht eine wichtige
Grünvernetzung vom
Rheindeich an das vorhan-
dene Wegenetz in Rich-
tung Oestrum. 

Für den barrierefreien Aus-
bau wird an der Essenber-
ger Straße der Alte Bahn-
damm abgetragen und
eine Rampe angelegt. Die
Wege werden komplett
mit einer wassergebunde-
nen Wegedecke herge-
stellt. Eine seitliche Füh-
rung wird durch Rasen-
und Krautflächen sicher-
gestellt. Die Straßenan-
schlüsse Essenberger
Straße, Otto-Schulenberg-
Straße, Wendehammer
Mühlenweg und Deich-
straße werden mit Beton-
pflaster gepflastert und
mit taktil wahrnehmbaren
Aufmerksamkeitsfeldern
aus Noppen- und Naturst-
einpflaster kenntlich ge-
macht. Absperrpfosten
mit rot-weiß reflektieren-
den Bändern und seitlich
eingebaute Natursteinfel-
sen sollen dass unbefugte
Befahren der Wege ver-
hindern. Für den Wegebau
sind vorab Rodungsarbei-
ten von Brombeeren und
einzelnen Gehölzen not-
wendig. Da nach dem
Landschaftsgesetz ab dem
1. März ein Rodungsver-
bot besteht, werden diese
Arbeiten vorgezogen und
im Januar durchgeführt. 

Maas Rhein Zeitung - Die ePaper Zeitung

DUISBURG. Wirt-
schaftsministerin Chris-
ta Thoben, hat dem Zen-
trum für Brennstoffzel-
lenTechnik (ZBT) an der
Universität Duisburg-
Essen (UDE) den Bewil-
ligungsbescheid in Hö-
he von rund 380.000 Eu-
ro für das Projekt HiPer-
LoCo (Development of
High Performance and
Low Cost PEM Fuel
Cells) überreicht. Die
Mittel stammen aus
dem NRW-EU Ziel 2-Pro-
gramm. Damit fördert
die Landesregierung die
Entwicklung vielseitig
einsetzbarer, kosten-
günstiger Brennstoff-
zellen, die zukünftig ver-
stärkt beispielweise als
Aggregate zur Stromer-
zeugung oder im Ver-
kehrsbereich eingesetzt
werden könnten.
„Ziel unserer Wasser-
stoff- und Brennstoff-
zellenforschung und -
entwicklung ist es, eine
Technik zu erhalten, die
praxistauglich, bezahl-
bar und effizient ist.
Nordrhein-Westfalen
will daher im Zusam-
menhang mit diesen
Forschungs- und Ent-
wicklungsaktivitäten in
den kommenden Jah-
ren weitere Investitio-
nen anstoßen“, betonte

Ministerin Thoben.
Das ZBT wird eng mit
dem renommierten ka-
nadischen Forschungs-
institut NRC-IFCI (Natio-
nal Research Council
Canada - Institute for
Fuel Cell Innovation) in
Vancouver zusammen-
arbeiten. Die internatio-
nale Kooperation hat
das Ziel, Materialien
und Wissenschaftler
auszutauschen, um
auch eine direkte Wei-
terbildung im Bereich
der unterschiedlichen
Technologien und Ver-
fahren zu erreichen. Mit
dem Projekt wird gleich-
zeitig Nordrhein-Westfa-
len als Brennstoffzellen-

Standort für den nord-
amerikanischen Wirt-
schaftsraum erschlos-
sen. Durch die Einbin-
dung regionaler Firmen
wird angestrebt, den
technischen und wis-
senschaftlichen Aus-
tausch zu stärken und
damit Arbeitsplätze in
Forschung und Industrie
zu schaffen und zu festi-
gen.

Prof. Dr. Angelika Hein-
zel, Geschäftsführerin
des ZBT: „In den kom-
menden drei Jahren
werden wir in dem Pro-
jekt mithilfe von Mas-
senproduktionstechni-
ken erkunden, wie sich

vielseitig einsetzbare,
günstige Brennstoffzel-
len-Systeme herstellen
lassen. Anwendungsbe-
reiche sind zum Beispiel
mobile Antriebs-Anwen-
dungen mit Batterie-
Hybridtechnologien so-
wie die stationäre
Stromversorgung.“
Im Fokus stehen Tech-
nologieentwicklungen
für Systemkomponen-
ten und  der Betrieb in
der Leistungsklasse 5 -
10 kWel. Nutzungsbe-
reiche sind hier insbe-
sondere mobile An-
triebsanwendungen mit
Batterie-Hybridtechno-
logien. Dadurch wird
der Bogen zur Elektro-
mobilitätsstrategie der
EnergieRegion.Nord-
rhein-Westfalen ge-
schlagen, in der die
Batterietechnik und die
Brennstoffzelle als zwei
sich hervorragend er-
gänzende Techniken ge-
sehen werden. Die Akti-
vitäten in der Modellre-
gion Rhein-Ruhr Elektro-
mobilität als Teil dieser
Strategie können eben-
falls von diesem Projekt
profitieren. Daneben
werden auch stationäre
Anwendungen zur
hochqualitativen Strom-
versorgung (z.B. USV
Anlagen) optimiert.

DUISBURG. Als erstes
Highlight des Jahres
2010 gilt für den Duis-
burger Großmarkt die
Fruit Logistica, der Welt
größte Fachleitmesse
für die Obst- und Gemü-
sebranche, vom 3. bis 5.
Februar 2010 in Berlin.
Gemeinsam mit 15 wei-
teren deutschen Fri-
schezentren präsentiert
er sich nun bereits zum

siebten Male im Rah-
men des 400 qm gro-
ßen Gemeinschafts-
standes des deutschen
Großmärkte-Verbandes
GFI.
Im vergangenen Jahr
besuchten über 44.000
Fachbesucher aus 125
Ländern die Messe, auf
der insgesamt knapp
2.000 Aussteller von

allen Kontinenten ver-
treten waren. Für 2010
rechnen die Betreiber
mit einem noch größe-
ren Zuspruch.

Besonders informieren
wollen die Vertreter des
Duisburger Großmark-
tes das internationale
Fachpublikum über die
hervorragende logisti-
sche Anbindung der

Einrichtung wie auch
das breite Warensorti-
ment. Die Qualität der
Obst- und Gemüsewa-
ren sowie anderer Fri-
scheprodukte wie z.B.
Fisch und Geflügel
ebenso wie die Stand-
ortvorteile überzeugen
heute schon den regio-
nalen Einzel- und Wo-
chenmarkthandel und

die Gastronomie in
Duisburg und Umge-
bung.

Besonders gespannt ist
die Gemeinschaft der
Großmärkte auf das
Wirken des neuen Mes-
sestandes, mit dem GFI
in 2010 auf der Fachleit-
messe überzeugen
möchte. Vor allem das
neue Design des Mes-

sestandes soll die Kom-
petenz der Großmärkte
als moderne, vielseitige
und qualitativ hochwer-
tige Handelsplattform
noch stärker zum Aus-
druck bringen.
Nach dem Erfolg der
Premiere im Jahr 2009
bietet der Großmärkte
Verband GFI am Don-
nerstagabend, den 4.

Februar 2010 wieder die
ungewöhnlichste Platt-
form für ein gesundes
Networking. Der Event
„Fructinale“ findet an-
lässlich der internationa-
len Fachleitmesse „Fruit
Logistica“ statt.

Erwartet werden wieder
rund 400 Gäste aus
Wirtschaft, Politik und
Medien. Der Mix aus
Comedy, frischem Cate-
ring, Networking und
ungewöhnlicher Loca-
tion macht unsere Ver-
anstaltung einzigartig.
Der Mix aus Comedy,
frischem Catering, Net-
working und ungewöhn-
licher Location macht
die Fructinale einzigar-
tig. Gefeiert wird wieder
in der Marheineke
Markthalle in Berlin-
Kreuzberg, eine der letz-
ten Berliner Einzelhan-
delsmarkthallen. 

Deutsch-kanadisches
Brennstoffzellenprojekt
in Duisburg bewilligt

Duisburger Großmarkt wieder 
auf internationaler Fachleitmesse
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Gründer und
die Akademie

RHEIN SIEG. Die Grün-
dungsakademie Rhein-
Sieg startet mit ihrem Pro-
gramm im 1. Halbjahr
2010. Diesmal liegt der
Themenschwerpunkt der
Angebote im Bereich
Kommunikation. Aber
auch Angebote zu den
Themen Zeitmanagement,
die Zusammenarbeit von
Selbstständigen in der
Kreativwirtschaft und die
unterschiedlichen Facet-
ten des Marketings finden
sich im Programm wieder.
Neu aufgegriffene The-
men, wie die Entwicklung
mentaler Stärke für
schwierige Situationen,
runden das Angebot ab.

Auftakt des Gesamtpro-
gramms bildet der drei-
stündige Workshop „Von
der Idee zum Konzept“. Bei
dieser Veranstaltung wer-
den Fragen zur Tragfähig-
keit einer Idee und die
Möglichkeit, ob sich dar-
aus eine erfolgreiche
Selbstständigkeit entwi-
ckeln kann, beleuchtet.
Vermittelt werden aber
auch grundsätzliche Infor-
mationen, worauf bei
einer Unternehmensgrün-
dung zu achten ist.
Die Veranstaltung findet
statt am  Mittwoch,  20.
Januar 2010, 17 Uhr, Busi-
nessCampus der Hoch-
schule Bonn/Rhein-Sieg,
in Sankt Augustin, Gran-
tham-Allee 20. Die Veran-
staltung ist kostenfrei.

Interessierte werden
gebeten, sich bei der Wirt-
schaftsförderung des
Rhein-Sieg-Kreises unter
info@gruendungsakade-
mie-rhein-sieg.de anzu-
melden. Unter dieser
Adresse ist auch eine aus-
führliche Übersicht über
das gesamte Programm
der Angebote der Grün-
dungsakademie Rhein-
Sieg im 1. Halbjahr 2010
erhältlich.

Maas Rhein Zeitung - Die ePaper Zeitung

BONN. Ein internatio-
nales Team von Wissen-
schaftlern unter Beteili-
gung der Universität
Bonn hat eine 232-stelli-
ge Zahl in ihre Primfak-
toren zerlegt. Für ihre
Berechnung nutzten sie
vernetzte Computer -
ein einzelner handelsüb-
licher Rechner wäre

knapp 2.000 Jahre be-
schäftigt gewesen. Vie-
le Verfahren zur Ver-
schlüsselung sensibler
Daten beruhen auf der
Schwierigkeit, große
Zahlen zu zerlegen. Die
Forscher gehen davon
aus, dass viele heute
noch gebräuchliche
Schlüssel schon in eini-
gen Jahren „knackbar“
sein dürften.
Die US-Forscher Ron
Rivest, Adi Shamir und
Leonard Adleman hat-
ten 1977 das so ge-
nannte RSA-Verfahren

zur Verschlüsselung von
Daten entwickelt und
später die Firma RSA
Security gegründet. Ihre
Technik steckt inzwi-
schen in jedem Internet-
Browser: Ein kleines
Programm verschlüsselt
dort beispielsweise Kre-
ditkarten-Nummern so,
dass ein böswilliger

Lauscher mit ihnen
nichts anfangen kann. 
Der Code beruht auf der
Schwierigkeit, Zahlen in
ihre Primfaktoren zu zer-
legen. Denn was bei „21
= 7 mal 3“ noch jeder
Drittklässler problemlos
schafft, wird bei genü-
gend großen Zahlen
fast unmöglich. Sichere
Schlüssel sollten heute
mindestens 1024 Bit
groß sein. Anders ge-
sagt: Als Binärzahl aus
Nullen und Einsen ge-
schrieben, hätten sie
eine Länge von 1024

Ziffern.
Die jetzt geknackte Zahl
trägt die nüchterne Be-
zeichnung RSA-768, das
heißt, sie hat 768 Bit. In
Dezimalschreibweise
entspricht das 232 Stel-
len - das wären in dieser
Pressemitteilung mehr
als drei Zeilen. Damit
handelt es sich um das
größte Zahlenungetüm
von allgemeiner Form,
das bislang in seine
Primfaktoren zerlegt
wurde. 

An dem Weltrekord wa-
ren neben der Uni Bonn
das Bundesamt für
Sicherheit in der Infor-
mationstechnologie,
das Centrum Wiskunde
& Informatica in den
Niederlanden, die
schweizerische École
polytechnique fédérale
de Lausanne, das fran-
zösische Institut natio-
nal de recherche en
informatique et en auto-
matique  sowie das
japanische Nippon Tele-
graph and Telephone
beteiligt. Die Berech-
nung lief verteilt auf
zahlreichen Rechnern
und beanspruchte ins-
gesamt knapp 2000 Pro-
zessor-Jahre. Die für
den Rekord benutzte
Software wurde zu er-
heblichen Teilen am

Institut für Mathematik
der Universität Bonn
entwickelt. Das Bonner
Institut für numerische
Simulation stellte Hard-
ware für diese Entwick-
lungsarbeiten sowie
einen Teil der Rechen-
zeit für den aktuellen
Rekord zur Verfügung.
„Die Zerlegung eines
1024-Bi t-Sch lüsse ls
wäre um drei Größen-
ordnungen schwieriger
als das jetzt abge-
schlossene Projekt und
würde teilweise nichttri-
viale Modifikationen der
vorhandenen Software
erfordern“, erklärt Pro-
fessor Dr. Jens Franke
vom Institut für Mathe-
matik der Uni Bonn.
Dennoch werde der
erste 1024-Bit-Schlüssel
vermutlich noch vor
Ende des Jahrzehnts
geknackt. Gestützt wird
diese Einschätzung
durch die bisherigen
Rekorde: 1999 fiel RSA-
512, 2005 RSA-663 und
nun RSA-768. Gängige
Standards empfehlen
übrigens, zur Gewähr-
leistung eines langfristi-
gen Sicherheitsniveaus
nach Ende dieses Jah-
res keine 1024-Bit-
Schlüssel mehr zu ver-
wenden, sondern zu
2048-Bi t-Schlüsseln
überzugehen. 

KÖLN. Erfolg für Ford
im Jahr 2009: 73.315
Pkw-Zulassungen mehr
als im Vorjahr verzeich-
nete das Kraftfahrtbun-
desamt (KBA) für den
Kölner Hersteller. Dies
entspricht einer Steige-
rung von 33,7 Prozent,
während die gesamte
Pkw-Industrie in
Deutschland um 23,2
Prozent gewachsen ist.
Von Januar bis ein-
schließlich Dezember
registrierte das KBA
290.620 Ford Pkw-Zu-
lassungen gegenüber
217.305 in 2008. Der
Marktanteil im Gesamt-
jahr 2009 liegt mit 7,6
Prozent 0,6 Prozent-
punkte gegenüber dem

Vorjahr 2008.
Besonders erfolgreich
im deutschen Markt

waren 2009 die kleinen 
Modelle Ford Fiesta mit
rund 102.610 Zulassun-

gen (2008: 43.543) und 
der Ford Ka mit rund
31.315 Zulassungen
(2008: 4.773). Die übri-
gen Modelle tragen
ebenfalls zu diesem für
Ford positiven Ergebnis
bei.

Den Dezember 2009 hat
Ford mit 18.176 Pkw-
Zulassungen ab-
geschlossen, im Vor-
jahrsmonat beliefen
sich die Zulassungen
auf  16.690 Pkw. Mit
diesem Ergebnis erziel-
te das Kölner Unterneh-
men einen Pkw-Markt-
anteil von 8,4 Prozent
(Dezember 2008: 7,4
Prozent).

Ford steuert weiter
auf Wachstumskurs

Internationales Forscherteam
knackt 232-stellige Zahl

MRZ 
HOTLINE

02161
20 80 02

(c
) D

r. 
Th

om
as

 M
au

er
sb

er
g



RUHRGEBIET25 Dienstag 12. Januar 2010

Energiemarkt
der Zukunft

RUHRGEBIET. Wissen-
schaftler der Ruhrgebiets-
Universitäten Bochum,
Duisburg-Essen und Dort-
mund sowie der FH Dort-
mund erforschen den
„Energiemarkt der Zu-
kunft“. In Modellregionen
in Krefeld und Mülheim an
der Ruhr erproben die For-
scher bis 2012, wie Ver-
braucher aktiv am Markt
teilnehmen können. Kun-
den könnten mit Stroman-
bietern, Netzbetreibern
und weiteren Akteuren auf
elektronischen Marktplät-
zen verhandeln und sich
tagesaktuell über Preise
und Leistungen informie-
ren.

Der Kunde wird vom Kon-
sumenten zum Marktteil-
nehmer, so die Vision. Er
kann sich jederzeit über
seinen Strom-, Gas-, Was-
ser- und/oder Fernwärme-
verbrauch informieren und
entscheiden, wann er wie
viel Energie kauft oder ver-
kauft - zum Beispiel, in-
dem er überschüssigen
Strom von der hauseige-
nen Photovoltaikanlage
oder Brennstoffzelle ein-
fach in die Netze ein-
speist. Realisiert werden
soll das über moderne In-
formations- und Kommuni-
kationstechnologien (IKT).
Das Forschungsvorhaben
gehört zu den sechs Ge-
winnern des Technologie-
Wettbewerbs „E-Energy“
und wird vom Bundesmi-
nisterium für Wirtschaft
und Technologie (BMWI)
gefördert. Insgesamt wer-
den rund 20 Millionen Euro
investiert.

Die vier Ruhrgebiets-
Hochschulen sind über die
ef.Ruhr an dem Projekt
beteiligt. Die Gesellschaft
ist der deutschlandweit
größte Zusammenschluss
energietechnisch for-
schender Lehrstühle und
Institute. Daneben arbei-
ten an dem Projekt auch
weitere Partner aus der
Wirtschaft.

Maas Rhein Zeitung - Die ePaper Zeitung

RUHRGEBIET. Was
kosten Büroräume im
Kreis Unna? Welches ist
das teuerste Pflaster in
Hamm? Wie hoch ist die
Miete für Lagerhallen in
Dortmund? Antworten
liefert der neue Miet-
preisspiegel der Indus-
trie- und Handelskam-
mer (IHK) zu Dortmund
– eine Orientierungshil-

fe für gewerbliche Mie-
ten in den Städten Dort-
mund und Hamm sowie
in den Kommunen des
Kreises Unna.

Dortmund: „Der Dort-
munder Westenhellweg
behält seine Spitzenpo-
sition der Top-Einkaufs-
lagen in Deutschland“,
betont Ulf Wollrath,
Geschäftsführer der IHK

zu Dortmund. Mit einem
Spitzenmietpreis von
bis zu 200 Euro je m² ist
der Westenhellweg im
Krisenjahr auf sehr ho-
hem Niveau stabil ge-
blieben. Dortmund liegt
damit knapp hinter Me-
tropolen wie Köln und
Hamburg. „Die Mietent-
wicklung von über 37
Prozent plus in den letz-

ten zehn Jahren spricht
für den Handelsstandort
Dortmund“, so Wollrath
weiter. In Bochum fielen
die Mieten im selben
Zeitraum von 87 auf 77
Euro je qm und Essen
sogar von 128 auf 105
Euro je qm. Ein kleiner
Wermutstropfen bleibt
auch in Dortmund. Die
enormen Steigerungen
der vergangenen Jahre

haben 2009 ein Ende
gefunden. Bedingt
durch die Wirtschafts-
krise stagnierte der Spit-
zenmietsatz.   

Hamm: „Im Großen und
Ganzen ist das Mietni-
veau in Hamm stabil“,
so Ulf Wollrath. Sowohl
die Mieten im Einzel-
handel als auch die Mie-

ten für Büroflächen wei-
sen keine großen Sprün-
ge in den letzten drei
Jahren auf. Der Spitzen-
mietsatz für die West-
straße in Hamm liegt
um die 30 Euro je qm.
Dieser Preis kann je
nach Ausstattung und
Größe des Ladenlokals
nach oben und unten
abweichen. Dennoch ist
man von den Spitzen-

mieten, die Ende der
1990er-Jahre erzielt
wurden, noch ein gutes
Stück entfernt. Der Be-
reich der Büromieten
liegt zwischen 4,50 je
qm im einfachen Be-
reich und 7,50 Euro je
qm im gehobenen Be-
reich.

Kreis Unna: In Unna und
Lünen ist das Mietpreis-
niveau 2009 gestiegen.
„Die Investitionsbereit-
schaft zum Beispiel in
der Massener Straße in
Unna und am Christi-
nentor in Lünen trotz
der Wirtschaftskrise
spricht für die Robust-
heit der Geschäftslagen
unserer Region“, unter-
streicht Wollrath. Das
Mietpreisniveau aller
anderen Einzelhandelss-
standorte im Kreis Unna
konnte gegenüber 2006
gehalten werden.

DORTMUND. „Ohne
Wenn und Aber: Eine
solche Vereinbarung hat
es nicht gegeben und
würde es auch niemals
geben. Wer dies auch
immer behauptet - er
kocht ein bitteres Süpp-
chen.“ Mit diesen Sät-
zen widerspricht Ferdi-
nand Aßhoff, Chef der
Kommunalaufsicht bei
der Bezirksregierung
Arnsberg, der Darstel-
lung der Stadt Dort-
mund, am 7. Oktober
2009 habe er mit Stadt-
kämmerer Jörg Stüde-
mann vereinbart, die
Stadt solle bei der Auf-
stellung des Nachtrags-
haushaltsplanes 2009
die Werte der 1. Modell-
rechnung für die
Schlüsselzuweisung
des Landes an die Kom-
mune ansetzen. In sei-
ner Haushaltsverfügung
vom 23. Dezember
2009 hatte Regierungs-
präsident Helmut Diegel
(Foto) der Stadt vorge-
worfen, die 3. Modell-
rechnung des Landes
nicht berücksichtigt und
damit die Schlüsselzu-
weisungen falsch ange-
setzt zu haben. Aßhoff:
„Jede Kommune ist ge-
halten, immer mit den
Zahlen zu rechnen, die

zum Zeitpunkt der Be-
schlussfassung über
den Haushalt vorliegen.
Und das weiß die Stadt
Dortmund selbstver-
ständlich auch.“

Auch die Aussage der
Stadt, sie habe im Fi-
nanzplan 2010 die
Schlüsselzuweisungen
des Landes mit knapp
397 Millionen Euro an-
setzen dürfen, weil man
im nächsten Jahr mit
zehn Millionen Euro
Solidarbeitrag-Erstat-
tung rechnen könne, ist
falsch. „Wir sind uns
sicher, dass Dortmund
im nächsten Jahr für
das Jahr 2009 keinerlei
Solidarbeitrag-Erstat-
tung bekommt - wie
auch für die die Jahre

2006 bis 2008 keine
Erstattung geflossen
ist“, so Aßhoff.

Heißt unter dem Strich:
Nach den Berechnun-
gen der Kommunalauf-
sicht besteht für die
Stadt Dortmund die
Pflicht, mit der Vorlage
des Etats 2010 auch ein
Haushaltssicherungs-
konzept aufzustellen.
Die Haushaltsverfügung
vom 23. Dezember
2009 gilt.

Nur noch als „absurd“
kann Regierungspräsi-
dent Helmut Diegel die
Erklärung jener elf SPD-
Ratsvertreter bezeich-
nen, die gegen die Wie-
derholung der Ratswahl
Klage beim Verwal-

tungsgericht Gelsenkir-
chen eingereicht haben
und Diegel vorwerfen,
den „Ruf der kommu-
nalpolitisch verantwort-
lichen Sozialdemokra-
ten... in den Schmutz
gezogen“ zu haben.
„Ich habe nicht einem
SPD-Ratsvertreter und
nicht einem SPD-Be-
zirksvertreter Wähler-
täuschung vorgewor-
fen. Vielmehr werfe ich
dem damaligen Ober-
bürgermeister Dr. Ger-
hard Langemeyer und
der damaligen Kämme-
rin Dr. Christiane Uthe-
mann vor, in erster Linie
den Rat, aber auch die
Öffentlichkeit nicht über
das Haushaltsloch infor-
miert zu haben - und
dem gewählten OB Ull-
rich Sierau, zu allem
geschwiegen zu haben.
So steht es auch aus-
drücklich als Begrün-
dung in der Wahlan-
fechtung. Und zur Erinn-
nerung: Der Rat der
Stadt Dortmund hat auf
Grund eines unabhängi-
gen Rechtsgutachtens
mit klarer Mehrheit be-
schlossen, die Kommu-
nalwahlen wiederholen
zu lassen - nicht ich
habe das verfügt“, so
Diegel.

„Ein bitteres Süppchen“

Welches ist das teuerste Pflaster 
in Hamm oder in Dortmund?
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Liquiditästag in
Wuppertal

WUPPERTAL. Am 27.
Januar bietet die Industrie-
und Handelskammer (IHK)
Wuppertal-Solingen-Rem-
scheid wieder einen För-
dermittel- und Liquiditäts-
sprechtag an. Koopera-
tionspartner ist die NRW.
BANK. Interessierte IHK-
Mitglieder können sich an
diesem Tag in der IHK-
Hauptgeschäftsstelle Wup-
pertal, Heinrich-Kamp-Platz
2, in vertraulichen Gesprä-
chen mit Experten über
individuelle Fördermöglich-
keiten beraten zu lassen. 
Land, Bund und EU unter-
stützen Unternehmen mit
einer Vielzahl verschie-
denster Förderprogramme.
Diese können helfen, Inves-
titionen zu finanzieren und
die Liquidität zu verbes-
sern. Damit bieten diese
Förderprogramme gute
Möglichkeiten, beispiels-
weise Erweiterungsinvesti-
tionen zu verwirklichen.
Aufgrund der zahlreichen
Möglichkeiten verlieren je-
doch viele schnell die
Orientierung im „Förderd-
schungel“. Hier setzt der
IHK-Sprechtag an. Teilneh-
mende Unternehmer erhal-
ten im Rahmen der Einzel-
gespräche einen Überblick
über die konkret für ihr Vor-
haben zur Verfügung ste-
henden Programme. Dabei
wird natürlich auch auf die
aktuellen Sonderprogram-
me des Bundes und des
Landes eingegangen.
Weitere Informationen
unter Telefon: 0202 2490-
710 (Thomas Grigutsch), E-
Mail: t.grigutsch@wup-
pertal.ihk.de. Interessierte
IHK-Mitgliedsunternehmen
können sich direkt einen
kostenlosen Termin reser-
vieren. 
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OBERBERG. Einen
Beitrag zum Schutz der
oberbergischen Natur
leistet der Einsatz von
zehn neuen Bussen, mit
denen die Oberbergi-
sche Verkehrsgesell-
schaft AG (OVAG) mit
Jahresbeginn unter-
wegs ist. Landrat Ha-
gen Jobi gab gemein-
sam mit OVAG-Vorstand
Karl Heinz Schütz am
heutigen Mittwoch den
Startschuss für die zehn
neuen Busse, die der
Oberbergische Kreis
mit 418.000 Euro bezu-
schusst. Die Fahrzeuge
sind mit moderner Ab-
gastechnik und behin-
dertenfreundlichen Ein-
stiegen ausgerüstet.

„Wir sind stolz darauf,
dass die Busse dem
gegenwärtig anspruch-
vollsten Abgasstandard
entsprechen“, sagte
Vorstand Karl Heinz

Schütz. Gegenüber den
zehn ausgemusterten
Bussen von 1999, die
durch die neuen Fahr-
zeuge ersetzt werden,
werden die Schadstoffe
Koh lenwassers to f f,
Stickoxyde und Partikel
um bis zu zwei Drittel
reduziert. Die grüne
Umweltplakette an der
Windschutzscheibe ist

sichtbarer Beleg dafür.
„Den Überlegungen von
Wuppertal und Rem-
scheid, Umweltzonen
einzurichten, können
wir also entspannt ent-
gegensehen“, so
Schütz. „Unsere Busse
können in jeder Um-
weltzone fahren.“

Landrat Jobi freute sich,

dass die OVAG mit den
zehn neuen Fahrzeugen
jetzt ihren gesamten
Fuhrpark von 63 Bussen
auf so genannte Nieder-
flurfahrzeuge umge-
stellt hat und damit
Senioren und Men-
schen mit Behinderung
den Einstieg erleichtert.
„Es wird im gesamten
Kreisgebiet nur noch
wenige Fahrten geben,
die nicht mit Niederflur-
Fahrzeugen gefahren
werden. Diese wenigen
Fahrten sind aber im
Fahrplan kenntlich ge-
macht“, versicherte
Schütz.   

OVAG-Vorstand Karl
Heinz Schütz und Land-
rat Hagen Jobi (r.)
gaben zum Jahresbe-
ginn den Start frei für
zehn neue Busse, die
mit umweltfreundlicher
Abgastechnik ausge-
stattet sind. 

WUPPERTAL. Wupp-
pertaler Technologie-
zentrum W-tec platzt
trotz Wirtschaftskrise
aus allen Nähten und
schafft im Engineering
Park Wuppertal über
2.800 qm neue Büroflä-
chen für Gründungsun-
ternehmen.
Am 15. Januar wird den
Platzproblemen des
überaus erfolgreichen
Technologiezentrums
Wuppertal mit dem ers-
ten Spatenstich des
vierten W-tec-Hauses
durch OB Peter Jung
Rechnung getragen.
Wichtig ist für alle Betei-
ligten die Wahl des
neuen Standortes. Der
Engineering Park ist die
wichtigste gewerbliche
Entwicklungsfläche in
Wuppertal, die Kondor
Wessels auf rd. 265.000
qm Nettobaufläche vor
allem im Bereich Ge-
werbe und Industrie
entwickelt und vermark-
tet.
Das ehemalige Kaser-
nengebäude wird, wie
bereits auch die ersten
drei W-tec-Häuser, um-
fassend saniert. „Die

Substanz der Kasernen-
gebäude aus den 30er
Jahren ist grundsolide
und für die Ewigkeit
gebaut,“ so der Archi-
tekt Heiko Schütt. Das

Dachgeschoss wird
komplett neu ausgebaut
und gedämmt, auch
sonst wird das Haus so
ausgestattet, das es
allen Erfordernissen an
moderne Büroräume
entspricht. 

Das W-tec, das in sei-
nen Gründungsjahren
vom Land NRW und der

Stadt Wuppertal bezu-
schusst wurde, schreibt
seit 2005 schwarze Zah-
len und entwickelt sich
seitdem kontinuierlich
äußerst positiv. Seit der

Gründung konnte das
bereits mehrfach ausge-
zeichnete „Wuppertaler
Wirtschaftswunder“ im
Technologiepark an der
L ise -Meitner-Straße
seine Kapazitäten deut-
lich ausweiten. „Nach
der Fertigstellung des
neuen Gebäudes wird
sich die vermietbare
Bürofläche des Techno-

logiezentrums gegenü-
ber der Ursprungsgröße
um 55 Prozent auf über
8000 qm erhöht haben“,
so W-tec-Geschäftsfüh-
rer Dr. Martin Hebler.

Die Zahl der unter dem
Dach des W-tec arbei-
tenden Menschen hat
sich seit 2003 mehr als
versechsfacht. Derzeit
haben 112 Firmen Ge-
schäfts- und Gewerbe-
räume im W-tec gemie-
tet. Geplanter Fertig-
stellungstermin ist Au-
gust 2010.

Umweltfreundlichen Busse
für 418.000 Euro

MRZ
MAIL

info@
maas-
rhein-

zeitung.de

Spatenstich für zusätzliche Immobilie des
Wuppertaler Technologiezentrums
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Strötzel neue
Pressechefin

SIEGEN. Mit dem Jahr
2010 kommen viele Neue-
rungen, so auch in der
Presse- und Informati-ons-
stelle der Universität Sie-
gen. Seit 4. Januar hat Ni-
cole Stötzel die Leitung

übernommen. Bis Ende
2009 war die 30-Jährige
bei der Kölnischen Rund-
schau beschäftigt als stell-
vertretende Leiterin der
Lokalredaktion Köln. Sie
freut sich „auf die Heraus-
forderungen im spannen-
den Umfeld der Uni Sie-
gen. Rektor Holger Burck-
hart stellt gerade die Wei-
chen für die Zukunft. Auf-
bruchstimmung macht
sich breit. Die Uni Siegen
soll international sichtba-
rer gemacht werden, auch
mit Hilfe des Teams der
Presse- und Informations-
stelle.“ Nicole Stötzel hat
an der Deutschen Sport-
hochschule in Köln stu-
diert, ihr Schwerpunkt:
Medien und Kommunika-
tion. Das Volontariat absol-
vierte sie in der Sportre-
daktion der Kölnischen
Rundschau. Als gebürtige
Freudenbergerin war der
Weg zurück in die alte Hei-
mat ein lange gehegter
Wunsch, den rheinischen
Frohsinn hat sie mitge-
nommen. 

Durable über-
nimmt Idealplast

ISERLOHN. Die Durable
Hunke & Jochheim GmbH
& Co. KG hat die Marke
Idealplast von der Ensto
Ensek AS aus Finnland
zum 1. Januar 2010 über-
nommen. Idealplast ist
einer der führenden Anbie-
ter von Schreibtischacc-
cessoires sowie Kunst-
stoffbehältern für viele in-
dustrielle Einsatzbereiche. 
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SIEGERLAND. Im Be-
zirk der Industrie- und
Handelskammer Siegen
(IHK) hat die Zahl der
Unternehmensinsolven-
zen deutlich zuge-
nommen. Insgesamt
stieg sie in den ersten
drei Quartalen 2009 um

9,3 Prozent gegenüber
dem gleichen Vorjahres-
zeitraum. Betroffen
waren 508 Arbeitsplät-
ze. 

Besonders kräftig stieg
die Zahl der Verbrau-

cherinsolvenzen, näm-
lich um fast 48 Prozent. 

Die meisten Insolven-
zen gab es im Handel,
zu dem auch die Auto-
häuser zählen. Hier
mussten 21 Betriebe
den Gang zum Konkurs-

richter antreten. Im glei-
chen Zeitraum des Vor-
jahres waren es 16. Mit
19 Insolvenzen folgt das
Gastgewerbe (Vorjahr
11). Aus dem Bauge-
werbe waren 18 Unter-
nehmen betroffen (Vor-

jahr 14). Mit 11 Insol-
venzanträgen gab es im
Verarbeitenden Gewer-
be einen vergleichs-
weise geringen Anstieg
(Vorjahr 10). Allerdings
waren hier mit 212 die
meisten Arbeitsplätze
gefährdet. 

Kleine Betriebe waren
häufiger betroffen als
größere. 55 der Insol-
venzanträge betrafen
Einzelunternehmen. Sie
hatten aber mit 67
Arbeitsplätzen keine so
starken Auswirkungen

auf die Beschäftigung.
Anders sah es bei den
insolventen 11 Perso-
nenhandelsgesellschaf-
ten und den 23 GmbHs
aus: Bei ihnen waren
insgesamt 441 Men-
schen beschäftigt. 

Die IHK erwartet, dass
auch die Gesamtbilanz
für 2009 eine deutliche
Zunahme der Insolven-
zen gegenüber dem
Vorjahr ausweisen wird.
Nur wenn sich die Kon-
junktur rasch erholt,
wird sich dieser Trend
2010 umkehren, so die
IHK. 

MR

KREIS PADERBORN.
Landrat Manfred Müller
wurde in Neuss ein-
stimmig zum neuen Vor-
sitzenden der Gütege-
meinschaft Mittel-
standsorientierte Kom-
munalverwaltung ge-
wählt. Zweiter Vorsit-
zender ist Oberbürger-
meister Jürgen Groß-
mann von der Stadt
Nagold. Bislang haben
sich bundesweit 43
Städte und Kommunen
dieser Gütegemein-
schaft angeschlossen.
Die meisten stammen
aus NRW. Ziel des
Zusammenschlusses ist
die Güte der Mittel-
standsorientierung von
Kommunalverwaltun-
gen zu sichern und
überprüfte Leistungen
mit einem entsprechen-
den  RAL- Gütesiegel zu
kennzeichnen. „Der Vor-
sitz gibt uns aktiv hier in
Paderborn die Möglich-
keit, diesen Weg fortzu-
setzen und bundesweit
bei den Themen Büro-
kratieabbau und Wirt-
schaftsförderung Maß-
stäbe zu setzen“, erklärt
Landrat Manfred Müller.
Im alltäglichen Verwal-
tungshandeln sollen
Wege vereinfacht, Tü-
ren geöffnet werden.

Im April 2006 war die
„Gütegemeinschaft Mit-
te lstandsor ient ier te
Kommunalverwaltun-

gen e.V.“ mit Unterstüt-
zung und Förderung
durch das NRW-Wirt-
schaftsministerium in
Düsseldorf gegründet
worden, um bundes-
weit einheitliche Güte-
kriterien für die Mittel-
standsorientierung von
Kommunen zu entwi-
ckeln. Der Kreis Pader-
born war einer der  12
Gründungsmitglieder.
Grundlage der Zertifizie-
rung sind seitdem die
„Güte- und Prüfbestim-
mungen für mittel-
standsorientierte Kom-
munalverwaltungen“,
die gemeinsam mit der
RAL (Deutsches Institut
für Gütesicherung und
Kennzeichnung e.V.)
entwickelt wurden. Das
neue Gütezeichen wird
verliehen, wenn 13 Kri-
terien erfüllt sind. Dazu

gehören etwa die Vor-
gabe von festen Fristen
und Zielwerten bei der
Zahlung von Rechnun-
gen (nach 15 Arbeitsta-
gen), der Bearbeitungs-
und Informationsfristen
bei Eingaben und Be-
schwerden (nach drei
Arbeitstagen). Es stellt
klare Anforderungen bei
Anfragen oder Anträgen
von Unternehmen, wie
beispielsweise bei
einem Bauantrag. Alle
zwei Jahre erfolgt dann
eine Zertifizierung an-
hand der Gütekriterien,
die jeweils um eine Kun-
denzufriedenheitsanaly-
se aus der Sicht der
mittelständischen Un-
ternehmen zu ergänzen
ist. Bereits in 2007 war
dem Kreis Paderborn
als erste Kommune in
Ostwestfalen-Lippe das

bundesweit anerkannte
Gütesiegel verliehen
worden.
Im April vergangenen
Jahres wurde der Kreis
erneut erfolgreich zerti-
fiziert und kann bislang
gemeinsam mit sechs
weiteren Kommunen
diese erneute Überprü-
fung vorweisen und da-
mit werben.
Ende April vergangenen
Jahres war diese Güte-
gemeinschaft im Rah-
men der bundesweiten
Initiative „365 Orte im
Lande der Ideen“ als
besonders innovativer
Ansatz zum Bürokratie-
abbau ausgezeichnet
worden. Der Vorsitz
wechselt turnusmäßig.
Bis 2009 hatte der Land-
rat a.D. Dieter Patt des
Rhein-Kreis-Neuss den
Vorsitz inne. Da der
Kreis Paderborn als
G ründungsmi tg l i ed
maßgeblich mit Aufbau-
arbeit geleistet hatte,
wurde der Vorsitz jetzt
dem Paderborner Land-
rat für die nächsten
zwei Jahre übertragen.

Foto: Gütegemein-
schaft mit neuem Vor-
sitz: Oberbürgermeister
Jürgen Großmann von
der Stadt Nagold (2.
Vorsitzender) und Pa-
derborns Landrat Man-
fred Müller (1. Vorsit-
zender)

Landrat Müller 
neuer Vorsitzender

Zahl der Unternehmens-
Insolvenzen steigt an 
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1. Bundesliga - 18. Sp. - 16.1.

Bayern München - Hoffenheim 
Hannover 96 - Hertha BSC 
Eintr. Frankfurt - Werder Bremen 
Borussia MG - VfL Bochum 
Hamburger SV - SC Freiburg 
Bayer Leverkusen - FSV Mainz  
VfB Stuttgart - VfL Wolfsburg 
Schalke 04 - 1. FC Nürnberg 
1. FC Köln - Borussia Dortmund 

++++++++++++++++

2. Bundesliga - 18. Sp. - 17.1.

Alemannia Aachen - Karlsruher SC 
Union Berlin - RW Oberhausen 
SC Paderborn  - Fortuna Düsseldorf 
Greuther Fürth - Kaiserslautern 
Rot Weiss Ahlen - FC St. Pauli 
FC Augsburg - Energie Cottbus 
TuS Koblenz - 1860 München 
MSV Duisburg - FSV Frankfurt 
Hansa Rostock - Arminia Bielefeld 

++++++++++++++++

3. Bundesliga - 22. Sp. - 30.1.

SV Sandhausen - Dynamo Dresden 
Burghausen - Jahn Regensburg 
Erzgebirge Aue - Unterhaching 
Rot-Weiß Erfurt - FC Ingolstadt 04 
Bor. Dortmund II - Wer. Bremen II 
Holstein Kiel - Braunschweig 
VfB Stuttgart II - Wuppertaler SV  
SV Wehen - 1. FC Heidenheim 
Bayern München II - CZ Jena 
VfL Osnabrück - Kickers Offenbach 

++++++++++++++++

1. NL-Liga - 17. Sp. - 23.1.

PSV Eindhoven - NEC Nijmegen 
RKC Waalwijk - NAC Breda 
Heracles Almelo - Vitesse Arnhem 
Roda Kerkrade - FC Utrecht 
SC Heerenveen - Willem II Tilburg 
Ajax Amsterdam - AZ Alkmaar 
FC Groningen - Twente Enschede 
VVV Venlo - Feyenoord Rotterdam 
Sparta Rotterdam - ADO Den Haag 

++++++++++++++++

2. NL-Liga - 21. Sp. - 15.1.

FC Oss - Go Ahead Eagles 
BV Veendam - AGOVV Apeldoorn 
Excelsior Rotterdam - FC Volendam 
FC Dordrecht - FC Eindhoven 
FC Omniworld - FC Emmen 
FC Zwolle - RBC Roosendaal 
Helmond Sport - HFC Haarlem 
MVV Maastricht - FC Den Bosch 
Cambuur Leeuw. - Fortuna Sittard 
Telstar - De Graafschap 

++++++++++++++++

Regionalliga - 18. Sp. - 13.2.

VfL Bochum II - Wald. Mannheim 
Kaiserslautern II - Sp. Lotte 
Schalke 04 II - Preußen Münster 
1. FC Saarbrücken - RW Essen 
SC Verl - Eintracht Trier 
Fortuna Düsseldorf II - Elversberg 
Bonner SC - Wormatia Worms 
FSV Mainz II - Borussia MG II 
1. FC Köln II - Bayer Leverkusen II 

Profifußball MRZ

MAAS RHEIN. „In
Nordrhein-Westfalen
wurde der Sport noch
nie so umfassend und
vielfältig gefördert wie
seit Bestehen des
Bündnisses für den
Sport. Noch nie sind so
viele Mittel in den Bau
und die Modernisierung
von Sportstätten geflos-
sen wie in 2009“, sagte
Sportminister Dr. Ingo
Wolf in Düsseldorf.
„Das Bündnis für den
Sport hat sich in den
letzten zwei Jahren zu
einer Erfolgsgeschichte
entwickelt“, bestätigte
der Präsident des Lan-
desSportBundes (LSB)
Walter Schneeloch. 
Die weitreichende För-
derung von Sportstät-
ten ist unter anderem
auch durch das Kon-
junkturpaket II ermög-
licht worden. Daraus
wurden von den Komm-
munen bisher rund 317
Millionen Euro für 886
Sanierungs- und Moder-
nisierungsmaßnahmen
eingeplant. Weiterer
Baustein der Förderung
ist seit 2008 das Sport-

stättenfinanzierungs-
programm der Landes-
regierung. Über ein
Bürgschaftsprogramm
der NRW-Bank haben in
2009 insgesamt 54
Sportvereine und -ver-
bände zinsgünstige Dar-
lehen in Höhe von fast 8
Millionen Euro für Ge-
samtinvestitionen von
rund 14,7 Millionen Eu-
ro erhalten.
Überdies wurden für
herausragende Sport-
stätten in 2009 Landes-
zuwendungen in Höhe
von rund 8,2 Millionen
Euro bereitgestellt. Der
Förderschwerpunkt lag
hierbei auf dem Ausbau
der NRW-Sportschulen. 
Landesregierung und
LandesSportBund ho-
ben besonders die vor-
bildliche Arbeit der Ver-
eine und ihrer ehren-
amtlichen Mitglieder
hervor. Mit der Frage
wie diese Arbeit gesi-
chert werden kann, wird
sich der NRW-Sportkon-
gress „Zukunft.Sport.
Verein“ am 5. und 6. Fe-
bruar 2010 in Bochum
ebenso befassen wie

mit der Vorbereitung
auf zukünftige Heraus-
forderungen. Eine die-
ser bedeutenden Her-
ausforderungen auch
für die Sportvereine ist
die Integration. „Sport
verbindet die Men-
schen unabhängig von
Herkunft oder ihrer Na-
tionalität“, sagte der
Minister. „Deshalb ste-
hen die Sportvereine
auch im Mittelpunkt un-
seres gemeinsamen En-
gagements“, ergänzte
Schneeloch.

Programme wie „1.000
mal 1.000 -Anerken-
nung für den Verein“
oder „Mädchen mitten-
drin“, bei dem Fußball
für Mädchen mit Zu-
wanderungshintergrund
die Hauptrolle spielt,
entwickeln sich zu
einem „Motor für die
Integration“. Die große
Anzahl und Vielfalt der
Angebote zeigt, dass
der Sport eine ideale
Plattform bietet, Men-
schen unterschiedlicher
Herkunft zusammenzu-
bringen. 

Eine wichtige Rolle
spielt aber auch der
Leistungssport. Die
Landesregierung, der
LSB und die Sportstif-
tung wollen gemeinsam
an 15 bis 20 Standorten
NRW-Leistungssport-
zentren einrichten.
Außerdem sollen die
systematische Talent-
sichtung und -förderung
bereits im Grundschul-
alter sowie die bereits
in dieser Legislaturpe-
riode gegründeten fünf
NRW-Sportschulen aus-
gebaut und das Umfeld
der Athletenbetreuung
weiterentwickelt wer-
den. 

„Hier hat insbesondere
der Trainer oder die Trai-
nerin eine wichtige Rol-
le, Deshalb haben wir
schon in dieser Legisla-
turperiode im Landes-
haushalt unsere Mittel-
bereitstellung an den
LSB NRW für den Trai-
nerbereich in 2010 um
0,5 Millionen Euro ge-
steigert, und wir wollen
hier noch mehr errei-
chen“, so Wolf.

Bündnis für den Sport - eine Erfolgsgeschichte

Für die 
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VENLO/NL. Für die Flo-
raHolland Venlo war
2009 ein gutes aber
auch bewegtes Jahr. In
Bezug auf ihren Umsatz
konnte die Niederlas-
sung im achten aufein-
ander folgenden Jahre
Wachstum buchen. Der
über die Uhren und den
Uhrservice realisierte
Versteigerungsumsatz
ist um gute 4,5 Prozent
auf den Rekordbetrag in
Höhe von über 82 Millio-
nen Euro gestiegen. Die
Gesamtmenge der über
die Uhr gehandelten
Blumen und Pflanzen
hat im Jahre 2009 um
über zwei Prozent zuge-
nommen. Dabei fiel vor
allem die Zunahme der
Lieferung von Topf- und
Gartenpflanzen auf. Der
Marktplatz Venlo konnte
somit 2009 wieder her-
vorragend den Ange-
botserwartungen der
Kunden entsprechen.  
Der Verkauf über die
landesweit tätige Ver-
mittlungsorganisation
FloraHolland Connect
hat um zwei Prozent zu-
genommen.
Im Juli 2009 gab die Ver-
steigerung bekannt,
dass die Uhraktivitäten
der FloraHolland Venlo
und der Landgard-Nie-
derlassungen Herongen
und Lüllingen im Jahre
2010 in einem Jointven-
ture gemeinsam fortge-
setzt werden.  

2009 stand für die Flora-
Holland Venlo Vieles im
Zeichen des Ausbaus
des gewünschten
Wachstums und der
diversen Arbeitsge-
meinschaften. Die Mitt-
w o c h v e r s t e i g e r u n g
wurde weiter ausgebaut
und hat sich zu einem
vollwertigen, ordentlich
in die Versteigerungs-
woche eingegliederten
Versteigerungstag ent-
wickelt. Die im Flora
Trade Parc Venlo nieder-
gelassenen ‚Flower &
Design'-Unternehmer
(darunter auch die Flora-
Holland Venlo selbst)
haben zur gemeinsa-
men Promotion des um-
fangreichen Angebots
und im Rahmen der
vom Betriebsgelände
gebotenen Annehmlich-
keiten, intensive Zusam-
menarbeit gesucht.
Mittlerweile haben sich
in Venlo zwei neue Desi-
gnunternehmen nieder-
gelassen. 

Die Versteigerungsiniti-
ative Boomkwekerij
Support Venlo (BSV)
(Baumschulprodukte)
wurde im vergangenen
Jahr erfolgreich weiter
ausgebaut. Das regiona-
le Angebot an Baum-
zuchtprodukten wurde
vollständig kartiert. Im-
mer mehr Züchter von
Baumschulprodukten
und Gartenpflanzen,

organisieren ihren Ab-
satz mittlerweile über
BSV.   

Das Jahr 2010 steht für
die FloraHolland Venlo
im Zeichen des Zu-
sammenschlusses mit
den Landgard-Nieder-
lassungen Herongen
und Lüllingen zu einem

neuen Jointventure:
Versteigerung Rhein-
Maas. Unter diesem Na-
men werden ab Herbst
2010 in Herongen acht
Versteigerungsuhren
laufen. Zweck des Joint-
venture ist, in der Eure-
gion einen starken und
international orientier-
ten Marktplatz zu
schaffen. Da die Auswir-
kung dieses Zusam-
menschlusses der Uhr-
aktivitäten für Mitarbei-
ter, Kunden und Gärtner
erheblich ist, hat die
Versteigerung einen
sorgfältigen Prozess
gewählt. Die FloraHol-
land Venlo bemüht sich,
den Uhrverkauf und die

Dienstleistungen bis in
den Herbst 2010 auf
dem gewünschten Ni-
veau zu halten.
Die FloraHolland Venlo
ist eine der sechs Nie-
derlassungen der Ge-
nossenschaft FloraHol-
land. Die Versteige-
rungsorganisation hat
im wirtschaftlich

schwierigen Jahr 2009
mit Blumen, Zimmer-
und Gartenpflanzen
einen Umsatz in Höhe
von über 3,8 Milliarden
Euro realisiert - um fünf
Prozent weniger als im
Vorjahr, aber mehr als
ursprünglich prognosti-
ziert. 
Alle FloraHolland-Markt-
plätze zusammen,
haben dieses Jahr gut
12 Milliarden Stück Blu-
men und Pflanzen verar-
beitet, nahezu (-1 Pro-
zent) also die gleiche
Menge als im Vorjahr.
Dies zeigt, dass sich der
westeuropäische Ver-
braucher auch bei
zurückbleibender Wirt-

schaft ein Blümchen
oder eine Pflanze gönnt. 
Nach Ansicht der Flora-
Holland geht der Be-
reich mit Dauerhaftig-
keit und Innovation vor-
aus. Selbst in schweren
Zeiten bleiben Gärtner
innovieren. Beispiele
davon wären u.a. ener-
giefreie oder sogar
Energie erzeugende Ge-
wächshäuser und der
Bau mehrschichtiger
und somit die Produkti-
vität erhöhender, Ge-
wächshäuser.
Die digitale Abwicklung
von Geschäften hat
2009 im Zierpflanzenbe-
reich weiter sehr rasch
konkrete Formen ange-
nommen. 
Mit der Erweiterung der
Zahl ihrer Projektions-
und Bild-Versteige-
rungsuhren, hat die Flo-
raHolland die digitalen
Möglichkeiten ausge-
baut. 
Zusätzlich zu ihren
sechs (inter)nationalen
Marktplätzen (Aalsmeer,
Naaldwijk, Rijnsburg,
Venlo, Bleiswijk und
Eelde) und die landes-
weit tätige Vermitt-
lungsorganisation (Flo-
raHolland Connect),
zählt die FloraHolland
auch eine international
aktive Abteilung Import.
Die Versteigerungsorga-
nisation beschäftigt ins-
gesamt fast 4.400 Mit-
arbeiter.  
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MRZ. Die GLG Lanfer-
mann Baugesellschaft
ist weiter auf Expan-
sionskurs. Nach dem
Beitritt zur deutschnie-
derländischen Handels-
kammer im vergange-
nen Jahr baut Vertriebs-
leiter und Mitglied der
Geschäftsleitung Tho-
mas Müßler jetzt sein
Team in den Niederlan-
den aus.

Mit Udo Gremmer er-
gänzt jetzt ein seit 12
Jahren erfahrener Ver-

triebsexperte auf dem
Immobiliensektor die
niederländische Mann-
schaft des Familien-
unternehmens aus dem
niedersächsischen Gar-
rel.

Bevor er zur GLG Lan-
fermann GmbH & Co.
KG wechselte, war er in
Deutschland für die
Schwarte & Butter
GmbH sowie für Euro-
haus tätig. Der 46-jähri-
ge Handelsvertreter
wird jetzt den Vertrieb in

den Niederlanden ver-
stärken, wo die GLG
Lanfermann Baugesell-
schaft bereits seit Jah-
ren geschätzter Bau-
partner ist; klassische
Wohnimmobilien mit
Pfiff, die nach indivi-
duellen Wünschen der
Bauherren geplant wer-
den, gehören, ebenso
wie ausgefallene Objek-
te der Premium-Klasse,
zu den Stärken der Bau-
gesellschaft. 35 Jahre
Erfahrung, mehr als
2.500 fertiggestellte

Häuser, eigene Planer,
top qualifizierte Hand-
werker und ein Konzept,
das die Bauherren voll-
ständig absichert – das
ist die GLG Lanfermann
Baugesellschaft.

Entgegen dem Trend
lebt die GLG Lanfer-
mann Baugesellschaft
die Philosophie: „Erst
die Leistung, dann die
Bezahlung!“ Das bedeu-
tet in der Umsetzung,
dass die Bauherren
nicht wie üblich, Teilzah-

lungen nach Bauab-
schnitten leisten. Die
Häuser, die Lanfermann
baut, werden größten-
teils erst nach der Fer-
tigstellung bezahlt. Nur
fünf Prozent der Bau-
summe werden mit der
Genehmigung des  Bau-
antrags fällig, 93 Pro-
zent des Gesamtbe-
trags zahlt der Bauherr
mit der Schlüsselüber-
gabe. Die übrigen zwei
Prozent entrichten die
zufriedenen Kunden
nach der Endabnahme.

GLG Lanfermann baut Team aus

2009 - Gutes und bewegtes 
Jahr für FloraHolland Venlo



+ + BÜCHERCORNER + + 

Velocity - Die Strategie der ... 

Die nächste Maas rhein zeitung erscheint am 1199.. JJAANNUUAARR  22001100

Die Topmanagerin Amy Cieo-
lara steht vor der Herausfor-
derung ihres Lebens: Sie
muss in kürzester Zeit ihr
durch Umstrukturierungen
zerrüttetes Unternehmen
zum Erfolg führen. Mit her-
kömmlichen Methoden eine
unlösbare Aufgabe, jedoch
nicht mit der neuen Manage-
mentmethode Velocity, der
Synthese aus Goldratts The-
ory of Constraints, Lean

Management und Six Sigma. Velocity garantiert eine ziel-
orientierte qualitative Verbesserung von Prozessen und
entscheidende Wettbewerbsvorteile. Nach »Das Ziel« ver-
mittelt dieses Buch in einer Mischung aus Fachinforma-
tion und fesselnder Unterhaltung die neue Supertheorie
für die Prozessoptimierung. Ein Muss für jeden Manager

Campus Verlag
EAN 9783593391038
24,90 Euro

Nouriel Roubini ist der neue
Superstar der Ökonomie.
Kein anderer Ökonom hat so
frühzeitig und präzise vor der
Wirtschaftskrise gewarnt
wie er. Zunächst von Fach-
kollegen ungläubig bestaunt,
haben sich seine Prognosen
als äußerst treff - sicher
erwiesen. In seinem Buch
liefert er eine große und fun-
dierte Analyse der Krise und
beantwortet die wichtigsten

Fragen, die Wirtschaft, Politik und Gesellschaft aktuell
bewegen, wie: Wer ist schuld an der Krise, die Märkte
oder der Staat? Was ist die Zukunft des Kapitalismus?
Wie können wir das globale Wirtschaftssystem reformie-
ren, um zukünftige Krisen zu verhindern? Roubini erklärt
die globalen wirtschaftlichen Zusammenhänge ganz neu.
Er schaut für uns in die Zukunft und sagt, wie die Welt-
wirtschaft aus der Krise herauskommen kann und 
draußen bleiben wird.

Campus Verlag
EAN 9783593391021
34,90 Euro

Lebt George W. Bush jetzt in einem Outlet in Dallas?
Wieso mixt Obama die Barszene in Washington auf?
Warum ist Jonny Depp in Wirklichkeit sehr klein und nor-
mal? Und warum hasst ein Frisör aus L.A. alle Düsseldor-
fer? Der bekannte TV-Moderator Thomas Kausch gibt Ant-
worten auf diese und viele weitere Fragen. Als ehemaliger
Auslandskorrespondent kennt er die USA wie seine West-
entasche und hat sich nun auf die Reise durch das „neue
Amerika“ begeben.
Droemer Knaur
978-3-426-78339-9  - 8,95 Euro
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MAAS RHEIN. Eine
Lockerung des derzeit
in Nordrhein-Westfalen
geltenden Rechtsrah-
mens für die wirtschaft-
liche Betätigung von
Stadtwerken auf den
Energiemärkten emp-
fiehlt ein Gutachten des
Bochumer Verwaltungs-
rechtlers Professor Dr.
Martin Burgi, das in
Düsseldorf vorgestellt
wurde. 

Kernaussage der Stu-
die: Nordrhein-Westfa-
lens Stadtwerke brau-
chen mehr Rechtssi-
cherheit und mehr Frei-
raum als bisher, wenn
sie ihre wichtige Funk-
tion in der Strom-, Gas-
und Wärmeversorgung
auch in Zukunft erfüllen
sollen. „Das Gutachten
gibt wichtige Hinweise
für die weitere energie-
politische Debatte, die
jetzt zu führen ist. Im
Kern geht es uns um
zwei bedeutsame Ziele:
Den Ausbau der  dezen-
tralen Energieversor-
gung und die Stärkung
des Wettbewerbs im
Energiemarkt. Mehr
und leistungsfähigere
kommunale Anbieter
könnten eine Chance
sein, beide Ziele zu
erreichen. Mit den Be-
funden von Professor
Burgi möchten wir
einen zielführenden Bei-
trag zu dieser Diskus-
sion leisten“, das erklär-
te Wirtschaftsministerin
Christa Thoben anläss-
lich der Vorstellung des
Gutachtens zur  „Mo-
dernisierung des Ord-
nungsrahmens für die
energie-wirtschaftliche
Betätigung der Kommu-
nen in Nord-rhein-West-
falen.“ 

Die Studie wurde im
Auftrag des Wirt-
schaftsministeriums
erarbeitet. Danach sol-
len durch eine Ände-
rung des kommunalen
Wirtschaftsrechts (§§
107 ff. Gemeindeord-
nung) Städte und Ge-
meinden in Nordrhein-

Westfalen grundsätzlich
die Möglichkeit erhal-
ten, sich stärker und
einfacher als bisher
energiewirtschaftlich zu
betätigen. 

Stadtwerke und Stadt-
werkeverbünde sollen,
so der Gutachter, zu-
künftig in die Lage ver-
setzt  werden, sich auf
den Energiemärkten
(aber auch nur dort) wie
privatwirtschaftl iche
Anbieter zu engagieren
- also unabhängig von
Gemeindegrenzen, ja
sogar über Landes-
bzw. nationale Grenzen
hinaus. Ziel ist es, für
kommunale Unterneh-
men die Erzeugung (z.B.
Kraftwerksbau, Kraft-
Wärme -Koppelung) ,
den Import (Gas) und
die Verteilung von Ener-
gie (Netzbetrieb) über
die Ortsgrenzen hinaus
zu vereinfachen. Die
von Professor Dr. Martin
Burgi vorgeschlagenen
Regelungen sehen im
Einzelnen u.a. folgende
Neuerungen vor:

Voraussetzung für ein
energiewirtschaftliches
Engagement einer Kom-
mune ist  auch in Zu-
kunft, dass es einem
öffentlichen Zweck
dient. Allerdings wer-
den die Anforderungen
hieran gelockert: es ge-
nügt ein zumindest mit-
telbarer Zweck, der zum
Beispiel dann vorliegt,
wenn die Erlöse für die
Erfüllung öffentlicher
Aufgaben eingesetzt
werden. Allerdings soll
es dabei bleiben, dass
Art und Umfang der
energiewirtschaftlichen
Betätigung in einem
„angemessenen Ver-
hältnis zur Leistungsfä-
higkeit der Kommune“
stehen müssen, um fi-
nanzielle Überforderun-
gen auszuschließen.

Bestehende Gebiets-
beschränkungen für
Kommunen sollen ent-
fallen: Grundsätzlich
soll eine Gemeinde in

Zukunft überörtlich auf
den Energiemärkten zu
den gleichen Bedingun-
gen aktiv werden kön-
nen wie bisher nur in-
nerhalb der Gemeinde-
grenzen. Bei Betätigung
auf internationalen
Märkten soll die bisheri-
ge Genehmigungs-
durch eine Anzeige-
pflicht ersetzt werden.
Die derzeit geltende,
sehr strenge Regelung
führt zu Rechtsunsi-
cherheiten, erfordert
aufwändige Einzelfall-
lentscheidungen und
behindert die Koopera-
tionen kommunaler
Energieversorgungs-
unternehmen ganz er-
heblich.

Im Gegenzug werden
bisher geltende Vorteile
für kommunale Unter-
nehmen für die Energie-
wirtschaft gestrichen.
Das heißt, grundsätzlich
sollen die Stadtwerke
privatrechtlich, nicht
öffentlich-rechtlich or-
ganisiert sein (z.B. AG,
GmbH). Weiter soll gel-
ten: die Kreditvergabe
zu kommunalwirtschaft-
lichen Vorzugskonditio-
nen ist ebenso unzu-
lässig wie die entspre-
chende Gewährung von
Bürgschaften und Si-
cherheiten in diesem
Bereich, die Haftung
der Kommune müsste
sich auf den Anteil am
Stammkapital beschrän-
ken, schließlich ist eine
strikte Vergaberechts-
pflicht vorgesehen, die
u. a. verhindert, dass
ein ansonsten im Wett-
bewerb stehendes
kommunales Energie-
versorgungsunterneh-
men sich zum Nachteil
privater Wettbewerber
auf das „Inhouse“- Privi-
leg beruft. Denn gene-
rell soll nach der Neure-
gelung ein kommunales
Unternehmen unter den
gleichen Bedingungen
zum Zuge kommen
können wie ein privat-
wirtschaftliches.

MR

Mehr Wettbewerb - mehr Anbieter:

Frischer Wind für Energiemärkte

Das Ende der Weltwirtschaft ....
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